
Ve r h a n d l u n g s s e h r i f t Nr . 3

uber die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am F rei­

tag, dem 3. April 1992, um 14.30 Uhr im Rathaus, P a racel­

s ussaa l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Förderung der Klubarbeit der Mitglieder des Gemeinde­
r a t e s

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

3.) Über- bzw. außerplanmäßige Ausgaben in Durchführung
d es Rechnung s ab s c h l u s s e s 19 9 1

Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

4 . ) Üb e r p l a n m ä g i g e A u s g a be n 1 9 9 2
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

5 . ) Au ß e r p l a n mäß i g e A u s g a be n 1 9 9 2
Berichterstatter: Vizebgm. Mag. Monika Kohl-Kircher

6. ) Baurechtsvertrag mit der Gemeinnützigen Eisenbahnsied­
lungs - GesmbH

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter

7.) Burgenlandstrape — Auer-von-Welsbach-Strafe, Grund­
t ausch zw isc he n F ra u A lb ine Adunka u nd d e r S ta d t
Villach, öffentliches Gut

Berichterstatter: Vizebgm. Hans-Peter Binter
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8.) Satzungsänderung des Touristikverbandes Faaker See
Berichterstatter: Stadtrat Franz Pacher

9.) Selbstandiger Antrag der Villacher Grünen — Villacher
E nerg i e k o n z e p t

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

10.) Antrag der Villacher GrQnen — Umweltberatungsstelle
Vi l l ac h

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

11.) Antrag der Villacher Grünen — Atomzentrale Krsko
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

12.) Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion — Wiederherstel­
lung einer Gehwegverbindung zwischen dem Schlogberg­
weg und dem Fischerweg in St. Andrä

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

13. ) Selbständiger Antrag der FPÖ-Gemeinderats f raktion
Verkehrssicherungsmapnahmen im Ortsteil Tschinowitsch

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

14.) Selbständiger Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion
Einrichtung von 30-km/h-Zonen in den Ortsteilen Völ­
kendorf, St. Johann und Möltschach

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

15.) Selbständiger Antrag der Villacher GrQnen — Mit de m
Fahrrad gegen die Einbahn auf der Draulände

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

16.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Einschalt­
schaltzeiten von Verkehrslichtsignalanlagen

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

17.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Arbeits­
g ruppe V e r k e h r s v e r b u n d

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

18.) Selbständiger Antrag der ÖVP — Ö PNV — C i t y -Bus
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

19.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes, KG Villach
( Rathaus z ub au )

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

20.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes im Be reich de r
Unterflurtrasse A 10 — B ehandlung von Einwendungen

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe
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21.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes, KG Gratschach,
Gst. 1044/15, 1 044/6, 1044/ 13, 10 44/1, 10 44/21,
1044/20, 1044/18, 1044/19, 1045/8, 1 044/5, 1044/7,
1044/12 u n d 104 4 / 2

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

22.) Abänderung des Flächenwidmungsplanes, Gst. 142/3,
KG Judendorf (Sonderkrankenanstalt Warmbad)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

23.) Abänderung des Bebauungsplanes im Bebauungsgeviert
Moritschstrape — Haus ergasse — Pera ustrape und
1 0.-Ok t o b e r - St r a ß e

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

24.) Abänderung des rechtswirksamen Beba uungsplanes
Zl. 10-610/2-63, Gemeinderatsbeschluß vom 9. 2. 1984,
bezogen auf die Gst. 1307/2 und 1195, KG Villach, im
Bereich M arkus-Pernhart-Straße — W eißen f elser Weg
( Neue He i m a t )

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

25.) Erstellung eines generellen dPNV-Konzeptes mit ergän­
zenden Maßnahmen für den nicht motorisierten Verkehr,
Parkraumrestriktionen un d Ver kehrsberuhigung (Fort­
schreibung des Generalverkehrskonzeptes)

Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

26.) Nürnberger Straße — Erweiterung der Wohnstrape
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

27.) Schriftliche Anfragen (5 38 Villacher Stadtrecht) und
A ntr ä g e

N achtr a s - Ta e so r dn u n

7a) Anderung des Projektes Feuerwehrzentrum Villach
Berichterstatter: Vzbgm. Hans-Peter Binter

Pkt. 10.) Antrag der Villacher Grünen — Umweltberatungs­
stelle Villach
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Gerd Klamt

und

Pkt. 17.) Selbständiger Antrag der Villacher Grünen — Ar­
b ei t s g r u p p e V e r ke h r s b u n d
Berichterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

werden zurück estellt
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A n w e s e n d e

Burgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizebürgermeisterin Mag. Monika Kohl-Kircher

2. Vizebürgermeister Hans-Peter Binter

Stadtrat Walter Ladstätter

S tad t r a t Fr an z Pa ch e r

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Dr. Hans-Jörg Clar

Stadtrat Ing. Gerd Klamt

Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe

GR Prof. Mag. Werner Raup

GR Rudolf Unterköfler
für GR Christian Luser

GR Ludwig Oitzinger
für GR Kurt Pinteritsch

GR Monika Obergantschnig
für GR Isidor Scheriau

GR Lorenz Samnitz

GR Hilde Schaumberger

GR Gerhard Kofler
für GR Theodor Maier

GR Har a l d So b e

GR Adolf Kopeinig

GR Ar c h . I n g . Ho r s t Ed e r

GR Richard Pfeiler

GR Er i k a La s sn i g

GR Dieter Haslinger

GR Ing. Karl Woschitz

GR Direktor Helmut Raup

GR Dir. Mag. Dr . Josef Koschitz — bis 1 8 .15 Uhr
GR Helmut Treiber — ab 18.15 Uhr

GR Günther Stastny

GR Mag. Heinz Maurer

GR Gertrude Vais

GR Jo h a n n Eb n e r

GR Waltraud Rettl
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GR Dr . Ku r t A s s ma n n

GR Sigrid Steinkellner

GR Ing. Siegfried Andronik

GR Roland Zellot

GR Eleonore Schmoliner
für GR Otto Skedl

G R Herwi g Z us s n e r

G R Dr . Jo s e f Lö b er b a u e r

GR Kom.-Rat Dk fm. Dr. Gerhard Ertl

G R Fr i e d e r i k e L au se g g e r

GR Johann K r e s c h i sc hn i g

GR Heimo Schlosser

GR Helmut Hinterleitner

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag. H an s H a i de r

GR Josef Spitzer

Magistratsdirektor Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor Dipl .-Ing. Karl Pühringer

Finanzdirektor Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor Dietmar Bihlo

Schriftführung: 'Eva Lambrecht

Bür ermeister Manzenreiter beg rüßt die An­

wesenden, s tellt die Beschlupfähigkeit fest und eröffnet

d i e S i t z u n g .

Für Gemeinderat C h r istian Luser (Betriebs­

ausflug) ist Gemeinderat R udolf Unterköfler, für Gemein­

derat Kurt P interitsch ( k rank) i st Gem e inderat L u dwig
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O itzinger, für Gemeinderat I s idor Scheriau (Urlaub) is t

Frau Gemeinderätin Monika Obergantschnig, für Gemeinderat

Theodor Maier (in Wien) i s t Gemeinderat G e rhard Kofler,

für Gemeinderat Di rektor Mag. Dr. Josef Koschitz ist ab

18.15 Uhr (BSA-Jahreshauptversammlung) G emeinderat Helmut

Treiber und für Gemeinderat Major Otto Skedl (Urlaub) ist

Frau Gemeinderätin Eleonore Schmoliner anwesend.

Als Nachtrags-Tagesordnungspunkt w ird Pkt.

7 a) Anderung des Projektes F euerwehrzentrum Villach, B e ­

richterstatter: V i zebürgermeister Hans-Peter Binter, auf­

genommen.

Die Punkte 1 0.) Antrag der Villacher Grü­

nen — Umwe ltberatungsstelle V i llach, B e richterstatter:

Stadtrat In g . G e rd K l amt , un d 17 .) Se l b s tändiger An trag

der Villacher Grünen — Arbeitsgruppe Verkehrsverbund, Be­

richterstatter: Stadtrat Ing. Ferdinand Truppe,

werden zurück estellt

Stadtrat Pacher tei lt mit, da( die ÖV P­

Fraktion das P r otokoll der letzten Ge meinderatssitzung

vom 20.3.1992 genau durchgelesen und auch die Tonbandauf­

n ahme abgehört hat. Der Grund dafür war der Antrag, d e n

Tagesor d n u n g s p u nk t 2 vo n d e r Tag eso r d n u n g ab zu se t z en u n d

in der F o lge das Ersuchen d er ÖVP-Fraktion wi e auch

der FpÖ-Fraktion durch Herrn Gemeinderat Dr. Assmann, eine

Sitzungsunterbrechung durchzuführen, um sich Klarheit über

das Abstimmungsergebnis verschaffen zu können. Dabei wurde

festgestellt, da) das Protokoll z war das Abstimmungser­

g ebnis enthält , w e l che s in de r Fo lge auch von MD Dr . K a ­
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thollnig e r läutert wurde, nicht aber die Grunde, warum es

zu diesem weiteren Verlauf der letzten Gemeinderatssitzung

gekommen ist.

Stadtrat Pacher nimmt d a her wie folgt dazu

Stellung: Durch e ine ungenaue V o rsitzführung von Bürger­

meister Manzenreiter k onnte kein eindeutiges Abstimmungs­

ergebnis festgestellt w e rden, w a s zu Unklarheiten u n ter

den Fraktionen führte. Daraufhin wurden von den Fraktionen

der FPÖ und ÖVP me hrere Anträge auf Sitzungsunterbrechung

gestellt. Die FPÖ- und ÖVP-Fraktion beanspruchten Beratun­

gen für sich, um das Notwendige zu diskutieren. Das ist

aus dem S i tzungsprotokoll ersichtlich. D araufhin ist die

ÖVP-Fraktion nochmals in den Sitzungssaal gekommen und hat

einen n euerlichen Antrag g e stellt, das Tonbandprotokoll

abzuhören. Da diesem Antrag wiederum nicht Rechnung getra­

gen wurde, w a r es der ÖVP-Fraktion nicht moglich, u n ter

diesen Voraussetzungen der Gemeinderatssitzung w e iterhin

beizuwohnen. Die weitere Si tzungsführung erfolgte in der

Weise, da) dem demokratischen Recht, e inen geschäftsord­

nungsmäpigen Antrag einzubringen, über welchen sofort ab­

zustimmen ist, mit dem Hinweis, das sei nicht notwendig,

n icht s tattgegeben wurde. D aher verwahrt s ich die ÖV P ­

Fraktion a uch gegen d ie sehr um fangreiche P o st, die

in diesem Zusammenhang den Gemeinderatsmitgliedern zuge­

gangen ist un d m it der ihnen mitgeteilt wu rde, d a ) sie

ihren Pflichten eicht nachkommen. Er fordert Bürgermeister

M anzenreiter auf, z u erst bei sich selbst zu prüfen, ob

er seinen Verpflichtungen nachkommt, und erst dann solche

Forderungen a n die Geme inderatsmitglieder z u stel len.

Stadtrat Pacher erwähnt dies deshalb, weil unter Umständen

in dieser Gemeinderatssitzung wiederum die Gefahr besteht.

daß in einem der art aufgeschaukelten Klima sachliche und
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ordentliche B e ratungen nicht z u standekommen. Er moch te

auch zur Tagesordnung e ine Wortmeldung abgeben und fragt,

ob das schon jetzt möglich ist.

BQr ermeister Manzenreiter ver neint die s e

Frage. Er teilt mit, daß Wortmeldungen zum Protokoll einen

Antrag auf Anderung bzw. Ergänzung des Protokolls zum In­

halt haben müssen. E r fragt Stadtrat Pacher, ob er dessen

Ausführungen richtig verstanden hat, daß er keine Anderung

des Protokolls verlangt, sondern nur zum Protokoll eine

Erklärung abgegeben hat, und das Protokoll somit als ord­

nungsgemäP befindet.

Stadtrat Pacher bejaht diese Frage.

Stadtrat Ladstätter teilt mit, daß auch die

M andatare de r F PÖ -F r a ktion in den le tz te n T a ge n Po st

erhalten haben . A l s Klu b obmann de r F PÖ - F raktion dankt er

Bürgermeister Manzenreiter für die Aufklärung, stellt aber

auch fest, da) sich die FPÖ-Fraktion bei der Gemeinderats­

sitzung am 20 .3 . 1992 n ich t u n e n tschuldigt e nt fe rnt h a t .

Gegen d iese Behauptung verwahrt sich die FPÖ-Fraktion auf

d as s c h ä r f s t e .

Bür ermeister Manzenreiter ersucht die Mit­

glieder des Gemeinderates zu verstehen, da) alle derzei­

t igen Wortmeldungen zum Protokoll Wortmeldungen sind, d i e

unter diesem T a gesordnungspunkt nicht a bgehandelt werden

dürfen. E s k an n d e r z ei t zum P ro t o koll S te ll ung b e zogen

werden b z w . kö nn e n A b ä n d e r u n g s - u nd Er g ä n z u n g s a n tr ä g e e i n ­

gebracht werden. Er macht darauf aufmerksam, daß bisher

von keiner Fraktion ein Ergänzungsantrag zum Pro tokoll

e ingeb r a c h t wu r d e .
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Gemeinderat Dr. Assmann bem erkt, daß auch

er keinen A n trag einbringen m o chte. E r stellt nur fest,

daß die Verhandlungsführung von Bürgermeister Manzenreiter

bei der Abstimmung zur Tagesordnung in der letzten Gemein­

deratssitzung n icht korrekt war. Laut 5 15 Abs. 5 erfolgt

die Abstimmung d u rch Han dzeichen sowohl bei Z u stimmung,

Ablehnung und bei Stimmenthaltung. E ine Frage wie "Gegen­

probe" gibt es nicht. Er ersucht Bürgermeister Manzenrei­

ter, diese Tatsache zur K e nntnis zu n e hmen und die Ver­

handlungen in Zukunft exakt zu führen.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest. da)

er die drei bisherigen Wortmeldungen a uch nicht zulassen

hätte dürfen, w enn er die Verhandlungen von Beginn dieser

Gemeinderatssitzung an i n der von Gemeinderat Dr. Assmann

geforderten Weise e x akt führen w u rde. A u s seiner Si cht

ist jedoch e ine gewisse Toleranz, vor allem im Interesse

der kleineren Fraktionen. notwendig. Er wird sich stets

an eine exakte F ü hrung der Ve rhandlungen im Si nne der

Geschäftsordnung halten, aber im Interesse der Beratungen

nicht auf Spitzfindigkeiten b eschränken. Er ist laut Ge­

schäf tsordnung seiner Pflicht zur Ermahnung nachgekommen,

da einige Gemeinderatsmitglieder die Sitzung ohne Angabe

von Gründen verlassen haben. Da keine weiteren Wortmeldun­

gen vorliegen, n immt er für sich in Anspruch, die Gemein­

deratssitzung am 20.3. 1992 korrekt geführt zu haben.

Gegen das Protokoll der letzten Gemeinde­

ratssitzung werden keine Einwendungen erhoben; es gilt so­

mit als genehmigt.

Bürgermeister Manzenreiter f ragt, ob es

Wortmeldungen oder A n derungsvorschläge zu r Tag esordnung

g i b t .
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Gemeinderat Ma . Burian ver weist au f die

Mahnwache der A t omkraftwerksgegner vor de m Rat haus aus

dem Anlag, daß u n ter Tag esordnungspunkt 11 de r An tr ag

der Villacher Grünen, den sie im Nam e n der In it iative

"Alpe-Adria atomwaffenfrei" im Gemeinderat gestellt haben,

behandelt werden s o ll. Die Wi chtigkeit dieses T agesord­

nungspunktes ist unumstritten. Man denke an den Atomunfall

v on T s c h e r n o by l v o r se ch s Jah r e n , de r d i e Ev aku i e r u n g v on

200.000 Menschen aus der Umgebung von Tschernobyl bewirkt

hat. Das Atomkraftwerk Krsko l iegt in ei nem erdbebenge­

fahrdeten Gebiet, wie slowenische Geologen eindeutig fest­

stellten. A uch in Krsko ist es bereits zu mehreren Stör­

fällen gekommen. Bei einem Störfall im Atomkraftwerk Krsko

ist eine Evakuierung Villachs nicht auszuschließen. Seiner

Meinung nach ist es unv erantwortlich, wenn nicht alles

Mögliche unternommen wird, um eine Schließung dieses Atom­

kraftwerkes zu er reichen. Im Umweltausschup wurde dieser

Antrag b e re i t s d i skutiert, man ist aber zu ke inem be f rie­

digenden Ergebnis gekommen.

D er Antrag, wie er im Umweltausschup b e ­

schlossen wurde, is t aus mehreren G r ünden unzureichend.

Von insgesamt sechs beantragten P unkten wurden z wei her­

ausgenommen: Der Strahlenalarmplan, der anführt, was im

Falle e iner gropflächigen Belastung Kärntens mit radioak­

t iven Strahlen zu tu n b zw . zu v e rö f f entlichen ist , u nd

die finanzielle Unterstützung der Initiative A tomkraft­

werksgegner. H e rausgenommen wurde auch ein konkreter Be­

trag für ein Angebot von Kärntner Slowenen, den Ausstieg

aus der Atomenergie zu un terstützen. Der heute zur Di skus­

sion stehende Amtsvortrag steht hinter einem Gemeinderats­

beschlup zurück. Er erinnert daran, daj3 bereits im Jahre

1988 im G emeinderat eine Resolution gegen Krsko beschlos­

sen und die baldige Schließung des Atomkraf twerkes gefor­

d ert wurde . Se i the r ist nicht viel geschehen , m an k on n t e
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aber erreichen, da) der Landtag einen ähnlichen Beschlug

gefaucht hat. Der heute vo rliegende A m tsvortrag e n thält

keine Forderung für eine sofortige Schließung, sondern nur

eine allgemeine Feststellung, Krsko zu schließen. Ein wei­

terer Beweis d a fur, d a) der An trag nicht aus reichend

diskutiert wurde. ist das Abstimmungsergebnis im Unterneh­

mensausschup. Die Abstimmung erfolgte nu r zwi schen der

FPÖ- und VIG-Fraktion, w obei die VIG- Fraktion den Antrag

gestellt hat, alle sechs Punkte aufzunehmen; die FPÖ-Frak­

t ion w a r da ge g en . D ie F rak t ionen d e r S PO u nd ÖV P h a b e n

sich der Stimme enthalten, was darauf hindeutet, da) eine

weitere Diskussion dieses Themas sinnvoll wäre. Aus diesem

Grunde stellt er den Antrag, den Tagesordnungspunkt 11 ab­

zusetzen und wegen der Wichtigkeit dieses Themas noch wei­

t e r zu b e r a t en .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d en T a g e s o r d n u n g s p u n k t 1 1 a b z u s e t ze n .
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Stadtrat Pacher mel det sich eb e nfalls zur

T agesordnung z u Wor t. Unte r Tag esordnungspunkt 2 wi rd

die Forderung der Klubarbeit b ehandelt. Z u Beginn der

Gemeinderatsperiode w u rde ber eits e i n derartiger Antrag

im Gemeinderat beraten und beschlossen. Die ÖVP-Fraktion

hat dazu i hre Bed enken bereits im Stadtsenat aufgezeigt.

Es wurden Rechtsmeinungen eingeholt, die eine Rechtskol­

lission des ehemaligen Antrages mit dem vorliegenden bein­

halten, und er 'ersucht daher um eine diesbezugliche Ober­

p rü f u n g .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti m men der ÖV P-Fraktion

den Tagesordnungspunkt 2 nicht abzusetzen.

Gegen die Tagesordnung bestehen mit Ausnah­

me d er im v o ran ge g angenen Stimmverhalten do kum e n t ierten

a bweichenden Meinungen keine Einwendungen ; s ie g i l t s o m i t

in der abgeänderten Form als genehmigt.
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F r a e s t u n d e

1.) Anfrage vo n Gem einderat Mag . Herwig

Burian betreffend autofreien Tourismus

Gemeinderat Ma . Burian stellt nachstehende

A nfr a g e :

"In den Sommermonaten ist die Ozonbelastung in Villach re­

lativ hoch. An mehr als der Hälfte der Tage liegen wir mit

unseren Werten h i nsichtlich der L u ftgüte in de r Zone 2.

Als Hauptverursacher für das bodennahe Ozon gilt der moto­

risierte Individualverkehr.

Aus diesem Grunde w äre es sicher dringend notwendig, Maß­

nahmen zur Förderung des autofreien Tourismus zu setzen.

Andere Staaten und andere Bundesländer sind bereits erste

Schritte in diese Richtung gegangen.

Welche Aktionen, w e lche Handlungen g edenken Sie in nach­

ster Zeit zu unternehmen, d amit unseren Gästen der Urlaub

ohne Privat-PKW erleichtert wird?"

Stadtrat Pacher beantwortet die Anf rage wie

f o l g t :

" Das Problem de r O zon b e lastung ist sicherlich ein akutes ,

und international a rbeitet man daran, di eses Problem in

den Griff zu bekommen so wie Gegenmaßnahmen zu ergreifen.

Eine der Gegenmaßnahmen ist die Hintanhaltung des Indivi­

dualverkehrs. Das Gemeindegebiet von Villach, das eines

der gröbsten Fremdenverkehrsgebiete Österreichs ist, liegt

jedoch an einem internationalen A u tobahnknoten. Die Ein­

dämmung des St rapenverkehrs k ann nich t au f das ganz e

S tadtgebiet ausgedehnt , s ond ern nur fü r b e s timmte T e ile
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der Stadt angestrebt werden. E ine Maßnahme in diese Rich­

tung ist die Verkehrsfreimachung der Villacher Innenstadt

durch di e Aus gestaltung e i ner Fupgängerzone. Wi e man

sieht, ist das eine Maßnahme, die von Erfolg be gleitet

i s t .

Weiters wurde vom Fremdenverkehrsamt der Stadt Villach ein

Verkehrskonzept fur die Therme Warmbad in Auftrag gegeben,

um Uberlegungen anzustellen, inwieweit eine Verkehrsfrei­

haltung d u rch den In dividualverkehr a uch für diesen fur

Villach wichtigen Kurort V o rteile bringt. Im B e reich des

Ossiacher Sees w u rde z ur Ein dämmung des I n dividualver­

kehrs der Ausbau der Radwege forciert. Es gibt von seiten

der Stadt Be mühungen, vo m Sta dtzentrum b i s an den Os­

s iache r S e e u nd Faa k e r S ee du r ch g e h e nd e R a dwegve r b i n d u n g e n

herzustellen. Er glaubt da her, da) das angestrebte Ziel,

den Individualverkehr durch d iese Maßnahmen einzudämmen,

in Villach bereits auf dem Wege der Verwirklichung ist."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian era chtet zwei Din­

ge, die S t adtrat Pacher i n seiner Beantwortung genannt

hat, für positiv, und zwar das K o nzept Warmbad und den

R adwegebau . E r h ä lt d i es e M a ßn ahmen abe r fü r n ich t au s ­

reichend, um den autofreien Tourismus in dieser Region zu

fördern, wobei ihm klar ist, da) diese Frage auch in die

K ompetenz d e s Lan de s fä llt. E r v e rm e r kt , da) es in S a l z ­

burg beispielweise einen H a lbpreispap gibt, mit dem Tou­

risten, die nicht mit dem PKW a n reisen, für öffentliche

Verkehrsmittel, Museen usw. eine 50 %ige Ermäpigung erhal­

ten. Er stellt daher die Frage, o b sich Stadtrat Pacher

fur Villach e inen Halbpreispap für nicht mit dem Auto an­

reisende Touristen vorstellen kann.



215

der Stadt angestrebt werden. E ine Maßnahme in diese Rich­

tung ist die Verkehrsfreimachung der Villacher Innenstadt

durch di e Aus gestaltung e iner Fupgängerzone. Wi e m an

sieht, ist das eine Maßnahme, die von Erfolg be gleitet

i s t .

Weiters wurde vom Fremdenverkehrsamt der Stadt Villach ein

Verkehrskonzept fur die Therme Warmbad in Auftrag gegeben,

um Überlegungen anzustellen. inwieweit eine Verkehrsfrei­

haltung d u rch den In dividualverkehr a uch fQr diesen fQr

Villach wichtigen Kurort V orteile bringt. Im B e reich des

Ossiacher Sees w u rde z ur Ein dämmung des I n dividualver­

kehrs der Ausbau der Radwege forciert. Es gibt von seiten

der Stadt Bemühungen, vo m Sta dtzentrum bi s an den Os­

s iac he r S e e u nd Fa a k e r S ee d u r ch g e h e nd e R a dwegve r b i nd u n g e n

herzustellen. Er glaubt da her, da) das angestrebte Ziel,

den Individualverkehr durch d iese Maßnahmen einzudämmen,

in Villach bereits auf dem Wege der Verwirklichung ist."

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian era chtet zwei Din­

ge, die S t adtrat Pacher i n seiner Beantwortung genannt

hat, fQr positiv, und zwar das K o nzept Warmbad und den

Radwegebau. Er hält diese M a pnahmen aber für nicht aus­

reichend, um den autofreien Tourismus in dieser Region zu

fördern, wobei ihm klar ist, da) diese Frage auch in die

K ompetenz de s L ande s fä l lt . E r v e rm e r kt , daß es in S a l z ­

burg be ispielweise einen H a lbpreispap gibt, mit dem Tou­

risten, die nicht mit dem PKW a n reisen, fQr offentliche

Verkehrsmittel, Museen usw. eine 50 %ige Ermäpigung erhal­

ten. Er stellt daher die Frage, o b sich Stadtrat Pacher

für Villach e inen Halbpreispap für nicht mit dem Auto an­

reisende Touristen vorstellen kann.
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Stadtrat Pacher beantwortet die Zusatzfrage

d ahin g e h e nd , d a ) e s au ße r d em von Gemeinderat Mag. Burian

aufgezeigten Salzburger Modell noch andere gibt. Im Klei­

nen Walsertal b e ispielsweise w e rden nicht nur vom Ver ­

k ehrsb e t r e i b e r , son de r n au ch v o n d en Be he r b e r ge r u n g s b e ­

t r i e b e n S c h w e r p u n k tg r u p p e n g e hildet, die auf ihr Fahrzeug

verzichtenden Gästen besondere Rabatt e ge w ä h r e n . Er kö nn t e

s ich durchaus vorstellen, d ap man derartige Modelle auch

in Villach anwenden könnte.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian dan kt Stadtrat Pa­

eher für d i ese positive Antwort. Zwei Punkte in Zusammen­

hang mit autofreiem Tourismus liegen ihm besonders am Her­

zen: Das eine ist die Situation um den Schilift in Annen­

heim und die dortige Parkplatzsituation. Da dieses Gebiet

nicht zu Villach gehört und von vielen Villacher Bürgern

besucht wird, sollte man seiner Meinung nach einen Schizug

nach Annenheim e i nführen. S t adtrat Pacher als Tourismus­

obmann könnte in diese Richtung erste Schritte setzen. Das

zweite ist die Dobratschstrape, für die er einen Panorama­

bus und den Rückbau d e r Parkplätze vorschlägt, um auch

hier den privaten PKW-Verkehr zuruckzudrängen.

Stadtrat Pacher bemerkt, da) Geme inderat

Mag. Burian zwar viel mit dem Rad, a ber wenig Schi fährt.

Daher ist ihm ni cht bek annt, da ) im heurigen Winter be­

reits von den Betreibern der Liftanlagen auf der Gerlitze

gemeinsam mit den Österreichischen Bundesbahnen Pakete für

die Benützung der Ei senbahn und der Skilifte a n geboten

wurden. Dies wird schon seit Jahren am Dobratsch durch die

Installierung eines G r atis-Zubringerbusses ins Schigebiet

am Dobratsch pr aktiziert. T rotz gro ßer Werbemagnahmen

für diese Einrichtungen ist die Annahme derselben sehr un­
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terschiedlich. S tadtrat Pacher glaubt, da) die Meinungs­

bildung ein s ehr wichtiges E lement in )ene Richtung ist,

da) Schifahrer sich b e reit erklären, auf den Individual­

v erkehr zu v e rzichten und die Gratisbuseinrichtungen z u

nutzen. Auch in d e r Region Faaker See ga b es in der Ur­

laubszeit den autofreien Urlaubstourismus. Vom Faaker See

wurde w ährend der Weihnachtsferien ein Gratisbus-Pendel­

dienst in die Stadt g e führt, u m auc h diesen Gä sten den

Gratisbus zum Schigebiet am Dobratsch anzubieten.

2.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Hans

Haider betreffend S a nierung der

Möltschacher u elle

Gemeinderat Ma . Haider stellt nachstehende

A nf r a g e :

"Das Trinkwasser der Möltschacher Quelle ist mit Dünge­

und Spritzmittelrückständen aus der landwirtschaftlichen

Produktion belastet. Aus gesundheitlichen Gründen wird die

Quelle nicht mehr genutzt.

In unserer h eu ti gen Zei t i st T r i n kwasser e in ko stb a re s

Gut. Unseres Er achtens nach m ü pten sofort Mapnahmen er­

griffen werden, um diese U m weltsünde w i edergutzumachen.

Auch wenn die Schüttung der Quelle relativ gering ist und

die Sanierungsmapnahmen v ielleicht erst l ängerfristig zu

greifen beginnen, s o llten wir die Rettung der Quelle mit

allen Mitteln anstreben.
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In diesem Zusammenhang m ö chte ich fo lgende Frage an Sie

r i c h t e n :

Welche Maßnahmen gedenken Sie zu ergreifen, um die Quelle

zu sa n i e r en ? "

Stadtrat Ladstätter beantwortet die Anf rage

wie folgt:

"Als für die Trinkwasserversorgung zuständiger Referent in

unserer Stadt bin ich auch Ihrer Ansicht, da) Trinkwasser

ein kostbares Gut ist , mit dem man n i cht lei chtfertig

umgehen darf. Um die Quelle Möltschach gab es in letzter

Zeit einige Diskussionen. Ich möchte zuerst feststellen,

daß das vo m Wasserwerk gelieferte T rinkwasser aus der

Quelle Möltschach bi s zul etzt d e n geltenden rechtlichen

und hygienischen Anforderungen e n tsprochen hat. Die Her­

ausnahme des Möltschacher Wassers aus der Versorgung ist

daher ausschließlich unter dem Gesichtspunkt zu sehen, da)

bei genügend vorhandenem Trinkwasser der Wasserbezieher in

Villach stets die bestmögliche Qualität bekommen soll.

Erlauben Sie mir kurz einige Vorbemerkungen: Am 4. 2. 1992

habe ich Bundesminister Dr. Wolfgang Schüssel mitgeteilt,

da) im Bereich Villach e ine mit A trazin ko ntaminierte

Quelle vorhanden ist un d sic h für mich einmal mehr die

Frage aufdrängt, w arum man i n Österreich da s Pfl anzen­

schutzmittel Atrazin n icht generell v e rboten hat, wie es

z. B. in Deutschland der F all ist. Ich ersuchte um umge­

hende Bekanntgabe , w an n m i t e inem so l chen A tr az i nverbot

zu rechnen i st, da bei einem Seminar der Österreichischen

Vereinigung für das G as- un d Wasserfach, k urz ÖV GW ge­

nannt, in Wien mitgeteilt wurde, daß nur noch die Unter­

schrift von B u ndesminister Dr. Schüssel für das Atrazin­

verbot no twendig ist. Mit 20.2.1992 ist eine Verordnung

e r l a s s e n w o r d e n, da ) nu r noc h b i s zum 3 1 . 12 . 19 9 3 0 , 5 kg
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Atrazin pro Hektar verwendet w e rden durfen. Ab 1 .1.1994

ist das Atrazinverbot auch in Österreich gültig. P a rallel

dazu habe ich an die ÖVGW eine Anfrage dah ingehend

gestellt, wie lange i n den ein zelnen Gremien de r ÖVGW

bereits über das Atrazinverbot b e raten und dis kutiert

w ird. Am 13 .2 .1992 erhielt ich von der ÖVGW ein Schreiben ,

aus dem hervorgeht, da) es nicht möglich ist, auf den Tag

genau mitzuteilen, seit wann über das Atrazinverbot in der

ÖVGW diskutiert wurde. Es ist aber anzunehmen, da) bereits

1980 in de r ÖVGW Dis kussionen Q ber ei n Atraz inverbot

in Österreich g e führt wurden. F olglich war e s leitenden

Beamten des s t ädtischen Gas- und Wasserwerkes, die in der

ÖVGW vertreten sind, b e kannt, da[ das Problem mit Atrazin

irgendwann a kut werden wird. Ebenfalls von Bedeutung ist

die Tatsache, da ) in der Di skussion um die Quelle Mölt­

schach immer wi e der vom Nor dischen Zentrum die Rede war.

Ich habe ü ber ein Dreivierteljahr v ersucht, P l äne vom

Nordischen Zentrum zu erlangen. Erst am 5.3.1992 wurde mir

vom S tädtischen Gas- und Wasserwerk mitgeteilt, daß seit

dem Sommer 1991 ein Pr ojekt über da s Nor dische Zentrum

im Magistrat Villach aufliegt , obw o h l zu m Ze it pu nk t d er

Gutachtenerstellung, also bis zum 15.1., nach Anfrage der

Wirtschaftsabteilung im Haus immer erklärt wurde, es gebe

kein Projekt über ein Nordisches Zentrum. Diese Pläne sind

anscheinend s eit dem So mmer 1991 bei de r Abt eilung IIC

gelegen. P a rallel dazu er hielt ic h ein Schr eiben der

Baudirektion über e ine Besprechung vom 4.9.1991, bei der

BQrgermeister Manzenreiter, Stadtrat Dr. Clar, Dr . Herzog

u nd B D D ip l .-Ing. Pühringer anwesend w a re n . A u s d ie sem

Schreiben geht her vor, da ß e i n A u sbau der S portanlage bei

gleichzeitigem E rhalt der Quelle für die Trinkwasserver­

sorgung nicht möglich ist, da wesentliche Teile der Sport­

anlage in d a s er w ei t erte Schutzgebiet hineinreichen. Dem­
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nach muß doch )e mand über diese Pläne informiert gewesen

sein, andernfalls h ätte der Landesgeologe so eine Aussage

nicht treffen können.

Dies habe ich deshalb zur Kenntnis gebracht, weil man da­

ran sieht, da) die immer wieder angezogene Zusammenarbeit

boykottiert w i rd . Wenn ich als z u ständiger Referent für

das Wa s ser in solche Besprechungen nicht eingebunden wer­

de, erscheint eine Sachlosung äußerst schwierig. Es erhebt

sich natürlich auch für mich die Frage, w a rum z. B. der

zuständige Sportstadtrat Dr. Clar sich zum Nordischen Zen­

trum nicht gemeldet hat; entweder weil er sich sicher war,

daß es realisiert wird oder weil er als Sportstadtrat kein

Interesse an der Errichtung des Nordischen Zentrums hat.

Ich habe aus meiner Si cht folgendes v e ranlagt: Die be­

scheidmäpigen A u flagen des B e scheides aus dem Jahre 1942

sind gege nüber d en Gru ndbesitzern be i entsprechender

Entschädigung strikt durchzusetzen, d . h., da) es auf den

im Bescheid 1942 erfaßten Flächen k einen Maisanbau geben

darf. Weiters werden die Sachverständigen des Wasserwerkes

im R ahmen de s lau fen den Wasserrechtsverfahrens , w e lc he s

seit 1975 a nhängig und bis jetzt noch nicht abgeschlossen

i st, klären müssen, u n ter welchen Voraussetzungen d i e

Quelle Möltschach k ü nftigen Generationen als Trink- oder

Nutzwasser erhalten werden kann. Als begleitende Kontrolle

sind die maßgeblichen Parameter bezüglich der Wasserquali­

tät der Q u elle Möltschach vom Wasserwerk laufend zu beob­

achten. Die Ko st e n für d ie se b e g leitenden Kontrollen und

Untersuchungen sind aus den M it teln des W a sserwerkes zu

t r ag e n .
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Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Haider dan kt für die aus­

führlichen Erläuterungen und stellt de n Sta ndpunkt der

Villacher Grünen in dieser Frage dar. Auch wenn die Quelle

nur eine S c hüttung von 1 0 Litern hat , weist sie sehr

viele V orteile auf. Sie ist keimfrei. Es gibt aber zwei

Probleme, und zwar das Atrazin und das Nitrat. W enn kein

Maisanbau mehr betrieben w i rd, ist zu erwarten, da( beide

Probleme in den nachsten Jahren v e rschwinden werden, das

Nitratproblem ganz sicher. Er fragt, ob man weiß bzw. ob

Experten sagen können, wie lange es dauern wird, bis keine

Atrazinwerte mehr nachgewiesen werden können.

Stadtrat Ladstätter beantwortet die Z usatz­

f rage dahingehend, da ) aus Sicht d es Wasserwerkes di e

Quelle Möltschach ein sehr we rtvoller Wasserspender ist.

E r verweist auf das Gutachten von Di pl.-Ing. Alber v o m

15.1.1992, in w e lchem zum Ausdruck gebracht wird, daß das

Wasser der Quelle Möltschach in Folge d er Überlagerung

und des U n tergrundfilters eine g ute Sicherheit gegen Be­

einflussungen bietet, s elbst bei in Betracht zu ziehenden

KW-Unfällen, wie in Tschernobyl. Diese Tatsache darf nicht

a us d e n Au g e n g e l a s s e n we r d e n . He u t e wu r d e d a s Th e ma Kr s k o

angesprochen. Warum die Quelle Möltschach gerade bei sol­

chen Unfällen sehr w e rtvoll wäre, e rklärte ein Gutachter

damit, daß die . Durchlaufzeit dieses W a ssers viel länger

als beispielsweise jene des Dobratsch-Wassers i st . Zur

Atrazinfrage teilt er m it , da ) m a n d abe i au f Au ssagen von

S achverständigen angewiesen ist , d ie ab er ü be r k eine s i ­

cheren Erfahrungswerte verfügen. Es ist bekannt, da) der

Atrazinabbau ca. 10 Jahre dauert. Bei dieser Prognose sind

auch die B odenbeschaffenheiten s owie allfällige Lehmein­

schlüsse im Bereich Möltschach zu berücksichtigen.
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Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Ha ider v ertritt d ie M e i­

nung, da) man auch ge gen allfällige W iderstände die Er­

richtung des Nordischen Zentrums verhindern sollte. Stadt­

rat Ladstätter kann mit der Unterstützung der VIG-Fraktion

rechnen, daß das Nordische Zentrum dort n icht errichtet

wird und die Quelle erhalten bleibt. Es wird sehr interes­

sant sein zu beobachten, wie sich die Atrazinwerte entwik­

kein, und er gla ubt nicht, da) die Messungen sehr teuer

sein werden, da man im Prinzip nur die weitere Entwicklung

abwarten m up . Das einzige Problem s ieht er in der Frage

der Landwirtschaft und der Entschädigung der Bauern. Er

fragt, ob diesbezüglich schon Gespräche gefuhrt wurden und

ob damit zu rechnen ist, daß ab heuer kein Maisanbau mehr

d ur c h g e f ü h r t wi r d .

Stadtrat Ladstätter beantwortet die Z us atz­

frage dahingehend, da) das ge samte Gebiet in Möltschach

eine reine M o nokultur für M a isanbau ist . Foto s zeigen

es und jeder, der die Situation vor Ort kennt, w eip das.

Zwangsläufig w u rde daher i mmer wieder Atrazin verwendet.

Die Stadt Villach h a t üb e r J a hre hindurch Entschädigungs­

zahlungen an jene Landwirte, die in die sem Gebiet, also

im engeren bzw. weiteren Quellschutzgebiet, Mais auf ihren

Grundstücken anbauen, g e leistet. D iese Zahlungen w u rden

nun gestoppt. Er hat die zuständige Fachabteilung angewie­

sen, das Maisanbauverbot für das heurige Jahr effizient zu

überwachen und durchzusetzen. Im Zusammenhang mit dem Nor­

dischen Zentrum teilt er mit, da) er, na chdem er am 5,3.

Pläne ü b e r da s N o r d ische Zentrum erhalten hat, Bürgermei­

ster Manzenreiter ein Schreiben übermittelt hat. in dem es

unter anderem heißt: "Sollten die Auflagen des Wasserwer­

kes unverhältnismäßig hohe Kosten nach sich ziehen, was zu

befürchten ist, w erden sicherlich die zuständigen Kolle­
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gialorgane die richtige Entscheidung treffen, d. h. es mup

eine beschlupfähige Materie e rarbeitet werden." Generell

h ält er fest, d a ) die Quelle Möltschach, wie immer die

Diskussion läuft, niemals als Trink- bzw. Nutzwasservorrat

für zukunftige Generationen aufgegeben werden darf.

3.) Anfrage von Gemeinderat Richard

Pfeiler betr effend Biotope:

Bachlerteiche Pe t sc h n i t e iche

Gemeinderat Pfeiler stellt nachst ehende

A nfr a g e :

"Biotope sind g e rade im st ädtischen Bereich wichtige In­

seln funktionierender B iologie. Ihr Nutzen ist vielfältig

und reicht von der Funktion als "grüne Lungen" bis hin als

ökologische Anschauungsobjekte für künftige Generationen.

Der Versuch e iner Villacher Schule, die Bachlerteiche als

schützenswertes F euchtbiotop zu e rwerben, s c hlug tro tz

Ihrer Mithilfe, Herr Stadtrat, fehl . In zw i s chen i st e in

anderes Biotop, w elches sich b e reits im Besitz der Stadt

b efindet, ungeschützt und durch Einflüsse der Umgebung be ­

droht: Die Petschnigteiche . N ic h t a b g egrenzt und bedrängt

v on einem Parkplatz und einer angrenzenden Landwirtschaft ,

liegt dieses Feuchtbiotop n ahezu einladend fur wilde Ab­

l agerungen mitten im Stadtteil St. Leonhard .
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Herr Stadtrat, w arum haben sie bisher verabsäumt, Maßnah­

men zu treffen b zw . w as gedenken Sie z u tun, u m dieses

wertvolle Stück Natur der Nachwelt zu erhalten?"

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Anfrage

wie folgt:

"Zu Beginn m ö chte ich fe sthalten, da) sich diese Anfrage

auf die Petschnigteiche, aber nicht auf die Bachlerteiche

bezieht. Aus irgendeinem G rund haben Sie diese miteinge­

bunden, e n tsprechend Ihrer Art von Polemik u nd Unte r­

stellungen. Er wird di e Frage zu d en Bachlerteichen nur

kurz beantworten, da es Gem einderat Pfeiler be i sei ner

Fragestellung s icher nicht um die Sache geht.

Bür ermeister Manzenreiter ers ucht Sta dt­

rat Ing. Klamt und Gemeinderat Pfeiler, vo n einseitigen

Feststellungen Abstand zu nehmen.

Stadtrat In . Klamt f ä hrt fort:

"Ich nehme k urz zu d en Bac hlerteichen, di e eig entlich

nicht zur Frage gehören, Stellung. Gemeinderat Pfeiler muß

zur Kenntnis nehmen, d a ß wir in einem Rechtsstaat leben.

Wenn eine A g rargemeinschaft entscheidet, ein gutes Pro­

)ekt wie die Bachlerteiche nicht zu unterstutzen, mup das

zur Kenntnis genommen werden. Da s ka nn nur al s Auftrag

dafür gesehen werden, den Umdenkprozeg zu beschleunigen.

Beim petschnigteich h andelt es sich um ein ökol ogisch

wertvolles Gebiet, um ein Tot eisloch mit ei ner Vielfalt

von Pflanzengesellschaften. Im Jahre 1990, al s er no(

n icht Umweltreferent w ar, wurde der Pet schnigteich z um
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geschützten G rünbestand erklärt, der damit ei nen Status

erreichte, den viele andere schützenswerte Gebiete in Vil­

l ach n o c h n i c h t h ab en . "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Pfeiler stellt die Frage, warum

es Stadtrat Ing. Klamt b i sher verabsaumt h at , Maßnahmen

zum Schutze der Petschnigteiche zu treffen.

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Zusatz­

f rage dahingehend, da) e r als Maßnahme zum Schutze d e r

Petschnigteiche an ei nen Grundflächentausch d e nkt, wobei

diesbezüglich die Liegenschaftsverwaltung des Magistrates

Villach am Zug ist. W enn Gemeinderat Pfeiler konstruktiv

mitarbeiten w o llte, dann h ä tte er sich mit ihm zusammen­

setzen und gemeinsam einen Weg fQr eine rasche Umsetzung

s uchen k ö n n e n .

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Pfeiler fäl lt es schwer, ei n e

zweite Zusatzfrage zu stellen , da er von Stadtrat

Ing. Klamt bisher k e ine befriedigende A n twort er halten

hat. T at sa che i st , daß ihm als Mitglied des Gemeinderates

das Recht zusteht, Stadtrat Ing. Klamt als politischen Re­

ferenten zu konkreten Dingen bzw. zu seiner Amtsführung zu

befragen. Von diesem Recht macht er Gebrauch, mehr nicht.

Stadtrat In . Klamt fragt, ob das die zwei­

t e Z u s a t z f r a g e wa r .

Gemeinderat P feiler wi ederholt, daß er bis

jetzt noch keine Antwort e rh a lten hat . Sow e i t er in fo r­

miert ist, h aben anerkannte Biologen festgestellt, da) es
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wichtig wäre, de n Ufe rbereich der Petschnigteiche d u rch

einen Erdwall zu b e festigen, um ihn vor Umwelteinflüssen

zu schützen, und gleichzeitig die angrenzende Sickergrube

so abzudichten, da( keine Sc hadstoffe in den Petschnig­

teich gelangen . Er ste llt Stadtrat Ing. Klamt d ie F rag e ,

ob er schon entsprechende Mapnahmen getroffen hat.

Stadtrat In . Klamt beantwortet die Zusatz­

frage dahingehend, da) er sich durch e i n Det ail nic ht

von der Hauptzielrichtung ablenken läßt. Seine Hauptziel­

richtung ist der Schutz aller schützenswerten Grünräume in

Villach. In d iese Richtung ist er gegangen, weswegen auch

Mag. Kreiner, der jetzt nicht mehr beim Magistrat Villach,

sondern beim N a turschutzbund b e schäftigt ist , mit der

Aufnahme a l ler Grünräume in Villach beauftragt wurde. Als

nächste M a ßnahme i s t der Grundtausch und die Errichtung

eines Erdwalls geplant. Die Umsetzung dieser beiden Dinge

liegt aber nicht in seinem Kompetenzbereich, s ondern bei

der Liegenschaftsverwaltung.
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4.) Anfrage von Gemeinderat Josef Spitzer

betreffend verunreini te S a ndkisten

Gemeinderat S itzer stellt nachst ehende

A nf r a g e :

"Untersuchungen der Sandkisten in Klagenfurt h aben erge­

ben, da) durch Urin- und Koteintrag von Hunden und Katzen

die Sandkisten unserer Kinder zu Brutstätten von Bakterien

g eworden s i n d .

Bis zu 7 % der in Sa ndkisten spielenden Kinder erkranken

nachweislich. U ntersuchungen h aben ergeben, da) im Blut

vieler Kinder Krankheitserreger nachgewiesen wurden.

Ich frage Sie, Herr Referent, ob nach Bekanntwerden dieser

Erkrankungen Proben aus den Sandkisten im Bereich Villach

gezogen w u rden, und wenn ja, w e lche Maßnahmen getroffen

wurden? "

Stadtrat Dr. Clar b ean tw o r tet die An fr age

wie folgt:

"Dem Gesundheitsamt ist es sehr wohl bekannt, da) durch

Urin- und Koteintragungen von Hunden und Katzen in Sandki­

s ten hygienische Mängel gegeben sein können .

In den S tä d ti schen Kindergärten gibt es 23 Sandkisten, in

welchen die Kinder spielen . Ein e K on tamination durch Ein­

tragungen von Kot und Urin durch Hunde und Katzen scheint

aber in den Kindergärten nicht gegeben, da die Grundstücke

umzäunt sind und die Tiere dadurch k e inen Zugang ha ben

sollten. Au ßerdem werden die S a ndkisten e i nmal jährlich

mit fri s c hem Sand ge füllt . Die si c h be i den s t adteigenen

wohnobjekten befindlichen a cht Sandkisten w e rden ebe nso
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alljährlich entleert und mit frischem Sand neu gefüllt. In

den vom S t adtgarten g ewarteten öffentlichen Anlagen wird

der Sand in gl eicher Weise a u sgetauscht, in den Anlagen

der Pflichtschulen gibt es keine Sandkisten. Der Sandaus­

tausch erfolgt im allgemeinen im März oder April.

Trotzdem w u rde seitens I/ G ang eordnet, s obald es die

Witterungslage zuläuft, Proben aus Sandkisten in den Kin­

dergärten s owie in den öffentlichen Anlagen zu ziehen und

diese untersuchen zu lassen. Sollten Kontaminationen fest­

gestellt werden, werden sofort Sanierungsmapnahmen getrof­

fen. Weitere Proben werden nach der Hauptbelastung in den

Sommermonaten gezogen.

Auch wird ein Schreiben an alle Ba ugenossenschaften und

Pfarrkindergärten mit de m Ers uchen gesandt, m i ndestens

j ährlich den S and in d en San dkisten a u szutauschen u n d

dafür Sorge z u tragen, da) zwischendurch die organischen

V erunreinigungen b e se it igt werden bzw . eb en fa ll s Pro be n

gezogen w e r d e n so l l t e n .

Abschließend w ird festgehalten, da ß dem Gesundheitsamt

k einerlei E rkrankungen von K i ndern gemeldet wurden, d i e

auf Spielen in den San dkisten zurückzuführen wären. Auch

wurden bei den pe riodisch stattfindenden Gesundheitsforen,

d. s. Zusammenkünfte von niedergelassenen Arzten mit Amts­

ä rzten des Ge su nd h e itsamtes , ke ine r le i E rk ra n kungen in

obigem Zusammenhang mitgeteilt. "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat S itzer eri nnert daran, da) er

schon vor v ier Jahren angeregt h at , Hundehalter d a rauf

h inzuweisen, daß Sandkisten k ein Spi elplatz fü r Hund e

und Katzen sind. T rotz d e r angebrachten T a feln an den
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Draubermen laufen immer wieder Hunde frei herum, und somit

besteht eine G e fahr für dort spielende Kinder. E r fragt,

ob daran g edacht ist, de n Hun dehaltern in Villach mehr

Aufklärung zu geben, um das in Zukunft zu unterbinden.

Stadtrat Dr. Clar b e an tw o r tet die Zu sa t z­

frage dahingehend, daß dieses Thema bereits sehr breit in

den Medien d i skutiert wurde und viele Hu ndehalter d a zu

Stellung bezogen haben. Es ist sicher eine gute Anregung,

noch einmal an die Hundehalter heranzutreten, dementspre­

chende M a ßnahmen z u treffen. E r gla ubt, d a ) es jed em

Hundehalter an und für sich bewußt ist, da) es für Kinder

nicht günstig ist, H unde frei oder gar in Sandkisten her­

umlaufen zu lassen. Eine d i rekte Einflupnahme darauf mit­

tels eines Verbotes ist aber schwer durchfuhrbar.

Frau Vizebürgermeisterin M ag. Kohl-Kircher

übernimmt den Vorsitz.

5.) Anfrage vo n Gem einderat Mag. Herwig

Burian betreffend Einsichtnahme in Un­

terla en durch Gemeinderatsmit lieder

Gemeinderat Ma . Bu rian st ellt nachstehende

Anf r a g e :

"Derzeit wird ein neuer Standort für die Zentralmülldepo­

nie des A b fal l b eseitigungsverbandes Villach/Kärnten-Mitte

gesucht. In diesem Zusammenhang hat der genannte Abfallbe­
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seitigungsverband e ine mögliche Erweiterung der derzeiti­

gen Deponie Mullnern d u rch einen Gutachter prüfen lassen.

Die Ergebnisse des Gutachtens sind natürlich von öffentli­

chem Interesse. Ein Mandatar sollte die Möglichkeit bekom­

men, dieses Gutachten einzusehen, umso mehr, als es ja die

Stadt Villach betrifft und wohl auch mit Mitteln der Stadt

erstellt wurde. Warum verwehren Sie dann als Bürgermeister

und Vorsitzender des Abfallbeseitigungsverbandes Gemeinde­

ratsmitgliedern die Einsichtnahme in die Unterlagen?"

Bür ermeister Manzenreiter bea ntwortet die

Anfrage wie folgt:

"Der A b fa l lbeseitigungsverband Villach bzw. Kärnten-Mitte

ist bekanntlich derzeit gemeinsam m i t d e r L a n desregierung

bemüht, e inen geeigneten Standort für die nachste Deponie

des Verbandes zu finden. Die Suche nach einem De ponie­

standort ist bekanntlich ein äußerst schwieriges Unterfan­

gen und s o llte nicht d u rch vorzeitige Veröffentlichungen

oder Bekanntmachungen von Zwischenergebnissen u nnötig be­

einträchtigt w e rden . A u s d ie sem Grunde h at d er V or s tand

des Abf allbeseitigungsverbandes e instimmig de n Bes chlug

gefaßt, E insicht in j ene vom Verband in Auftrag gegebene

Untersuchungen und Projektierungsarbeiten nur jenen Perso­

nen zu gewähren, die unmittelbar im Auftrag des Verbandes

tätig sind b z w. die von de n zuständigen d amit befaßten

Behörden dazu beauftragt werden. E ine Einsichtnahme durch

Gemeinderatsmitglieder der ein z elnen Ve rbandsgemeinden

w urd e v o m Ve r b a n d ab g e l e h n t .

Vor Fertigstellung der endgültigen Studie sollte j eden­

falls eine ö ffentliche B e fassung dieses Themas ni cht

erfolgen. Dies würde nur zu einer unnötigen Verunsicherung

der Bevölkerung führen u nd d e r S a che se lbst nicht förder­

lich se i n . Im H inb l ick au f d en e ind e u tigen Beschlug de s
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Vorstandes des Abfallbeseitigungsverbandes — und nur die­

ser kann die Zustimmung zur Einsichtnahme geben — kann ich

Ihrem Begehren nicht Rechnung tragen."

Erst e Z u s a tz f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian is t au c h d er M e i ­

nung, daß p r ivate Informationen g eschützt werden sollen.

Im vorliegenden Fall handelt es sich aber keineswegs um zu

schützende private Informationen. Der Abfallbeseitigungs­

verband Villach ist ein Verband von Gemeinden, a lso von

öffentlichen Körperschaften. Für das Gutachten wurden öf­

fentliche Gelder verwendet. Er vermutet, daß ein Dokument.

w elches für die Standortdiskussion vo n Int eresse wä re ,

unrechtmäpigerweise f e stgehalten wird. Es gibt e i n Aus­

kunftspflichtgesetz. Er ersucht Bürgermeister Manzenreiter

mitzuteilen, aufgrund w e lcher rechtlicher B e stimmung man

ihm diese Auskunft verwehrt hat, da er die Rechtsmäpigkeit

überprüfen lassen möchte.

Bür ermeister Manzenreiter be an tw o r tet die

Zusatzfrage dahingehend, daß er d e n Vorstand des Abfall­

beseitigungsverbandes Villach, in Zukunft K ä rnten-Mitte,

damit b e fa ß t h at . De r ze i t hat de r V o rs tand die Einsicht

einstimmig verwehrt. N ach Fertigstellung der Studie ist

eine Ausleuchtung aller relevanten Punkte möglich. Er wird

dann dem Ab fallbeseitigungsverband vorschlagen, die Studie

dem Gemeinderat der S t adt Villach zur Verfügung zu stel­

len. Er nimmt an , daß der Vo rstand des Ab fallbeseitigungs­

verbandes dann seinem Antrag auf Einsichtnahme in die Stu­

die durch die Gemeinderatsmitglieder zustimmen wird.
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Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian tei lt mit, da) er

mit dem Gutachter selbst gesprochen hat. Das Erweiterungs­

gutachten ist fertig; nun geht es um das Erschliepungsgut­

achten. Von seiten des Gutachters und des Landes Kärnten,

mit dem er Kon takt aufgenommen hat, besteht kein Einwand

gegen die E i nsichtnahme in die Studie. Das Land hat ihn

mit dem H inweis, da) die Einsichtnahme selbstverständlich

gewährt w i rd, an den Abfallbeseitigungsverband verwiesen.

Da er die Genehmigung dazu von Bürgermeister Manzenreiter

nicht erhalten hat, fragt er, ob etwas verheimlicht werden

sol l .

Bür ermeister Manzenreiter bea ntwortet die

Zusatzfrage dahingehend, daß es nichts zu verheimlichen

gibt. Bei den Sitzungen des A b fallbeseitigungsverbandes

Villach sind die ö f fentlichen Vertreter von 26 Gemeinden

anwesend, die in die Unterlagen Einsicht n ehmen konnen.

Von der G e schäftsführung wurde ihm mitgeteilt, da ß das

derzeit noch nicht fertige Gutachten erst nach der Fe rtig­

stellung zur Verfügung gestellt werden soll.

Ende d e r F r a g e s t u n d e : 1 5 . 4 0 Uh r
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Pkt. 1. ) Mitteilungen des Burgermeisters

a Sitzun stermine

Die nächste Gemeinderatssitzung findet am

2 6.6 . 1 99 2 (J ah r e s r e c h n u ng ) s t a t t .

Zur Kenntnis enommen.

Pkt. 1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

b) Partnerschaft Villach — Suresnes

Ableben von Burgermeister a. D.

Robert Pontil'on

/ Bür ermeister Manzenreiter tei lt mit, da)

Bürgermeister Christian Dupuy aus der Partnerstadt Sures­

nes ihm am 24.3. 1992 mitgeteilt hat, daß Herr Robert Pon­

tillon, Bürgermeister a. D. von Suresnes, am 20. März 1992

im Alter von 70 Jahren verstorben ist.

Herr Bürgermeister a. D. Robert Pontillon war bekanntlich

der Initiator e iner zwölf Jahre d auernden St ädtefreund­

schaft, die am 28. 2. 1992 zum Abschlug des Partnerschaf ts­

vertrages zwischen den Städten S u resnes und Vi llach ge­

f ühr t h a t .

Mit Schreiben vom 26 .3.1992 hat er den Angehörigen sowie

der Stadt Suresnes namens des Gemeinderates der Stadt Vil­

lach wie auch persönlich die Anteilnahme bekundet.

Zur Kenntnis enommen.
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Pkt. 2.) Förderung der Klubarbeit der

Mit lieder des Gemeinderates

Bür ermeister Manzenreiter beric htet im

Sinne des A m tsvortrages der Magistratsdirektion vom 24.3.

1992.

Gemeinderat Ma . Burian hält die Klub ar­

b eit, also die Arbe i t eines gew ählten Or gans, eg al

o b auf Gemeinde-, L andes- ode r Bun desebene, i n einem

demokratischen Staat für sehr wichtig. Daher muß der demo­

kratische S taat auch e in Interesse daran haben, da/ alle

Gemeinderatsklubs unabhängig von ihrer Gr öße ord entlich

arbeiten können. Die SPÖ-Fraktion s tellt nun den Antrag.

d ie Klubförderungsmittel na ch der Zah l d e r Ma nd a te d e r

im Gemeinderat v e rt re tenen Fraktionen zu vergeben. Dieser

Antrag s cheint demokratisch zu sein, i s t es aber in der

Praxis deswegen nicht, weil ein gewisser Arbeitsanfall fur

a lle Kl u bs g l e ich i st . J ed er K lub mu p sich mit Umwe l t- ,

Wirtschaftsfragen usw. beschäftigen und Unterlagen, G u t­

achten usw. dazu einholen. Das Klubfinanzierungsgesetz des

Bundes sieht einen Sockelbetrag von 11,53 % für jeden Klub

vor und könnte eine Richtschnur für Villach sein. Einige

Exemplare davon h at e r u n te r de n G e meinderatsmitgliedern

verteilt. Gemeinderat Mag. Burian hat im Pa rlament in Wien

angerufen und mit einem Re gierungsrat der P a rlamentsdi­

rektion über das Thema Klubfinanzierung auf Gemeindeebene

diskutiert. Dieser hat die Einführung eines Sockelbetrages

f ür selbstverständlich angesehen . E r ste llt daher den An ­

trag, de n Am t s vortrag d ah in g ehend ab zu än de rn , d a ß e in

Sockelbetrag von 10 %, der unter dem im Parlament gültigen

S ockel liegt, eingeführt wird .
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Er mochte noch ei nen zweiten Zusatzantrag

einbringen, weil er der Ansicht ist, daß mit Steuergeldern

sparsam umgegangen w e rden mup. Von 1945 b i s zum vorigen

Jahr gab es keine Klubfinanzierung. Da die Anforderungen

in der heutigen Z eit ste igen u nd die Mitg lieder des

Gemeinderates s ich um f assend w e iterbilden m ü ssen, ist

eine Klubfinanzierung auch im Interesse des demokratischen

Staates gerechtfertigt. Seiner Meinung nach müßten die da­

für zur Verfugung gestellten Mittel um ein Drittel gekürzt

werden. Gerade jene Klubs. die im Stadtsenat v e rtreten

sind, haben n ämlich sehr h o he, sogar u b erdimensionierte

Gehälter zur Verfügung und könnten Abgaben an die anderen

Klubs leisten. A u ßerdem steht eine große Anzahl von Beam­

ten zur Erteilung von Auskünften hinter ihnen.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Kohl-Kircher

teilt Gemeinderat Mag. Burian mit, daß gemäß 5 36 Abs. 2

des V i l la cher Stadtrechtes sämtliche Zu sa t z - und Ab ände­

rungsanträge dem Vorsitzenden vor Erledigung des Tagesord­

nungspunktes schriftlich vorliegen müssen. Sie ersucht da­

her, die hier eingebrachten Zusatz- und Abänderungsanträge

schriftlich vorzulegen .

Gemeinderat Dr. Assmann zieh t se i ne W o r t­

meldung z u r üc k .

Gemeinderat S itzer bez ieht sich a uf den

)üngsten demokratischen En t sc h eid von Bü rge r m e ister Man­

zenreiter b e treffend die A u fteilung der F r aktionsgelder

für Mandatare im Gemeinderat zur Bewältigung der gestell­

ten Aufgaben u nd füh r t aus : De r G em e i nderatsbeschlup vom

2 6.4.1991, wonach nur die im St adtsenat vertretenen G e­

m einderatsfraktionen Klu bg e lde r e rh a lt en , h a t u n te r d e n

k leineren Fraktion Unm u t a u sg e l ö st. E r h a t g ege n d ie se

n icht sehr demokratische H andhabung der V e rteilung vo n
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Klubgeldern heftigst protestiert, weil seiner Meinung nach

kleine Gemeinderats f raktionen ihre o hnedies s c hwierigen

Aufgaben ohne finanzielle Unterstützung nur schwer bewäl­

tigen können. U mso erfreulicher ist es, da ) auf diesem

Gebiet die Demokratie ins Villacher Stadtparlament einge­

kehrt ist. Er unterbreitet folgenden Vorschlag: Ausgehend

von der festgesetzten Summe von S 1 ,770.000,-- soll )ede

Fraktion einen Sockelbetrag von S 50.000,-- und zusätzlich

einen Betrag von S 33.777,-- pro Mandatar erhalten. Dar­

aus ergibt sich folgender Aufteilungsschlussel: SPÖ-Frak­

tion (24 Mandate + Sockelbetrag) S 860. 648, --, FPÖ-Frak­

tion (10 Mandate + S o ckelbetrag) S 387.770,--, ÖVP-Frak­

tion (8 Mandate + Sockelbetrag) S 320 .216,--, VIG-Fraktion

(2 Mandate + Sockelbetrag) S 1 17.548,-- und VLT-Fraktion

(1 Mandat + Sockelbetrag) S 83 .777,--. D ies ergibt eine

Gesamtsumme von S 1, 769. 959, --, die de r Beschlug f assung

vom April 1991 entspricht. Diese Gelder sollen für Arbei­

ten unserer Mitmenschen und nicht für parteipolitische An­

gelegenheiten verwendet werden.

Er hofft, da) auch auf anderen Sachgebieten

wieder mehr Zusammenarbeit und mehr Menschlichkeit im Ge­

meinderat Einkehr finden wird, damit die gestellten Aufga­

ben bewältigt werden können. Das parteipolitische Hickhack

muß endlich ein Ende finden un d die gestellten Aufgaben

müssen w ieder im Vordergrund stehen. Das kann nur durch

intensive Zusammenarbeit a ller Fraktionen erreicht werden

und wird auch vom Wähler erwartet.

Stadtrat Pacher e rin ne r t, w a rum e s am

26.4.1991 zur Beschlupfassung kam, den Stadtsenatsparteien

für die Anstellung eines Klubsekretärs entsprechende Mit­

t el zur Verfügung zu stellen. Es gab eine Novelle zum V i l ­

lacher Stadtrecht, weil die Mitglieder des Gemeinderates

zu Recht die Meinung vertreten haben , da ) d er G e m e inderat
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nur mehr ein Organ d es Han daufhebens un d weniger ein

Organ der Mitberatung und Mitbeschlupfassung ist. Um dem

Gemeinderat als Gegenpol zum Stadtsenat m ehr Gewicht zu

geben, sollten zur Unterstutzung der Gemeinderatsmitglie­

der einerseits und zur verbesserten A rbeit andererseits

Ausschupobmänner installiert werden, die den Ausschüssen

mehr Beratungskompetenz g eben sollten. Um diese Aufgabe

zu koordinieren und zu unterstützen, sollte den Ausschup­

obmännern, ähnlich wie den Stadtsenatsmitgliedern, hinter

denen der gesamte B e amtenapparat steht. ein Mitarbeiter

zur Verfügung s tehen, der ihnen bei dieser Aufgabe hilft.

Daher kam die Vor stellung, di e Klu bförderung nu r den

Stadtsenatsfraktionen zu gewähren, weil nur diese Fraktio­

nen verantwortliche Ausschupobmänner stellen. Seiner Mei­

nung nach ist es daher schwierig, heute eine völlig andere

Konzeption, d ie si c h eher in Ric h tun g P ar te i e n förderung

bewegt, zu be sc h l ießen . Da s Zie l ist nicht die Fö rderung

und Unterstützung der Arbeit der Ausschußobmänner, sondern

wiederum n ach dem Gie pkannenprinzip und einer völlig an­

deren Sinngebung Geld an politische Fraktionen auszuschüt­

ten. Deshalb hat die OVP-Fraktion eingangs vorgeschlagen,

diese Thematik noch einmal zu beraten. Einige Fraktionen

so auch die OVP-Fraktion — sind dieser Aufgabe nachgekom­

men und haben einen Klubsekretär in Form eines befristeten

Dienstverhältnisses angestellt . E r h ä lt e s fü r p ro b lema­

tisch, d ie s e D i enstverhältnisse wieder aufzulösen und ein

Jahr nach der Beschlupfassung alle Ziele über Bord zu wer­

fen. Die Begründung, da) eine rechtliche Umsetzung nicht

möglich ist, e rscheint ihm als nicht ausreichend. Im vor­

liegenden Amtsvortrag, der einen völlig anderen Sinn ver­

folgt, u nd au c h in den te ilweise schon gestellten Zusatz­

anträgen sieht er keinen A u sweg aus dieser Situation. Es

ist richtig, da) die kleinen Fraktionen bei diesem Modell

s cheinbar b e n ac h teiligt s ind . A b e r au ch n u r sc h e i nba r,
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denn wenn man d i e Ausführungen vo n Gem einderat Spitzer

hört, stellt man fest, da( dieser auch nur ein Spaltpro­

dukt der Grünbewegung ist.

Die FPÖ-Fraktion applaudiert heftig.

Gemeinderat S itzer bezeichnet Stadtrat Pa­

eher dafür als Mehlwurm.

Stadtrat Pacher fordert Gemeinderat Spitzer

auf, seine Aussage sachlich zu untermauern.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

ersucht S tadtrat Pacher, seine Meinung zum v o rliegenden

Amtsvortrag abzugeben bzw. Abänderungs- oder Zusatzanträge

e inzu b r i n ge n .

Stadtrat Pacher se tz t fo r t, da ß er se in e

Aussagen auch untermauern kann. Würde ein ähnlicher Spalt­

pilz wie in der Grünbewegung in der SPÖ-Fraktion FuP grei­

fen, so hätte m an über kurz oder lang 24 Sockelbeträge,

und die von Gemeinderat Spitzer aufgebaute Argumentation

würde sich selbst ad absurdum führen. Um zu einer sinnvol­

len Lösung zu ko mmen u n d den Wünschen der kleinen Frak­

t ionen Rechnung zu tragen , ste l l t er nochmals den Antrag ,

d iesen Tagesordnungpunkt zurückzustellen , e ine r we ite r e n

Beratung zuzuführen und den Gemeinderat erneut mit dieser

Materie zu befassen.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

stellt fest, da) di e Ein haltung de r Ges chäf tsordnung,

nämlich die schriftliche Einbringung von Zusatz- und Aban­

derungsanträgen, bei einigen Mandataren offensichtlich auf

S chwierigkeiten stößt . M D D r . K a t hollnig ha t s ie d a rau f

hingewiesen, dap der schriftlich eingebrachte Zusatzantrag
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von Gemeinderat Mag. Burian e r stens ein Abänderungsantrag

ist und zweitens d a ruber in de r Form nicht abg estimmt

werden kann. Sie ersucht um schriftliche Präzisierung, was

mit der F o rmulierung "da) zur Aufteilung der Fraktions­

gelder ein Sockel von 10 % für jeden Klub eingeführt wird"

gemeint ist, d amit eine eindeutige Abstimmung vorgenommen

w erden k a n n .

Stadtrat Ladstätter tei lt mit, daß der Ge­

meinderat am 16.4.1991 aufgrund e ines vorliegenden Amts­

vortrages für die Dauer der Gemeinderatsperiode beschlos­

sen hat, den im Stadtsenat v ertretenen Gemeinderatsfrak­

t ionen, also SPÖ, FP Ö und ÖVP , zur Finanzierung d e r

Aufgaben der K l ubarbeit einen jährlichen Forderungsbetrag

in Höhe von jeweils S 5 90.000,-- zukommen zu lassen. Am

1. April 1991 b egann die Funktionsperiode des Gemeindera­

tes. Für 9 Monate wurden S 443.000,-- ausgewiesen, auf die

er später noch z u rückkommen wird. W e iters heißt es im

Amtsvortrag, daß s ich die Fraktionen der SPÖ, FPÖ und ÖVP

verpflichten, eine(n) geeignete(n) Mitarbeiter(in) mit den

Aufgaben eines Klubsekretärs für den Förderungszeitraum zu

beschäftigen. Ferner müssen sie den notwendigen Sachauf­

wand übernehmen und fü r ei n e räu mliche Un terbringung

außerhalb de r Ein richtungen de r Stadt Villach s o rgen.

Stadtrat Ladstätter ha t a ls K lubo b m ann ei n Gu ta ch ten in

Auftrag gegeben , da s b e st ä tigt, da) sich die FPÖ-Fraktion

genau an den Amtsvortrag gehalten hat. Dieses wird er Frau

Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher übergeben. Die FPÖ­

Fraktion hat k e inen einzigen Schilling widmungsfremd ver­

w endet. Unterstellungen sind kei n ge e ign e tes Mittel für

eine gedeihliche Zusammenarbeit im Gemeinderat. Gerade die

SPÖ-Fraktion behauptet aber immer wieder, fur eine Zusam­

menarbeit einzutreten , u nd sp ri ch t v on d e r de s tru k t iven

F PÖ-Fr a k t i o n .
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Stadtrat Ladstätter hat bereits im Stadtse­

nat die äußerst u n präzise Formulierung des vorliegenden

Amtsvortrages kritisiert, die wiederum der SPÖ-Fraktion,

nicht aber den anderen Fraktionen Tür und Tor offen läßt.

Die SPÖ-Mehrheitsfraktion g reift gewaltig in den Steuer­

topf. Sie fordert statt S 590.000,-- S 900.000,--, also um

S 310.000,-- mehr. Unabhängige Wirtschaftsprüfer bestätig­

ten, da) das Geld, welches aus Steuermitteln zur Verfügung

gestellt w i rd, or dnungsgemäß verwendet wird. Die Prüfer

kommen abschließend zur Feststellung, da/ im Amtsvortrag

des Vorjahres eine präzisere Formulierung der Zielsetzun­

gen notwendig g ewesen wäre. D adurch wäre der angestrebte

Förderungszweck k onkreter überprüfbar. Die FPÖ -Fraktion

hat den angestrebten F ö rderungszweck uberprüfen l a ssen

und kann jeden Sc hilling nachweisen. Wie ernst er als

Klubobmann diese Sache g enommen hat, geht allein aus der

Tatsache hervor, da) die FPÖ-Fraktion nicht zuerst zu den

S 443.000,-- gegriffen und sich dann Gedanken darüber ge­

macht hat , w e n s ie a ns tellen soll. Sie hat sich sehr woh l

bemüht, e inen geeigneten M i tarbeiter zu bekommen. Natür­

lich wurde dafür k ein de r FPÖ -F r a ktion u nb ek a nnter Mit­

arbeiter ausgewählt, der nicht d e ren Vertrauen g enießt,

sondern ein Mitarbeiter, der schon seit einem Jahr bei

der FPÖ-Fraktion b e sch ä ftigt ist un d de s se n Fäh ig k e iten

man kennt. Die FPÖ-Fraktion ist nicht so mitgliederstark

w ie die SPÖ-Fraktion . N eb en be i b em e r k t er , d a ) d e r S P Ö ­

Fraktion d ie M i tg l ieder in Scharen davonlaufen . T ro t z d em

wird die K lubarbeit von der FPÖ-Fraktion ebenso korrekt

gemacht wie die Parteiarbeit. Der Klubobmann der FPÖ-Frak­

tion übt die Tätigkeit des Parteisekretärs ehrenamtlich in

seiner Freizeit a us. Stadtrat Ladstätter ersucht die Mit­

glieder der SPÖ-Mehrheitsfraktion, die FPÖ-Fraktion nicht

für dumm zu verkaufen. Er gratuliert Gemeinderat Spitzer,

daß die V LT-Fraktion nun a uch För derungsmittel e rhält,

w eil e r se in e A rb e i t i m Gem e in d e ra t se h r sch ä t zt u nd
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G emeinderat Spitzer diese M ittel wirklich v e rdient. D e r

Vorwand, mit der neuen Regelung die kleinen Fraktionen zu

stärken, zu dem er sich grundsätzlich bekennt, ist nur

allzu vordergründig. Dahinter verbirgt s ich der Versuch.

die Parteifinanzen der SPÖ-Fraktion aufzubessern. Die SPÖ­

Fraktion wird dadurch einen um S 34 5 .000,-- höheren Betrag

erhalten. Die Klubförderung der S PÖ-Fraktion wird s i ch ,

aufgerechnet auf die nächsten funf Jahre der Gemeinderats­

periode, in Millionenhöhe bewegen. Er ist der Auffassung,

da) man n icht mehr von einem Millionendreh der FPÖ-Frak­

tion, sondern ei ndeutig von einem Millionendreh der SPÖ­

Frak t i o n sp r ec h e n ka n n .

Noch ein kurzes Wort zur augenscheinlichen

Doppelbödigkeit der SPÖ-Politik: Das Schreiben von Bürger­

meister Manzenreiter, in dem Stadtsenats- b zw. Gemeinde­

ratsmitgliedern der Mandatsverlust angedroht wird, kli ngt

wie Hohn in seinen Oh ren. E r erinnert d a ran, d aß d ie

SPÖ-Fraktion am 24 . 5 .1989 durch ihren unmotivierten Auszug

im K ä rn t ner Landtag die Wahl Dr. Haiders zum Landeshaupt­

mann vorerst verhindert hat. Stadtrat Ladstätter wird nach

seiner Wortmeldung Frau Vizeburgermeisterin Mag. Kohl-Kir­

cher das Gutachten übergeben, mit dem die FPÖ-Fraktion den

Nachweis erbringt, daß alle Mittel von ihr widmungsgerecht

verwendet wurden . Ihm i st k l ar , da) der neue Amtsvortrag ,

d er der S PÖ -F r aktion fa st 1 M ill ion Sc hilling fü r die

Klubarbeit bringt, n ichts an deres war als die Arroganz

von Bürgermeister Manzenreiter, die FPÖ-Fraktion für ihren

Auszug zu strafen. E r stellt den Abänderungsantrag. den

Stadtsenatsfraktionen e inen Sockelbetrag von S 300 • 000,-­

p ro J a h r a l s Kl u b f ö r de r u n g zu g ew ä h r e n .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l - K ircher

stellt klar, daß sie eine rechtswidrige V e r wendung der

Förderungsmittel durch de n F PÖ - K lub nie ve rmutet hat. So­



242

wohl sie al s au ch Bürgermeister Manzenreiter h aben von

einer widmungswidrigen Verwendung gesprochen, die sich ge­

gen die damalige Parteienverwendung gewandt hat.

Einige FPÖ-Gemeinderatsmitglieder e rheben

Prot e s t .

Frau Gemeinderätin Steinkellner richtet an

Gemeinderat Spitzer die Frage, welchem Gemeinderatsklub er

angehört. Anscheinend versucht er al s Ein -Mann-Fraktion,

jenen Weg w e iterzugehen, den man, a l s seine Gruppe noch

etwas g rößer war, e ingeschlagen hat, und zwar de n Weg

eines im W i ndschatten der SPÖ-Fraktion Gehenden. Sie kann

die Freude von Gemeinderat Spitzer über die fi nanzielle

Klubförderung s ehr gut verstehen, h ält sie aber fur

verfrüht, da der' 5 3 des Villacher Stadtrechtes folgender­

magen lautet: "Gewählte Mitglieder des Gemeinderates haben

das Recht, s ich in ei nem Klub z u sammenzuschließen." Sie

würde interessieren , w i e G em e inderat Spitzer das verwirk­

lichen kann. J eder Klub hat aus seiner Mitte einen Obmann

und einen Stellvertreter zu wählen. Ex-Stadtrat Thaler hat

im Mai 1991 von SP Ö-Landesrat Schiller ein Dankschreiben

erhalten. Anscheinend möchte auch Gemeinderat Spitzer nach

seinem Ausscheiden aus dem Ge meinderat ein solches Dank­

schre i b e n e r h a l t en .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l - Kircher

stellt richtig, da) im vorliegenden Amtsvortrag von Frak­

tionen und nicht von Klubs gesprochen wird. Wie auch schon

aus dem Bericht von Bürgermeister Manzenreiter hervorging ,

ist von Fraktionsmitteln die Rede.

Gemeinderat S itzer bez ieht sich auf die

Ausführungen von Frau Gemeinderätin Steinkellner und be­

merkt, daß er dazu erzogen wurde, gegenüber Damen charmant



243

zu sein. Nun aber gibt es in Österreich eine Gleichberech­

tigung, und wenn Frau Gemeinderätin Steinkellner unter die

Gürtellinie schlägt, dann schlägt er zurück. Das muß sie

zur Kenntnis nehmen. Er kann ihr versichern, auch Angebote

aus ihren R e ihen erhalten zu haben, und betont, daß er

sich nirgends a n schließen, sondern se inen geraden Weg

gehen wird. Überhaupt sitzen viele Mitglieder in den FPÖ­

Reihen, die einmal einer anderen Fraktion angehört haben.

Derzeit ist in Ös terreich der blaue Dunst modern. Sollte

sich dies w ieder einmal legen, werden alle in ihre ange­

stammte politische Heimat zurückkehren.

Gemeinderat Dr. Assmann kann dem neuen von

Bürgermeister M anzenreiter v orgelegten A m tsvortrag a uf

Seite 2 Abs . 2 n i cht zustimmen , da ) a n di e A u s zahlung der

vom Gemeinderat zur Verfügung gestellten M i ttel ge w isse

Bedingungen geknüpft waren, d ie , w i e sich später heraus­

s tellte, von einer St adtsenatsfraktion n icht in alle n

Punkten eingehalten w u rden. Das ist eine U n terstellung.

D ie F PÖ -F r aktion hat ein Gutachten b e ige b racht , m it dem

bekundet w i rd, da) von ihr kein Schilling widmungsfremd

verwendet wurde . Säm tli che Unterlagen un d je de r einzelne

Beleg wurden von der FPÖ-Fraktion offengelegt. Es ist völ­

lig normal, daß der ehemalige Parteisekretär der FPÖ-Frak­

tion nun Klubsekretär ist.

Gemeinderat Ebner bez ieht sich auf Gemein­

derat Spitzer , de n an g e b lich le tz ten Freiheitlichen, der

sich im m e r m eh r a ls da s w irk l ich Le tzte , w as m an sich

unter einem Freiheitlichen vorstellen kann, darstellt. Ge­

meinderat Spitzer , d e r m om en ta n au f d e r A n t i -Haider-Ga­

leere mitrudert, kann man ge trost dem Re ich der Märchen

zuzählen. Vor nicht all zu langer Zeit hat er bei einigen

Besuchen n och in recht zackig-deutscher M anier gegrüßt.

Gemeinderat Ebner h ä tte sich das nicht getr aut. Er
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bezeichnet G emeinderat Spitzer als politisch Heimatlosen,

der im Gemeinderat umherirrt und sich einmal da und einmal

d ort anbiedert. Jetzt hofft er, ei n gew isses Salair z u

seinem Gemeinderatsgehalt dazuzubekommen. Er gönnt es ihm,

fragt sich aber, was Gemeinderat Spitzer bis dato schon

geleistet hat.

G emeinderat Spitzer protestiert laut .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

findet die hier ge äußerten Beleidigungen b e schämend und

fordert Gemeinderat Ebner auf, zur Sache zu kommen.

Gemeinderat Ebner set zt fort, da), solange

er sich zurückerinnern kann, v ersucht wird, dem freiheit­

lichen Gesinnungslager und de n fre ihe i t lichen Mandataren

ans Zeug zu flicken; sei es der Versuch, sie als rechte

Reichshälte ins Nazi-Eck zu drängen, sie als Faschisten

abzuqualifizieren oder sei es nur, sie zu erniedrigen und

die Heimatliebe und den Stolz dieser Partei zu verspotten

und zu diskriminieren. Dazu ist klarerweise kein Mittel zu

schlecht und keine Kampagne zuwider. Es wird sowieso alles

vom Steuerzahler auf indirekte Weise abgegolten. Beobach­

tet man den sozialistischen Weg, so stellt man fest, da)

dieser schon seit Jahrzehnten von verschiedenen Skandalen

begleitet ist . In n ahezu unverschämter Art und Weise wur­

den Steuergelder zum Fenster hinausgeworfen.

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l - Kircher

ruf t Gemeinderat Ebner , d e r m it sein e r W o r tmeldung e in e

s achliche D iskussion im G emeinderat ü b erschreitet, z u r

Ordnung. Sollte er zu m vo rliegenden T a gesordnungspunkt

noch e tw a s z u sage n h a b en , ersucht sie ihn fortzusetzen ,

andernfalls ist Stadtrat Pacher am Wo r t .
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Gemeinderat Ebner t ei lt mit , da) immer ,

wenn es unangenehm wird, man zur Ordnung gerufen wird. Er

stellt nur noch kurz fest, was der SPÖ-Fraktion in Villach

gültig und wert ist, namlich die Parole "Brot für die Vil­

lacher und Torte für die Sozialisten".

Stadtrat Pacher mel det sich zur Geschäfts­

ordnung und m e int, da) e r einleitend bei der Diskussion

um die Tagesordnung n icht ohne Grund ersucht hat, diesen

Tagesordnungspunkt abzusetzen und noch einmal zu beraten.

Er war schon vo n Beginn der Sitzung an der Meinung, daß

es heute schwierig sein wird, eine sachliche Diskussion zu

führen. Da die letzten Wortmeldungen keineswegs von Sach­

lichkeit g eprägt waren, s tellt er den Antrag auf Schlug

der Debatte, damit diese unerquickliche Diskussion beendet

w i r d .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen

der FPÖ- und ÖVP-Fraktion

d em A nt r ag von ' Stadtrat Pacher auf Sc hl u ß d e r Deb a tte

nicht zuzustimmen .

Stadtrat Smoliner kann sich der Ansicht von

Stadtrat Pacher, da) eine sachliche Diskussion des vorlie­

genden Amtsvortrages nicht möglich ist, nicht anschließen,

klare Lösungen vorgezeichnet sind, d enen man sich bei
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einiger Diskussion und Rücksichtnahme auf die sachlichen

Notwendigkeiten anschließen kann. Er bezieht sich auf die

Wortmeldungen der Damen und Herren der rechten Reichshälf­

te und betont, da) er nicht die Absicht hat, sich zu den

vorangegangenen politischen Rülpsern zu äußern. Die For­

mulierung " rechte Reichshalfte" ist ein Terminus aus der

Monarchie, der noch den alten Reichsrat betrifft und somit

n ichts Unanständiges i st . We r sich betroffen gefühlt hat ,

soll diese Betroffenheit wieder ablegen und zur sachlichen

Disku s s i o n zur ü c kk e h r e n .

Nun zum vorliegenden Amtsvortrag: Die so­

zialdemokratische Fraktion hat mit d e r Neukonstituierung

nach den G emeinderatswahlen viele, auch dem okratiepoli­

t isch wichtige S ignale in Form von Mach tverzicht g e ­

setzt. Er erinnert daran, da) die SPÖ-Fraktion von 15 Ge­

meinderatsausschüssen i n 6 Ausschussen de n Vorsitz an

andere Fraktionen abgetreten hat. Die Ausschüsse sind pa­

ritätisch besetzt . D arüber hinaus wurde die Mitarbeit der

kleineren Fraktionen in den Ausschüssen intensiviert. War­

um kam es zu einem neuen Amtsvortrag? Aufgrund der Enthül­

lungen im "Profil" mußte man sich mit der Finanzierung der

Klubsekretäre auseinandersetzen. Ihm erscheinen die vor­

liegenden Lösungs- und Modellvorschläge durchaus akzepta­

bel, weil s ie e inen no twendigen demokratiepolitischen Akt

der politischen Hygiene im Bereich der Stadt Villach dar­

stellen. Der heutigen Aussage, daß für die kleineren Frak­

t ionen nicht b e son d ers vie l M eh rar beit entstanden w äre ,

k ann e r si c h n i cht anschließen . Die SPÖ - Fraktion glaubt ,

d a) mit dem vorliegenden Amtsvortrag entsprechend dem Wah ­

lergebnis auch für die kleineren Frakt'onen erstmalig eine

finanzielle Basis geschaffen wird, die ein Arbeiten ermög­

licht. Das Ziel der SPÖ-Fraktion ist es, mit dem vorlie­

genden Amtsvortrag Sauberkeit in der politischen Finanzie­

rung sowie S auberkeit und Transparenz bei der politischen
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Arbeit zu schaffen. Er betont das bewußt, w eil es um die

Förderung der Gemeinderatsfraktionen geht, zu der man sich

bekennen sollte. Abschließend fügt er hinzu, daß der vor­

liegende Amtsvortrag rechtlich einwandfrei und eindeutig

ist. Vor allem verursacht er keine Mehrkosten, was beson­

ders gegenüber dem Steuerzahler sehr wichtig ist.

Gemeinderat Dr. Löberbauer macht Frau Vize­

b ürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher d arauf aufmerksam, d a /

in der Einladung zu r heu tigen Gemeinderatssitzung unter

Tagesordnungspunkt 2 " Förderung der Klubarbeit de r Mit­

glieder des Gemeinderates" geschrieben steht, und bezeich­

net die b i sher geführte Diskussion als äußerst ungustiös.

Stadtrat Smoliner hat als Fraktionsobmann der SPÖ-Fraktion

für das s achliche Abhandeln historische Betrachtungen zum

Thema "rechte Reichshälte" abgegeben. Darum bringt Gemein­

derat Dr. Löberbauer e i ne philosophische Betrachtung, die

den Punkt de r Sache t r i fft, ein. Fü r ihn ist d er B egr iff

"SPÖ", und beim heutigen Tagesordnungspunkt ist es deut­

lich erkennbar, nur ein Synonym für "Griff in das Steuer­

säckel" . Er kann sich vorstellen, warum die SPÖ — Fraktion

m it ihrem Redner so lange ge wartet und b i sher so ver ­

schämt zu diesem Tagesordnungspunkt geschwiegen hat. Kein

Wunder, da ) m a n n i cht zum Rednerpult gehen will, wenn man

sich 1 Million Schilling u n te r den Nagel reift! Er möchte

das Thema nicht w e iter anheizen, aber Tatsache ist, da)

der einzige P rofiteur des h eutigen Amtsvortrages, was er

durchaus auch im negativen S inne z u m Aus druck bringen

m öchte, die SPÖ-Fraktion ist .

Zurück zur S ache kommend, b e zieht er sich

auf den vor knapp einem Jahr im Gemeinderat gefaßten Be­

schlug betreffend eine Förderung der Klubarbeit. Natürlich

ist es n icht verboten, vo r allem für die SPÖ- Fraktion,

über N ac ht k lü ge r zu w e rden, abe r nu n e in J ah r spä te r
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stellt man fest , da) die beschlossene F ö rderung der

Klubarbeit nicht gut ist. Aus der Klubf6rderung, die für

die Arbeit der Klubs und die Villacher Bev6lkerung wichtig

i st, wird ein e dir ekte Parteienförderung g emacht. I h m

persönlich ist das zu weit hergeholt. Als Anlag nimmt man

angebliche Unkorrektheiten bei der FPÖ-Fraktion, die nicht

bewiesen sind. Die FPÖ-Fraktion verteidigt s i ch, in dem

sie das unabhängige G u tachten e ines W irtschaftsprufers

vorlegt, welches für ihn mindestens soviel wert ist wie

das Rechtsgutachten e ines weisungsgebundenen Magistrats­

beamten. En t sc h eidend fü r d i e F r age der Objektivität ist

nicht, vom wem ein Gutachten erstellt wurde, sondern der

I nhalt des Gutachtens. Wenn ein W irtschaftsprüfer, d e r

auf die österreichischen Gesetze vereidigt wurde, zu dem

Schluß kommt, daß nichts Unkorrektes vorliegt. dann sollte

d as n ic h t vo n v o rnh e rein ins Lächerliche gezogen werden .

A ber d as i st d e r S ti l de r S PÖ -F ra ktion , d e r s ich in

den letzten fünf Jahren unter der Bürgermeisterherrschaft

v on Bürgermeister Manzenreiter b rei t g e macht hat . Da d em

Antrag auf Absetzung dieses Tagesordnungspunktes nicht zu­

gestimmt w urde, lautet der Vorschlag de r ÖVP -Fraktion,

da) man das Kommando zurücknehmen, sich zusammensetzen und

gemeinsam eine L ö sung erarbeiten sollte, die n i cht auf

Parteienfinanzierung abzielt und im Interesse der Bürger

l i e g t .

Gemeinderat Ma . Haider glaubt, daß ein Be­

schlug des vorliegenden Am tsvortrages vor allem auf die

SPÖ-Fraktion eine schiefe Optik werfen wird. Es ist nicht

zu übersehen, da) die SP Ö-Fraktion rund 1 Million Schil­

ling e rh ä l t un d a lle an d e ren Fraktionen einen wesentlich

geringeren Anteil. Das kann nicht der Sinn und Zweck einer

Beschlupfassung über eine Klubförderung sein, die darüber

h inaus nur scheinbar demokratisch wäre . Er reg t an , üb e r

einen Sockelbetrag nachzudenken, welcher sogar vom Bund im
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Klubfinanzierungsgesetz b erücksichtigt wurde. Ein Sockel

von 10 % oder weniger würde eine wesentlich gleichmäßigere

Aufteilung bringen. Welchen Eindruck w ü rde die Ö ff ent­

lichkeit von einem Be schlug gewinnen, der einer Fraktion

1 Million Schilling bringt und allen anderen Fraktionen um

S 300.000,-- und weniger? Er bezeichnet einen derartigen

Beschlug als v ö llig unsinnig und teilt mit, da) er sich

von der Ö V P-Fraktion mehr e rwartet hätte als nur ei nen

Antrag auf Absetzung d ieses Tagesordnungpunktes. Er hat

Lhsungsvorschläge vermißt.

Stadtrat In . Klamt teilt mit, da) die SPÖ­

Fraktion damit, daß eine Kl ubförderung von S 5 90. 000,-­

für )ede Stadtsenatsfraktion beschlossen wurde, zugegeben

hat, d a ) d ie In fra s t ruktur fur die anderen beiden Stadt­

senatsfraktionen n icht gegeben w ar . Das Gutachten des

Wirtschaftsprüfers, welches von der FPÖ-Fraktion heute zur

Verfügung ge s te llt wurde , i st fur ih n e in kl a rer Beweis

dafür, daß alle Vorwürfe gegenuber der FPÖ-Fraktion halt­

los sind. Bei ein bißchen gutem Willen zur Zusammenarbeit,

von der immer w i eder gesprochen w i rd, hätte m an sich

zusammengesetzt und versucht, das Problem auszuräumen. Die

E rfahrung, da( die Zu sammenarbeit n icht besonders gu t

f unktioniert, hat er selbst gemacht. Angefangen hat es mi t

der F ra g e der Um w e lt b eiräte, in der die FPÖ-Fraktion ein

Gespräch gesucht h at. Es h a t aber nur geheipen, da) kein

Handlungsbedarf besteht. Damit ist man einer gewissen po­

litischen Willkür ausgesetzt, w a s s ic h au c h bei der VSV ­

Meisterfeier zeigte. Er war der Meinung, da) er als Stadt­

senatsmitglied dazu verpflichtet sei, an diesem Fest teil­

zunehmen. Als er versuchte, in die Absperrung hineinzukom­

men, wo sich auch Bürgermeister Manzenreiter befand, wurde

ihm der Zutritt verwehrt. Quasi eine Leibgarde, sprich die

Feuerwehr, wa r do rt u nd Bü rg e rmeistersekretär Funk sagte

ihm, da) er ke in Stadtsenatsmitglied hineinlassen dürfe.
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Sogar der S portreferent mußte a u ßerhalb s t ehen. Di eses

Beispiel ist ein Symbol fur die politische Machtdemonstra­

tion der Mehrheitsfraktion und des Bürgermeisters. Egal,

welche Argumente v orgebracht werden und welches Ergebnis

h erauskommt, die SPÖ-Fraktion m acht, was sie will. Di e

FPÖ-Fraktion wird sich aber von ihrem Weg der Erneuerungs­

politik nicht a b lenken lassen. Ihr Ziel ist es, die abso­

lute Mehrheit der SPÖ-Fraktion in dieser Stadt zu brechen.

Dann wird es vielleicht wieder möglich sein, von einer po­

litischen Kultur in Villach zu sprechen.

Stadtrat Ladstätter weist darauf hi n. da)

i n der D iskussion um das ne u e Fin anzierungsmodell d e r

K lubarbeit e twas noc h nicht durchleuchtet w u rde. De m

Amtsvortrag des Vorjahres folgend, haben d i e Fraktionen

der FP Ö und ÖVP ein e n hau ptberuflichen K lubsekretär

angestellt. Die F PÖ - Fraktion ist mit jemanden ein Dienst­

verhältnis für die Dauer der Gemeinderatsperiode. also für

5 Jahre und 7 Monate e ingegangen. Zum Vollzug des hiefür

geschlossenen Amtsvortrages und der Klubarbeit fehlen nach

diesem Modell teilweise die T itel. Di e Neu regelung ist

aus seiner Sicht sow ie au s Sicht der FPÖ-Fraktion äußerst

unsozial. Einer Partei, die sich selbst als sozialdemokra­

tisch bezeichnet, ist das Schicksal von Angestellten egal,

wenn es d arum geht, die eigenen Taschen aufzufüllen, was

er n ähe r be le uc h ten möchte . E r i st für d ie E in füh r ung

e ines Sockelbetrages un d ve r t r itt d ie M e i n u ng , d a ) d ie

im Vorjahr beschlossene Klubförderung von S 590.000,-- pro

Stadtsenatsfraktion durchaus in Ordnung ist ; ansonsten

wäre sie im Vorjahr nicht einstimmig b eschlossen worden.

Er bekennt sich a ber dazu, dal3 die kleineren Fraktionen

bei der Novellierung dieser Förderungsmapnahme nicht ver­

gessen werden d ürfen. Hier handelt es sich eindeutig um

eine Parteienfinanzierung. Seiner Berechnung nach ergeben

24 SPÖ-Mandate S 9 44 .0 0 0 .--, 10 FPÖ-Mandate S 3 9 3 .000,--,
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8 ÖVP-Mandate S 3 15.000,--, 2 VIG-Mandate S 78.000,-- und

1 VLT-Mandat S 39.000,--. Wenn er in se iner ersten Wort­

meldung von e inem Millionendreh g esprochen hat, der der

FPÖ-Fraktion unterstellt wurde, so wiederholt er, da) es

sich nunmehr um ein M il lionendreh der S PÖ-Fraktion han­

delt, wenn man die S 944.000, — aufgerechnet auf die nach­

sten fQnf Jahre betrachtet. Er persönlich würde Parteien­

gespräche, wie sie beim ersten Amtsvortrag erfolgten und

nun von der ÖVP-Fraktion vorgeschlagen wurden, begruben.

Er glaubt jedoch, da) aufgrund der derzeitig herrschenden

S timmung, die nicht von der FPÖ-Fraktion provoziert wurde ,

seitens der SPÖ-Fraktion wahrscheinlich kein Einrenken in

diese Richtung mdglich sein wird.

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

fragt Stadtrat Pacher, der einen Antrag zur Geschäftsord­

nung auf Absetzung de s Tag esordnungspunktes 2 g e stellt

hat, ob e r a u f e i ner nochmaligen Abstimmung dieses Antra­

ges beharrt, obwohl darüber bereits zu Beginn der Sitzung

im Rahmen d e r T age sordnungsdiskussion ab g e st immt wo rd en

i s t

Stadtrat Pacher wünscht eine nochmalige Ab­

s timmung, da i n zwischen eine a u sführliche Diskussion z u

diesem Tagesordnungspunkt erfolgt ist.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen

der FPÖ- und ÖVP-Fraktion

den Tagesordnungspunkt 2 nicht zurückzustellen.
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Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

weist in i h rer Ei genschaft al s Vor sitzführende d a rauf

hin, da) sie, s o lange sie i m Geme inderat de n Vorsitz

führt, alle von der Geschäftsordnung her geeigneten Mittel

verwenden wird, um ein Mitglied des Gemeinderates, welches

in seiner Wortmeldung a u sfällig wird un d Besc himpfungen

anwendet, zur Ordnung zu rufen. Das darf aber nicht dazu

führen, daß jede w e itere inhaltliche Diskussion zum vor­

liegenden Tagesordnungspunkt abgewürgt wird.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

der heut ige Vor schlag in Form eine s Am ts vortrages.

sollte er zum Beschlug e rhoben werden, dem Steuerzahler

keinen Schilling m ehr kosten w ird als die bisher gültige

Regelung. Die Mehrheit des Gemeinderates, die Fraktionen

der SPÖ, FPÖ und ÖV P , hat vor einem Jahr der Ausgabe der

Klubförderungsmittel in Höhe von rund 1,8 Millionen Schil­

ling an die Klubs und damit an die Fraktionen zugestimmt.

Damals v ertrat man die Meinung, daß eine Kl ubförderung

i n Höhe von 1 , 8 Millionen Schilling gerechtfertigt i s t .

Heute, wo eine andere, wie er glaubt gerechtere Verteilung

beschlossen werden sol l, bez eichnet m an sie als "e i nen

Griff in die Taschen des Steuerzahlers" b zw. ein "Unter­

d en-Nage l - r e i gen "

Zur Frage des von der FPÖ-Fraktion beige­

b rachten Gutachtens ste l lt e r no chm a ls fe st , d a ) d ie

FpÖ-Fraktion die K lub f ö rderungsmittel nicht im Ge iste des

Beschlusses und der Parteienverhandlungen verwendet hat.

Es wurde von ih r gegen Treu und Glauben v e rstoßen. Auch

MD Dr. Kathollnig, der ein rechtskundiger Beamter ist, hat

diese Formulierung in der letzten Stadtsenatssitzung ge­

braucht. Es steht jedem frei. jederzeit etwas gegen seine

getroffenen Aussagen zu unternehmen. In dem von der FPÖ­

Fraktion üb e rm i ttelten Gutachten steht, da) der ur sprüng­
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liehe Amtsvortrag eine Schwäche hatte, da er keine Bestim­

mung darüber enthalten hat, ob der neue Klubsekretär bzw.

alte Parteisekretär e ine Nebenbeschäftigung ausüben darf.

Es gab kein Nebenbeschäftigungsverbot. Deshalb hat man den

Klubsekretär bzw. den ehemaligen P a rteisekretär der FPÖ­

Fraktion umlackiert, wie es Stadtrat Pacher formulierte.

Wenn heute behauptet wird, daß durch die neue Regelung ein

Angestellter verschwindet, so vertritt er die Meinung, da)

im Vorjahr Mitte des Sommers auch ein Angestellter plötz­

lich verschwunden ist, nämlich der FPÖ-Parteisekretär, der

dann als Klubsekretär wieder aufgetaucht ist. Es gibt vor­

her wie nachher gleich viele Arbeitsplätze, man mup ledig­

lich den Klubsekretär wieder bei der Partei anstellen, da­

mit dieser wieder einen Job hat.

Weiters äußert er sich zur Frage Klub bzw.

Gemeinderatsfraktion oder P arteienfinanzierung. Au s der

Antragstellung geht eindeutig hervor, da) es sich um eine

F örderung der Gemeinderatsfraktionen handelt , un d zw a r im

selben Ausmaß, wie es im Vorjahr vom Gemeinderat beschlos­

sen wurde. Es handelt s ich nur u m eine neue Verteilung

d er bereits b eschlossenen F raktionsförderung un d nic h t

um Parteienfinanzierung. In einer W o rtmeldung wurde i hm

vorgeworfen, da ) die SPÖ-Fraktion in f ünf Jahren i h re

M acht ausgebaut hat . Da zu e rsucht e r no ch m a ls, sic h d ie

Geschäftsverteilung vor und nach der Gemeinderatswahl 1991

anzusehen. Es war die erste Geschäftsverteilung, die unter

ihm a ls Bü r germeister stattgefunden hat und die den Fr ak­

tionen der FPÖ und ÖVP einen deutlichen und schwerwiegen­

den Kompetenzzuwachs gegenüber der Zeit vor der Wahl ge­

bracht hat. Der Kompetenzzuwachs dieser beiden Fraktionen

erfolgte in einem Mage, wie es das Wahlergebnis nicht ge­

zeigt hat. Das Wahlergebnis ist etwa gleich geblieben, die

SPÖ-Fraktion hat zwei Mandate verloren .
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Abschließend b ezieht er sich au f die von

Stadtrat Ing. Klamt angesprochene Absperrung bei der VSV­

Meisterfeier, die ihren Ur sprung darin hat, da) man aus

den negativen E r fahrungen des EC VSV in Klagenfurt eine

Lehre gezogen hat. In Klagenfurt w aren wegen der vielen

Politiker die Sportler n ich t m ehr zu sehen . D ie F e ie r in

Villach sollte e ine Feier für die Sportler und nicht für

die Politiker sein. Bürgermeister Manzenreiter stellt wei­

ters fest, da) ihn Stadtrat Pachers Antrag auf Schluß der

Debatte sehr bedenklich s timmt. E s kann nicht zur Maxime

der Arbeit im Gemeinderat gemacht werden, daß das demokra­

tisch verbriefte Rederecht der Gemeinderatsmitglieder ein­

geschränkt w erden bzw. nicht gewährleistet sein soll, nur

weil sich ein Mitglied des Gemeinderates im Ton vergriffen

h at. Es d a rf n i ch t da zu k o mm en, d a ) m eh re re L eu te im

Gemeinderat e inen auch aus seiner Sicht bedenklichen Ton

anschlagen und d ann wegen Sch lug d er Debatte ni emand

anderer mehr eine Wortmeldung abgeben kann. Das würde dazu

führen, da( im Gemeinderat nur mehr diejenigen den Ton an­

geben, die manchmal etwas zu tief in den Topf greifen.

Stadtrat Pacher me ld e t s i ch z ur Geschäfts­

ordnung und führt aus, da) jedes Gemeinderatsmitglied be­

rechtigt ist, einen Antrag auf Schlug der Debatte zu stel­

len, wenn er der Meinung ist, daß von den Anwesenden kein

zusätzliches Argument zur Lösung des Problems b zw. zur

Tagesordnung mehr eingebracht wird. Da er diesen Eindruck

gewonnen hatte, h ält er ei nen Ordnungsruf von seiten des

Vorsitzenden fü r n ich t notwendig . E s w a r n i cht seine Ab­

sicht, jemandem das Recht zu einer Wortmeldung zu nehmen.

D as Villacher Stadtrecht enthält keine Bestimmung darüber ,

da) ein Gemeinderatsmitglied e inen Antrag auf Redeverbot

stellen kann, wohl aber auf Schlug der Debatte. Als sol­

c hes h a t e r e s a u c h v e r s t a n d e n .
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Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

h ält fest, da) nach de m Schlußwort de s jeweiligen B e ­

richterstatters keine weiteren Wortmeldungen erlaubt sind.

Wenn sich Stadtrat Pacher zur Geschäftsordnung meldet, muß

er laut Villacher Stadtrecht einen Antrag auf Anderung der

Geschäftsordnung einbringen, was er je doch nicht gemacht

hat. Seine Wortmeldung hat sich au f das Sc hlußwort von

Bürgermeister Manzenreiter bezogen. Sie ersucht, Wortmel­

dungen zur Geschäftsordnung n icht zu mi ßbrauchen, o hne

einen entsprechenden Antrag einzubringen, und gibt Burger­

meister Manzenreiter nochmals di e Gel egenheit zu e inem

Schlußwor t .

Bür ermeister Manzenreiter s chli eßt sic h

den Ausführungen von F rau Vizburgermeisterin M ag. Kohl­

Kircher an. D ie. Geschäftsordnung sieht eindeutig vor, daß

Wortmeldungen zur Geschäftsordnung für eine Antragstellung

einem Schlußwort vorzuziehen sind. Zu Beginn di eser Sit­

zung wurde v e rlangt, die Geschäftsordnung als G rundlage

für die Arbeit im Gemeinderat heranzuziehen. Es wird immer

w ieder versucht , W o r tm e ldungen, die sich n ich t m i t de r

Geschäftsordnung b eschäftigen, e inzubringen, um sich zu

Wort melden zu können. Er verwahrt sich gegen die Unter­

stellung von Stadtrat Pacher, daß dieser Passus im Villa­

cher Stadtrecht so zusagen umsonst enthalten ist, wenn man

kein Redeverbot auferlegen soll. Der Grund für die Antrag­

stellung auf Schluß der Debatte sollte nicht darin gesehen

werden, da) jemand in seinen Wortmeldungen danebengegrif­

f en h a t .

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

teilt mit, daß zum Tagesordnungspunkt 2 vier Abänderungs­

anträge vorliegen , üb e r d ie nunm e h r abg e st imm t w er de n
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1.) Ein Abänderungsantrag der Fpd-Fraktion mit folgendem

Wortlaut:

"Die unterzeichneten Gemeinderatsmitglieder f ordern

einen Sockelbetrag für die Stadtsenatsparteien in Höhe

v on S 3 0 0 . 0 0 0 , - - a l s K l u b f ö r d e r u n g ; "

2.) ein Abänderungsantrag der VIG-Fraktion mit folgendem

Wortlaut:

"Ich beantrage, da) die Höhe der jährlich auszuzahlen­

den Klubgelder um ca. ein Drittel auf 1,2 Millionen

Schilling gesenkt wird;"

3.) ein Abänderungsantrag der VIG-Fraktion mit folgendem

Wortlaut:

"Ich beantrage, da) zur Au fteilung der Klubfinanzie­

rungsgelder ein Sockel von 10 % d e r gesamten Förde­

rungssumme (laut Antrag bzw. Beschlug) fQr jede Frak­

tion eingeführt wird;"

4.) ein Abänderungsantrag de r V LT - Fraktion m i t fol g endem

Wortlaut:

"Ich stelle de n A n tr ag , für a l l e im Gemeinderat ver­

tretenen Fraktionen einen Sockelbetrag von S 50.000,-­

und pro Mandatar S 3 3 .77 7 ,-- la ut A u f teilungsschlQs­

s ei z u gen e h mi g e n "

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen der FPO-Fraktion

den Abänderungsantrag d er F PO - Fraktion , de n S ta d tsenats­

parteien als K lubförderung einen Sockelbetrag in Höhe von

S 300 . 0 0 0 , - - p r o J ah r zu g ew ä h r e n , ab zu l eh n e n .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie zw e i S t immen der VIG-Fraktion

den Abänderungsantrag de r V IG -Fraktion, di e Hö he der

)ährlich auszuzahlenden K lubgelder um ca. ein Drittel auf

1,2 Millionen Schilling zu senken, abzulehnen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie zw e i S t immen der VIG-Fraktion

den Abänderungsantrag der VIG-Fraktion, daß zur Aufteilung

der Klubfinanzierungsgelder ein Sockel von 10 % d e r ge­

samten Förderungssumme (laut Antrag bzw. Beschlug) für je­

de Fraktion eingeführt wird, abzulehnen.
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Der Gemeinderat beschliept

m it Mehrheit e en e ine St imme der VIG-Fraktion — Ge ­

meinderat Ma . Haider — und die Stimme der VLT-Fraktion

den Abänderungsantrag der VLT- Fraktion, fu r all e im

Gemeinderat v e rt r e tenen Fraktionen einen Sockelbetrag von

S 50.000,-- und pro Mandatar S 33.777,-- laut Aufteilungs­

schlüssel zu genehmigen, abzulehnen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen de r

FPQ- Q V P- V IG - un d V L T -Fraktion

B is zum Ende di eser Gemeinderatsperiode werden alle i m

Gemeinderat vertretenen F raktionen n ach Maßgabe ihrer

Vertretungsstärke im Gemeinderat zur Finanzierung der Au f­

gaben der Fraktionsarbeit mit einem jährlichen Förderungs­

betrag von S 39.333,-- je Fraktionsmitglied dotiert. Diese

Förderung gilt ab dem Jahre 1993. Der Betrag ist wertgesi­

chert auf Basis der Gehaltsstufe V/2.

Die jeweiligen F rak t i onsobmänner verpflichten sich, dafür

Sorge zu tragen, da) die ihnen überantworteten Förderungs­

mittel zur Fö rderung der Fraktionsarbeit insbesonders für

B ildungszwecke u nd Zw e ck e de r frak ti o nellen A rb e it im

Gemeinderat bzw. den Ausschüssen des Gemeinderates Verwen­
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dung finden. Ob und inwieweit sich die Fraktionen eines

aus diesen Mitteln zu b e zahlenden M i tarbeiters bedienen,

bleibt den einzelnen Fraktionen überlassen.

Die Auszahlung der jeweils aliquot zustehenden Förderungs­

mittel e rfolgt unter de r Vor aussetzung e iner ent spre­

chenden Erklärung, daß für d ie ordnungsgemäße Verwendung

gesorgt ist. Diese Erklärung ist schriftlich bei der Magi­

stratsdirektion abzugeben.

Mit dieser Beschlupfassung t ritt der Beschluß des Gemein­

derates vom 26.4.1991 mit Wirksamkeit vom 1.1.1993 außer

Kra f t .

Für jene Fraktionen, die aus di esem Titel b i sher keine

Förderungsmittel erhalten haben, ist die Auszahlung eines

aliquoten F örderungsbetrages im Sinne dieser Regelung mit

Wirkung ab 1. Mai 1992 vorzusehen.

Bürgermeister Manzenreiter übernimmt wieder

d en V o r s i t z .
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Pkt. 3. ) über- bzw. außerplanmäßige Aus­

g aben i n Du r ch f üh r u n g d e s R e c h ­

nun sa b s c h l u s s e s 199 1

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher
/

berichtet im Sinne de s Amtsvortrages der Buchhaltung vom

2 0. 3 . 1 9 9 2 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

d i e ü b er - b zw . au[3erplanmäpigen Ausga be n von

S 12,142.200,-- zu g enehmigen, wobei die Bedeckung durch

Mehreinnahmen des Orde ntlichen b zw . Außerordentlichen

Haushaltes und der Gebührenhaushalte gegeben ist.
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Pkt. 4. Ober lanmä i e Aus aben 1992

Frau Vizebür ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

berichtet im Sinne des Amtsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 19.3.1992.

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

die über planmäpigen Ausgabe n in der Höhe von

S 1,481.000,-- zu g en e hmigen . w ob e i di e B ede ck un g l au t

beiliegender Aufstellung gegeben ist.

Pkt. 5. A u e r la nmä i e Au s aben 19 92

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l - Kircher

berichtet im Sinn e de s Am tsvortrages der Finanz- und Ver­

mögensverwaltung vom 20.3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die auperplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von S 130.000,-­

zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut beiliegender Auf­

s tellung gegeben ist .
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Pkt. 6.) Baurechtsvertrag mi t der Gemein­

nützi en Eisenbahnsiedlun s-GesmbH

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages de r Lie genschaftsverwaltung vom 6 .3 .

1992 .

Gemeinderat In . Andronik ver weist darauf,

da) er bereits im Bauausschup seine Verwunderung daruber

ausgedruckt h at , daß am 11. 10. 1991 ein Ge meinderatsbe­

schluP ge faßt wurde und v ier Monate später ein weiterer

Beschlug des Gemeinderates notwendig i st. Er fragt, ob es

sich dabei um Beschäftigungspolitik oder um Systemfehler

d er Verwaltung ha nd e lt , d a ) s o e t was nicht bemerkt wird .

Wegen einer Vertragsänderung mup der Gemeinderat neuerlich

mit dieser S ache befaßt w e rden, obwohl b e reits be kannt

war, daß es in Villach einen sozialen Wohnbau gibt.

Der Gemeinderat beschließ t

e i n s t i m m i

1.) Der Punkt 11 des Baurechtsvertrages w ird dahingehend

abgeändert, d a) d as Be la st ungsverbot für die Eintra­

gung einer g rundbücherlichen Sicherstellung fü r das

Landes- und Hypothekardarlehen im Rahmen des Wohnbau­

förderungsgesetzes aufgehoben wird.

2.) Die Veränderung des V e rtrages wird von der Rechtsab­

teilung durchgeführt .
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Pkt. 7.) Burgenlandstrape — Auer-von-Wels­

bach-Straße, Grundtausch zwischen

Frau Albine Adunka und der Stadt

Villach — öffentliches Gut

Vizebur ermeister Binter berichtet im Sinne

des tsvo rtrages des Tiefbauamtes vom 5.3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Dem flächen- un d wer tgleichen Grundtausch mi t Fra u

Albine Adunka ents prechend der Darste llung in

der Vermessungsurkunde, GZ 4089-1/91, des Herrn Dipl.­

I ng . H e r b e r t Sa m mer v o m 6 . 1 1 . 1 9 9 1 w i r d zug e s t i m m t.

2 . ) D i e Ver m e s s u ng , Ver ma r k u n g u n d Erstellung de s Tei­

lungsplanes e r folgt zu L a sten der A n tr a gstellerin,

F rau A l b i ne Adu n k a .

3.) Die Grundübertragung w ird mit An meldebogen durch die

Stadt Villach durchgeführt.

4.) Nach Erfüllung a ller rechtlichen Voraussetzungen wird

die im L age p la n v om 2 .3 .199 2 "ge l b" da rge s tellte

Teilfläche v on 3 m ' au s dem Grundstück 977/6, KG Völ­

kendorf in EZ 1543, sowie die ebenfalls "gelb" darge­

stellte Teilfläche vom 40 m' aus dem Grundstück 125/3 ,

KG Perau in EZ 399, w e lche für da s ö ff entliche Gut

entbehrlich sin d, gemäß 5 19 Abs. 2 des Kär ntner

Strapengesetzes 1991 als öffentliches Gut aufgelassen

und d e r EZ 8 3 , KG Pe r au , Fr a u Al b i n e Adu n k a zuge ­

s ch r i e b e n .
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Das "grün" dargestellte T rennstuck 2 im A u smaß von

3 m' aus dem G ru ndstück 57/7, KG Perau, s owie das

ebenfalls "grün" dargestellte Trennstück 4 im Ausmaß

von 40 m' aus de m Gru ndstück 124, KG Perau, b e ide

in EZ 83, werden dem Gr undstück 125/3, KG Perau in

E Z 399, ö ffen t liches Gut de r S tad t V i l lach . Bu rge n ­

l andstrape, zugeschrieben und beide Tei lflächen i m

Gesamtausmap von 4 3 m' gemäß 5 19 Abs. 1 des K ä rnt­

ner Strapengesetzes 1991 zu Gemeindestrapen erklärt.

Pkt . 7 a ) And e r u n g d e s Pr o j e k t e s

Feuerwehrzentrum Villach

Vizebür ermeister Binter berichtet im Sinne

des Amtsvortrages des Hochbaues vom 13.3.1992.

Gemeinderat In . Andronik v e rw e i st darauf,

da) dieser T agesordnungspunkt nu r des halb ei ngeschoben

w urde, weil die FP Ö-Fraktion sowohl im B auausschup a l s

auch im Stadtsenat verlangt hat , d a ) e s d a r über eine Ent­

scheidung i m Geme inderat geben soll, da es bei diesem

Amtsvortrag sonst wieder zu Fehlleistungen kommen würde,

d ie man zu kaschieren ve r su c ht. Er b e zi eht sich au f d ie

Ausführungen von V i zebürgermeister Binter und f aßt kur z

zusammen: Am 4 .9.1989 wurde ein Ba uausschupbeschlup ge­

fapt. Zu diesem Zeitpunkt war bereits b e kannt, da) B a u­

kosten von rund 9 0 Millionen Schilling anfallen w erden.

Dem Gemeinderat wurde aber am 15 .9. 1989 nur eine Summe

von 78 Millionen Schilling zur Beschlupfassung vorgelegt.
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Am 30 .1.1990 fand e ine örtliche Bauverhandlung m it, wie

er annimmt, g enehmigten Bauplänen statt. D araufhin wurde

umgeplant, und e ine neuerliche Schätzung ergab Kosten von

rund 84 Millionen Schilling. Am 30.5.1990 wurde ein weite­

rer Baube schlug im Bauaus schuß ge f ap t. Wiederum wurde der

Gemeinderat n icht über die Kostenerhöhung von ca. 6 Mil­

lionen Schilling informiert.

Am 8.10.1990 wurde schließlich mit den Bau­

arbeiten begonnen, ger ade rec htzeitig vor den G e meinde­

ratswahlen. Plötzlich im März 1991, w ahrscheinlich nach

den Gemeinderatswahlen, bekamen alle Kopfweh. weil die

Ausschreibungsergebnisse um 30 % h oher lagen als die ge­

schätzten Kosten . Tr ot z n o chmaliger A u ssc h reibung konnte

kein besseres Ergebnis e rzielt werden. E rst )etzt, zw ei

Jahre nach dem ersten B aubeschluß, wurde Burgermeister

Manzenreiter aktiv. Er stoppte aber nur den Bau, a n statt

den überforderten Bau- und F euerwehrreferenten zu feuern.

D er G ru n d d a fü r w ar , da ( d ie B a u kosten e in e S u mm e vo n

1 01 Millionen Schilling erreicht hatten, d. h. um 42 % h ö­

her sind als die im Gemeinderat beschlossenen Kosten. Bür­

g ermeister Manzenreiter war aber nicht bereit , so fo r t da s

Kontrollamt einzuschalten, sondern sah weiterhin zu . wie

sein Vizebürgermeister weiterwurstelt. Sieben Monate sind

seit dem Baustopp v ergangen, und heute liegt dem Gemein­

derat ein Am t svortrag vor, d er wiederum n ur gesc hätzte

Kosten in H öh e vo n 9 0 bis 95 Mi llionen Schilling enthält .

Gemeinderat Ing. Andronik macht V izeb ü rgermeister Binter ,

der seiner Meinung nach sowohl als Eaureferent als auch

als Feuerwehrreferent maß los überfordert ist, d en Vor­

schla g zu r üc k z u t r e t en .

Gemeinderat Dr. Ertl spr ic ht in Ans pielung

auf eine literarische Begebenheit von der "unendlichen Ge­

schichte der Feuerwehrzentrale". Man ha t si ch m i t d ie se m
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Thema sehr i ntensiv beschäftigt und seinerzeit im Bauaus­

schup, als Gemeinderat Gregorz noch a nwesend war, seh r

kritisch gegen die F e uerwehrzentrale ausgesprochen, weil

man ahnen konnte. da) von d e r Planung her eine Kosten­

explosion zu erwarten ist. Nun i st man mit der Tatsache

konfrontiert, da ) ein von 7 .2 00 m3 auf 6450 m3, al so

um ca. 10 % vermindertes Bauvolumen u m run d 10 % höhere

K osten v o n ru n d 90 bis 95 Millionen Schilling inkl. MWSt .

verursachen wird. Er persönlich i st der Auffassung, da)

d iese Kosten n och überschritten werden. Z w eifellos i s t

es aber notwendig, daß dieses B auvorhaben weitergeführt

und so schnell als m ö glich abgeschlossen w ird, u m der

Bevölkerung optimalen Schutz zu b ie t en . D ie ÖV P- F raktion

wird d ah er d ie s em A m t sv o r trag zu s ti mmen . G le ic h zeitig

bringt sie aber einen selbständigen Antrag auf Oberprüfung

der Planung und Errichtung der Feuerwehrzentrale durch das

Kontrollamt ein. W enn auf Landesebene das Feuerwehrgesetz

nicht durch die Stimmen der FPÖ- und ÖVP-Fraktion dahinge­

hend abgeändert w o rden ware, da) die Selbstverwaltung der

einzelnen Feuerwehren m ö g lich i st, müßte sich der Gemein­

derat der S tadt Villach nun mit Kosten in Höhe von rund

110 Millionen Schilling beschäftigen. Dem Villacher Bürger

bleiben also d urch die Se lbstverwaltung der F euerwehren

große Kosten erspart. Er h ält es f ür einen Mangel de s

Amtsvortrages, da) das Pr oblem der Fin anzierung n icht

g leichzeitig behandelt w i rd , sondern n oc h w e i te re Ve r­

tragsänderungen notwendig sein werden.

Gemeinderat Dr. Assmann teil t m i t, da) die

FPÖ-Fraktion für e ine schnelle und endgültige Fertigstel­

lung des neuen Feuerwehrzentrums eintritt. Sie bringt je­

doch einen Zusatzantrag ein, den er Bürgermeister Manzen­

reiter schriftlich übergeben möchte. Der Zusatzauftrag be­

trifft den T agesordnungspunkt 7a) der Gemeinderatssitzung

vom 3.4.1992 und lautet: " Der Gemeinderat möge beschlie­
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pen, da) das Kontrollamt mit der Prüfung a l ler baulichen

und finanziellen Bereiche beim projekt Feuerwehrzentrum in

Villach beauftragt werden soll." Weiters führt Gemeinde­

rat Dr. Assmann aus, da) im Ge meinderat bisher nicht zum

Ausdruck gebracht wurde, d a ß seit dem J a hre 1989 Bauko­

stenindexsteigerungen e r folgt sind. In der Zeit von Ju­

ni 1989 bis September 1991 , a ls d e r B a u stopp verfügt wur­

de, ist der Baukostenindex um 10,18 4 gestiegen, und diese

Kosten werden w e iterlaufen. Derzeit ist der Bau ei nge­

stellt und es ko mmt zu ke iner Fertigstellung. Die FPÖ­

F raktion w ird sich di esem Antrag a nschließen, wenn d a s

Kontrollamt mit einer Ü b erprüfung des B aues beauftragt

w i r d .

Gemeinderat Samni tz d ank t Gem e in de ra t

Dr. Assmann für seine Wortmeldung, in der er auf den der­

zeitigen Bauboom, aber auch auf Verteuerungen hingewiesen

hat. Nun wird auch G emeinderat Ing. Andronik v e rstehen,

worum es g e ht . Er betont die Wichtigkeit der Feuerwehren

und die Notwendigkeit , den H un de r ten freiwilligen Feuer­

wehrmännern, die sich zum Wohle der Bevölkerung zur Ver­

fügung stellen, gu te Arbeitsbedingungen zu b i eten. A ls

gewählter M an da ta r de r V il lac her Bürger i s t m an d a zu

auch v e rp f l ichtet. Gemeinderat Ing. Andronik versucht im­

mer wieder, Sachen madig zu machen, und bringt in jeder

Gemeinderatssitzung einen A n t r a g auf Rücktritt eines Man­

datars ein . E r fo rd ert Gemeinderat Ing. Andronik auf, auf

d ie s a c h l i ch e Eb e n e zu r üc k z u k e h r e n .

Gemeinderat In . Andronik i st de r A n s i cht,

daß erst e ine Besprechung d ieses Th emas im Ge meinderat

alles aufdecken wird. Eigentlich wollte man im Bauausschup

allein, sozusagen unter der Decke, einen Beschlug fassen.
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Die Fehlleistungen wurden vom Referenten begangen, nicht

vom Gemeinderat, und der Referent hat die Pflicht, den Ge­

meinderat zu informieren.

Bür ermeister Manzenreiter ersucht Gemein­

derat Ing. Andronik, mit Verdächtigungen, da) etwas unter

der Decke behandelt wurde, hintanzuhalten. Der Bauausschup

ist ein Gremium, dem auch Mi tglieder de r FPÖ -Fraktion

angehören. Wäre Gemeinderat Ing. Andronik nicht selbst in

diesem Ausschuß vertreten, hatte er auch den Antrag nicht

stellen können. Die Geschäftsordnung sieht vor, da) ein

Antrag an e ine höhere Instanz verwiesen w e rden kann. In

einem Gremium, i n dem alle Parteien vertreten sind, kann

nichts unter die Decke gespielt werden.

Stadtrat In . Klamt te il t m i t, da ) er in

der letzten B auauschupsitzung als Vertreter anwesend war

und sich ein Bild machen k a nn. Wenn heute ein Pr ojekt

geplant wird, mup man einen Zivilingenieur und einen guten

Rechtsanwalt h inzuziehen, um diesen das Problem der Bau­

kostenindexsteigerung zu überantworten. D ie Bau a u sfuhrung

mup genau der Planung entsprechend erfolgen. Wenn dem Zi­

vilingenieur oder dem Rechtsanwalt dabei ein Fehler unter­

läuft, so trä g t d e ren V e rm ög e n shaftpflichtversicherung

jenes Risiko, das man selbst n icht üb ernehmen will. Man

k ann das P rojekt Feuerwehrzentrale mit dem A K H in Wie n

vergleichen : Im M ag i s trat wird irgendein Projekt begonnen

und dann umgeplant, bis niemand mehr weiß, was eigentlich

geplant war. Die Arbeit im Bauausschup stellt er sich fol­

gend vor: Man geht von der ursprunglichen Planung aus und

berücksichtigt die Indexsteigerungen, dann ko mmt es zu

einer Umstrukturierung bei der Feuerwehr und zu d e r An­

nahme, da) das Projekt b i lliger werden m ü ßte, wenn es

um 7. 000 m3 reduziert wird. Danach gibt man sich damit

z ufrieden, da) es statt 70 9 0 M il li onen Schilling kostet .
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Seiner Meinung nach hat man aus den Fehlern der Vergangen­

heit nichts g elernt. p rojekte sollten zuerst o rdentlich

geplant und Umpl anungen verm ieden we rden. A n sonsten

braucht man einen guten Rechtsanwalt, um sich vertraglich

abzusichern, da( eine U m planung nicht zu erhohten Kosten

f üh r t .

Gemeinderat Samnitz teilt bezüglich der von

Gemeinderat Ing. Andronik angesprochenen B auausschupsit­

zungen mit, da) sämtliche M itglieder des B auausschusses

bemüht sind, konstruktive Arbeit zu leisten.

Stadtrat Pacher me i nt, da/ bereits einige

Zeit vergangen ist, seitdem das neue Feuerwehrzentrum von

allen als ein Jahrhundertprojekt für die Stadt angesehen

wurde. Von der Wichtigkeit her ist e s nach w i e vor als

Jahrhunder tpro j ekt anzusehen . Es stammt aus kleinen An f än­

gen, in denen es darum gegangen ist, das Feuerwehrzentrum

vom jetzigen Standort H ans-Gasser-Platz zu v erlegen, um

Ausweitungsmöglichkeiten zu haben. Der nunmehr eingeschla­

gene Weg , w eg v o m Z e n tralismus u nd h i n zur Se lbstverwal­

tung, ist als sehr positiv zu werten. Zum einen bekommen

damit die Verantwortungsträger der Feuerwehr w e sentlich

mehr Mitbestimmungsrecht, und zum anderen war es der Ret­

tungsanker für dieses Projekt. Wenn man bedenkt, da) die

Wünsche, die dort vorhanden waren, von der Konzeption her

eher in R ichtung Berufsfeuerwehr mit einer relativ großen

Verwaltung gegangen s i nd, dann zeigt d er vorliegende

Antrag e in e n Weg in die en tgegengesetzte Richtung. Stadt­

r at Pacher g laubt , da ) d a s a ll ei n sc ho n ei n Gr und is t ,

warum m a n n icht übe r den R üc k t ritt v on V e ra n twortlichen

sprechen, sondern de n ein geschlagenen Weg u n terstützen

sollte. D ie Au f g abe v o n Kon t rollinstanzen is t e s n i c h t,
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jemanden zu verurteilen, sondern F u nktionsfehler a u fzu­

zeigen. Daher sollte man die K ontrollinstanzen der Stadt

als konstruktiv ansehen und nicht als Drohmittel.

Gemeinderat Sobe weh rt sich als Vorsitzen­

der des Bauausschusses gegen die Vorwürfe von Gemeinderat

Ing. Andronik und weist darauf hin, da) sowohl im Vergabe­

als auch im Bauausschup das Thema F e uerwehrzentrum aus­

führlich diskutiert wurde und e s si c h s omit um ke ine Ver­

schleierungstaktik h andeln kann. Er erinnert d a ran, da)

G emeinderat Ing. Andronik und S tadtrat Ing. Klamt es w a ­

ren, die dieses Thema nicht lange diskutieren wollten und

schon von A n fang an d ie Zuweisung d ieses Tagesordnungs­

punktes an den Stadtsenat vorgeschlagen haben. Seines Er­

achtens nach g e schah dies aus taktischen Grunden. Man hat

eine ausführliche Diskussion dieses Thema nicht zugelas­

sen. Er ist der Au ffassung, da) die FPÖ-Fraktion bis jetzt

nicht erkannt hat, wie sich das Feuerwehrwesen in Villach

verändert hat und da) aufgrund d ieser Veränderungen Maß­

nahmen notwendig waren. Sämtliche Feuerwehrmanner und Feu­

erwehren in Villach schätzen diese Veränderungen und Neue­

rungen. Er bemerkt weiters, daß Villachs F euerwehrleute

der F PÖ - F r aktion den V e r su ch , dieses Pro jekt ein halbes

J ahr lang zu verhindern, nicht danken werden .

Gemeinderat Ebner i s t der Auffassung, d a )

man den Eindruck zu erwecken versucht, da) die FPÖ-Frak­

tion gegen d a s F eu e rwehrzentrum ist . Da s s tim m t n ich t ,

denn die FPÖ -F r aktion ist sehr wohl für das Feuerwehrzen­

trum. Sie ist aber dagegen, daß ein Feuerwehrzentrum auf­

grund von jahrelangen Schätzungen, d ie i n M il lionenbeträ­

gen differieren, und auf Kosten des Villacher Steuerzah­

lers konzipiert w ird. E r ersucht Vi zebürgermeister Bin­

ter nochmals, dem Antrag, den Kontrollausschuß mit dieser

Angelegenheit zu befassen, zuzustimmen.
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Gemeinderat S itzer freut es b esonders in

seiner Funktion als Zivilschutzbeauftragter, da) ein mo­

dernes Feuerwehrzentrum geschaffen wird. Von der Bevölke­

rung und in den Medien wird ständig von einer radioaktiven

Wolke, von Gesundheitsschädigung durch atomaren E influß

gesprochen. Durch das n eue Feuerwehrzentrum b esteht nun

d ie M ög li chkeit , Schutzräume zu e rric h te n sow ie de n

Schulen und der Bevölkerung zu zeigen, wie diese aussehen

müssen. Die Kärntner Bauordnung sieht die Errichtung von

Schutzräumen vor. Er hofft, da) die Villacher Bevölkerung

so einen Atomunfall, wie er 19B6 in Tschernobyl geschah,

nie erleben m uP. Trotzdem sollte man wissen, wo man in so

einem Fall Schutz finden kann. Mit dem neuen Feuerwehrzen­

trum wird das ermöglicht.

Gemeinderat Dr. Assmann bez ieht sich auf

die Wortmeldung von Gemeinderat Sobe, der offensichtlich

Apfel mit Bi rn e n ve rwechselt . Se lb s tverständlich ist die

FPQ-Fraktion fü r d ie Er ric h tung d e s Feu e rw e h rzentrums .

Es erscheint ihm j edoch bedenklich, wenn der zuständige

Referent V i zeb ü rgermeister Binter die Ko s t e n mit rund 90

b is 95 Millionen Schilling b e zi ffert. Wieviel w e rd e n s i e

tatsächlich ausmachen , 90 , 9 1 , 93 , 94 o de r 9 5 M il li onen

Schilling? Der Baureferent sollte sich der Kontrolle durch

das Kontrollamt nicht verschließen und heute einer beglei­

tenden Kontrolle zustimmen. Auch haben ni cht tak tische

Gründe die F PO-Fraktion dazu bewogen, die df fentlichkeit

zu suchen, sondern a u sschließlich der W unsch, da) diese

Diskussion in a lle r Of fentlichkeit im Gemeinderat gefuhrt

w i r d .

Bür ermeister Manzenreiter bezieht sich auf

d ie Ausführungen von Gemeinderat Dr. Ertl und stellt fest ,

da) die o rganisatorische Umstellung der Villacher Feuer­

wehr nichts mit der Beschlupfassung des Landesfeuerwehrge­



272

setzes zu tun hat. Seine Behauptung, die Umstellung wurde

erst durch das neue Gesetz möglich, s timmt daher nicht.

Weiters e rsucht er die Mitglieder des Gemeinderates, zur

Kenntnis zu nehmen, daß ein Baubeschlup vorliegt und auf­

grund dieses Beschlusses e ine Ausschreibung erfolgt. Bei

d er Diskussionsführung im G em e i nderat sollte d ah er auc h

von dieser Tatsache ausgegangen werden. Wenn Baureferent

Vizebürgermeister Binter Baukosten zwischen 90 und 95 Mi l­

lionen Schilling anfuhrt, wo heute I n dexsteigerungen von

rund 20 % pro Jahr übl ich sind , so mup Geme inderat

Dr. Assmann, der aus d e r Wirtschaft kommt, w issen, daß

es völlig unverständliche Ergebnisse von Ausschreibungen

gibt, weshalb man ni cht sagen k a nn, o b die Kos ten 90

oder 91 Millionen Schilling ausmachen werden. Gemeinderat

D r. Assmann w ü rde e s V izeb ü rgermeister Binter al s Ba u­

referenten so fort ankreiden, wenn am End e 92 M illionen

Schilling herauskämen. Zum Schluß f ührt er aus, da) vom

Feuerwehrreferenten und auch von ihm als Bürgermeister an

die 100 Bauten und Entwicklungen für die Villacher Feuer­

wehr eingeleitet wurden. E r erinnert an v iele kleinere

Feuerwehrhäuser, die nunmehr zum T eil fertig s ind b zw .

vor der Fertigstellung stehen und von den Feuerwehrleuten

im höchsten M a ge g e s chätzt werden . A u ch d ie In iti at ive

für die Hauptfeuerwache ist von dieser Seite gekommen. Er

stellt fest, d a ) die Umstellung, die ausschließlich vom

Feuerwehrreferenten, von ihm als Bürgermeister und von den

Feuerwehrleuten diskutiert wurde, anfangs auf große Skep­

sis gestoPen ist, s ich aber n u nmehr als sehr positiv er­

weist. Es w a r V i z ebürgermeister Hinter , de r he ute kr iti­

siert wird, der gemeinsam mit ihm a l s Bürgermeister der

Stadt Villach zeh n zu s ä tzliche hauptberufliche Feuerwehr­

leute eingespart hat. Er weist d e shalb darauf hin, w e il

der Eindruck e rweckt w u rde, d a) das Feuerwehrzentrum

d urch d ie s e Um p lanung teu r e r w i rd . St ad tra t Ing . K lam t

war bei der Stadtsenatssitzung anwesend, in der BD Dipl.­
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Ing. Pühringer ausführte, da) es durch die U m planung zu

einer Ersparnis von 10 Millionen Schilling kommt. Es ist

daher unfair zu behaupten, da) die Umplanung eine Verteue­

r ung z u r Fo l ge h a t .

Vizebür ermeister Binter fu hrt aus, da/ er

nicht auf jene R edner eingehen m öchte, die sich positiv

zu diesem Projekt ausgesprochen haben. Es interessiert ihn

aber, welchen Vorwurf man ihm im Gemeinderat machen würde,

wenn man den B a u nicht s o fort gestoppt h ätte, na chdem

feststand, da) die Baukosten um 30 % über den Schätzungen

des Architekten liegen. In Villach wird derzeit sehr viel

gebaut. Das führt a ber auch zu e i ner uberhöhten Baukon­

junktur und dazu, daß die Ba ukostenschätzungen um r u nd

30 % niedriger waren. Das waren Alarmsignale, weil auch in

anderen B e re i ch e n E r h ö h u n gen z u e r war t en s i nd . Dahe r wa r

es seiner M einung nach r ichtig, den Bau zu stoppen. Nun

mup man gemeinsam mit den Feuerwehrleuten, dem Bezirks­

feuerwehrkommandanten und seinen engsten Mitarbeitern ver­

suchen, ein Projekt zu erstellen, welches den Anforderun­

gen der Feuerwehr in allen Bereichen gerecht wird. Es gab

in allen Bereichen breite Übereinstimmung.

Wer sich m i t d ie se r M ate ri e au se i n ander­

setzt, weiß, d a ( im jetzigen Stadium k eine Detailpläne

v orliegen können . D e sh alb ist es auch nicht möglich , w ie

Bürgermeister Manzenreiter bereits ausführte, zu sagen, ob

d as P ro j ek t 9 1 od e r 9 2 M i llionen Schilling kosten w ird .

D arum ist im A m t s v o rtrag die Form u li erung vo n 90 b is

95 Millionen Schilling ink l . MW St. enthalten. Vizebürger­

meister Binter te ilt m it , daß er in den le tzten Wochen an

19 Feuerwehrversammlungen teilgenommen hat. In allen Be­

reichen gab es eine breite Zustimmung zur Neuregelung der

Selbstverwaltung der Freiwilligen Feuerwehren . Ih r W un s ch

war die Einführung der S e lbstverwaltung der Feuerwehren,
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und diesem W unsch i s t man nachgekommen. Die Entwicklung

der Feuerwehren hat in den letzten Jahren e inen rasanten

Aufstieg genommen. Wa s die erhöhte E i nsatztätigkeit be­

trifft, so weiß je der, da) man im vermehrten Ausmaß mit

g efährlichen G u t e m z u tun hat u n d da) sich durch di e

Autobahnen un d Tun nels um Villach zusätzliche G e fah­

renquellen e rgeben. Daher ist es notw enig, da) die

entsprechenden Voraussetzungen für eine e f fiziente A u s­

und Weiterbildung der Feuerwehr geschaffen werden. Die Be­

reitschaft zur Aus- und Weiterbildung ist bei allen Feuer­

wehrleuten der Stadt vorhanden, wie man erfreulicherweise

feststellen konnte . D ah e r v e r tritt Vizebürgermeister Bin­

ter die Meinung, dap das vorliegende Projekt gerechtfer­

t i g t i s t .

Niemand und schon gar ni cht er selbst hat

sich dagegen g e stellt, da) es eine Kontrolle für dieses

B auvorhaben geb en s oll . D ie Un t e rstellung, d aß e r g e g en

eine begleitende Kontrolle sei , m u p e r z u r ückweisen, weil

es nicht stimmt . E r ha t die Kontrolle nicht behindert und

wird es auch in Zukunft nicht tun ; im G eg e n teil, er ladet

dazu ein, sich mi t die s e m P rojekt zu be sc h ä ftigen . Die

SPÖ-Fraktion hat in dieser Frage kein schlechtes Gewissen.

Er i s t ü b e r zeugt davon , d aß d ie jenigen, die so gepoltert

haben, sic h be i de r Erö ff n ung wieder um d ie e r ste Reihe

s t r e i t e n we r d e n .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

das Ko nt r o llamt mit de r Prü fung alle r b a u lichen und fi­

nanziellen Bereiche bei dem projekt "Feuerwehrzentrum Vil­

l ach " zu b e t r au en .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den Baubeschlup fü r d ie Er rich tung de s um st r u kturierten

Feuerwehrzentrums n ach den vo rliegenden E inreichplänen,

und zwar E rrichtung eines Grundschutzraumes, eines Gara­

gengeschosses sowie eines G eschosses für R äumlichkeiten

der Verwaltung und der Einsatzzentrale mit Gesamtbaukosten

von rund 90 bis 95 Mi llionen Schilling brutto .
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Pkt. 8.) Satzungsänderung des Touristik­

v erbandes F a a ke r S ee

Stadtrat Pacher beric htet i m Sinne des

Amtsvortrages des Fremdenverkehrsamtes vom 19.2.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die Anderung des % 18 Abs. 1 der Satzungen des Touristik­

v erbandes F a a k e r S e e zu g en e h mi g e n .
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Pkt. 9.) Selbständiger Antrag der Villacher

Grünen — Villacher Ener iekonze t

Stadtrat In . Klamt be r ich t et im Sinne d e s

Amtsvortrages der Abteilung IIB vom 1 1 .3.1992.

Gemeinderat Ma . Burian freut s i ch, daß im

Amtsvortrag vorgeschlagen wird, den Antrag der VIG-Frak­

tion anzunehmen. Er hält dies fur eine wichtige Grundlage,

um einen Fortschritt in der En ergiepolitik zu erzielen,

obwohl es prinzipiell noch keine Verbesserung bedeutet. Er

hofft, daß die Verhandlungen bezüglich der Finanzierung

positiv verlaufen werden und e in e Re alisierung ra sc h e r­

folgen w ir d. Di e Energiefrage ist s einer Mei nung nac h

weltweit die wichtigste Umweltfrage. Darum sollte man auch

nicht warten, bis das Energiekonzept erstellt ist. Bezüg­

lieh Fernwärme, A lternativenergien, Projekt 1000 KW Son­

nenstrom von Villachs Dächern könnte man schon vor Fertig­

stellung des Konzeptes etwas unternehmen .

Gemeinderat Pfeiler be z ieht s ic h a u f d ie

Ausführungen von G emeinderat Mag. Burian und t eilt mit ,

da( der Amt svortrag au f einem fundierten A n trag der

Villacher Grünen basiert . D ie ser An trag beinhaltet im we­

sentlichen. da) Energiekonzepte und Energierezepte aus den

A chzigerjahren fü r d i e N e unzigerjahre s ic h e r nicht m eh r

das Richtige sind . D as i s t sowohl von der Entwicklung der

Stadt als auc h von de r E n t w icklung d e r Te c h nologien her

erkennbar. D arüber hinaus gib t e s e i nen Amtsvortrag, der

den gesamten A n trag wieder relativiert. In Wirklichkeit

wird damit ausgesagt, da) man ein Energiekonzept will und

da( ein Antrag e ingebracht wird, für dessen Realisierung

zwar k e i ne M i tt el v o rh an de n s ind , de s s en inh a lt l iche

Schwerpunkte aber festgesetzt werden müssen. Die politi­

sche Zielsetzung und die Vorgabe der Prioritäten hat durch
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den zustandigen Referenten zu erfolgen, ebenso d ie Be­

deckung. Ge meinderat Pfeiler hält es nicht für sinnvoll,

einen Antrag, de r diese Grundvoraussetzungen n i cht ent­

halt, zu beschließen. Das ist seiner Meinung nach besten­

falls e in L ip penbekenntnis. E s i s t ab er au ch ein Synonym

für die Unprofessionalität, die im Umweltreferat herrscht.

Dort werden Anträge formuliert, aber der Referent w e iß

nicht, welche, und kann auch keine politischen Zielsetzun­

gen vorgeben. Im Amtsvortrag werden zwar die Vorschläge

der VIG-Fraktion befürwortet, jedoch für eine Realisierung

sind keine Mittel vorhanden.

Gemeinderat Ma . Haider erwartet sich eben­

falls von S tadtrat Ing. Klamt, da) e r sich für diesen

Antrag einsetzt und darum kümmert, da) die fur die Umset­

z ung notw endigen Mi ttel zu r Ver fügung g e stellt w e r­

den. Die Verwaltung de r M it tel ob liegt je doch ni cht

Stadtrat In g . K l amt , son de rn Fr au V i zeb ü r germeisterin

Mag. Kohl-Kircher . D ah e r muß auch die SPd-Fraktion um die

Zurverfügungstellung de r M i t te l fü r d i e R e a lisierung des

f ür Villach seh r w i c h tigen Ene rg iekonzeptes bemüht sein .

Seiner Ansicht nach w ird eine halbe Million Schilling für

diese Studie n icht ausreichen. Außerdem ist d iese Summe

schon teilweise v e rge b en . W e nn da fü r ke in Ge ld loc ke r

gemacht werden k an n , h a t d er A n t rag wenig Sinn. Das wird

die Aufgabe von Stadtrat Ing. Klamt sein , un d er k ann mi t

der Un te r s tützung der V IG -F r aktion rechnen . Je do ch w i rd

vorn Umweltreferenten in d ie se r Fr age h ö c hstes Engagement

und e i ne r a sche Re al is ierung erwartet. A uch s ol lte m a n

nicht warten, b is d ie ses Konzept fertig ist, denn es gibt

bereits jetzt Möglichkeiten, v iel e D inge zu tun . Die VIG­

Fraktion hat s ich z. B. dem Abkommen von Toronto aus dem

Jahre 1984 angeschlossen, das besagt, da) man eine 20 %ige

Cp2-Reduktion erreichen w i ll . In zwischen g ib t e s le id er

einen C02-Zuwachs. Be i de r l e t zten Gemeinderatsitzung hat
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er eine Anfrage an Stadtrat Ing. Klamt bezüglich Fernwärme

gestellt, der damals leider nicht anwesend war. Die Kelag

b eabsichtigt, anstelle einer Turbine fü r Biomasse, di e

er befürworten würde, eine Gasturbine z u ins tallieren,

w as einen z u sätzlichen C02-Ausstop hervorrufen wird. E r

erwartet sich von Stadtrat Ing. Klamt , d a) e r al s Umwelt­

referent von Villach s chärfstens gegen die Installierung

e iner Gasturbine a u ftritt. Das ist e i n oko logisch u n d

wahrscheinlich auch ein ökonomisch falscher Schritt. Sei­

ner Ansicht nach ist es langsam an der Zeit, daß Stadtrat

Ing. Klamt als Mnweltreferent bei solchen Meldungen in den

Zeitungen das Wort ergreift und Stellung dazu bezieht.

Gemeinderat Zellot b e zieht s ich au f die

Aussage, daß man heute Feuerwehrhäuser baut, die nicht nur

ein paar J ahre halten, sondern etwas länger. Er glaubt,

daß man für ein von der VIG-Fraktion beantragtes Energie­

konzept die E rgebnisse nicht durch eine Husch-Pfusch-Par­

tie herzaubern kann. In zwei Jahren ist dieses Energie­

konzept nicht m eh r re l evant . De r G e m e inderat braucht das

E nergiekonzept nicht abzulehnen. T atsache ist aber, d a ß

m an d a f ü r m eh r Ge ld b enö t ig t a ls v o rge s e hen is t , um

es wirklich umfangreich ausarbeiten zu können. Von Jahr

zu Jahr erneuert s ich die Technik. Dieses Konzept gehört

genau durchdacht und erarbeitet. Damit sollte ein Büro be­

auftragt werden. Dann kann man wieder uber das Energiekon­

zept sprechen, das wahrscheinlich nicht so lange hält wie

das Feuerwehrhaus, aber doch für einige Zeit. Dadurch kann

man Geld e in sp a ren , d am i t man nicht in e in pa ar Jah r en

w ieder feststellt, d a ) d ies e A k tiv i täten umsonst w are n ,

u nd ein neues E n ergiekonzept zu e rarbeiten beginnt. E r

schließt sich dem An trag der VIG-Fraktion an, ist jedoch

der Ansicht, da) dieser genauer ausgearbeitet sein muß, da

e s sehr viele Möglichkeiten der Energie gibt .
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Frau Vizebur ermeisterin Ma . Kohl-Kircher

bezieht sich auf das mehrmals angeschnittene Thema, daß es

nun im Grunde auf die Fi nanzen ankommen wird, und teilt

mit, daß dem Umweltreferat im heurigen Budget von seiten

des Finanzreferats e rst m als eine S um m e v o n S 50 0 . 0 00,-­

für Konzepte zur Verfügung gestellt wurde und zweitens dem

Umweltreferenten Stadtrat Ing. Klamt, bevor er dafür Auf­

träge an drei Büros vergeben hat, der Antrag der VIG-Frak­

t ion auf E rstellung eines Energiekonzeptes bekannt w a r .

Daraus mup sie schliefen, da) er als Referent andere Prio­

ritäten gesetzt hat. Auch ihr würden im Laufe des Jahres

einige Dinge einfallen, die man noch im nachhinein mit zu­

sätzlichem Geld abdecken könnte. Sie erachtet es nicht für

notwendig. da) alle Konzepte und Ideen, die im Gemeinderat

diskutiert werden, i mmer m it Fremdleistungen e rstellt

werden müssen, d enn es gibt b eim Magistrat Villach gute

Beamte und einen Sachverständigenpool. der in der letzten

Gemeinderatssitzung dem Re f e rat v on S ta dt ra t Ing . Klamt

zugeordnet wurde. Die Verwaltung sollte sparsam sein und

die Vorarbeit fü r jeden Bereich primär im eigenen Referat

geleistet werden.

Frau Gemeinderätin Rettl is t sehr erstaunt

über die Kritik vo n Fr au Vizebürgermeisterin Mag. Kohl­

Kircher an der angeblich falschen oder verfrühten Verwen­

dung des dem Umweltreferat zur Verfügung stehenden Betra­

ges von S 500 .000,--, da auch die Mittel für das Kulturre­

ferat von 2 au f 2 0 M ill i onen Schilling erhöht wurden und

ohne weiteres einer Investition von 5 Millionen Schilling

für eine neue Galerie zugestimmt wurde. Aus diesem Grunde

ist es ihrer Ansicht nach nur gerechtfertigt, wenn auch

die Mittel für den Umweltbereich aufgestockt werden.



281

Bur ermeister Manzenreiter ersucht Frau Ge­

meinderätin Rettl , d ie S te igerung der Mittel für das Kul­

turreferat von 2 auf 20 Millionen Schilling zu erklären.

Frau Gemeinderätin Rettl erklärt, daß diese

Mittel im Laufe der Zeit sukzessive auf diese Höhe aufge­

stockt werden sollen, was auch bei Jahresrechnung belegbar

sein w i r d .

Gemeinderat Ma . Burian mei nt, da) er von

Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher eine offenere

und konziliantere H altung e rwartet h ä tte. Pr inzipiell

teilt er ihre Aussage, da( nach M o glichkeit v orhandene

Fachbeamte eingesetzt werden s o llen. Fü r Ene rgiefragen

gibt es jedoch bei der Stadt Villach keine Fachbeamten.

Eine zweite wichtige Frage ist die Verkehrsfrage. Seit die

VIG-Fraktion im Gem e in derat der S tad t V i l lach v er tr e ten

ist, fordert sie ein öffentliches Nahverkehrskonzept. Nun

wird ein solches mit Kosten von über 2 Mi l lionen Schilling

erstellt. Die V IG -Fraktion ist der Auffassung, daß für

eine gleich w ich tig e Fr ag e , näm l ic h d ie Ene rg ie frage ,

ebensoviel Geld zur Verfugung gestellt werden sollte .

Gemeinderat In . Andronik b e zieh t sic h

ebenfalls au f die Kritik v on Frau Vizebürgermeisterin

Mag. Kohl-Kircher am Umweltreferenten bezüglich der Ver­

wendung des Be t ra ges vo n S 5 00 .0 00 ,-- und teilt mit, da)

es ein Energiekonzept der Stadt Villach gibt, das im Jahre

1984 vom Bü ro D i p l .-Ing. Gradischnig er ste llt worden ist

und 3 M il l ionen Schilling gekostet hat. Er fragt Frau Vi­

z ebürgermeisterin Mag. Kohl-Kircher, ob s ie be re it is t ,

für ein wesentlich umfassenderes Energiekonzept als jenes

von Dipl.-lng. Gradischnig, das nur auf die Gas- und
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Fernwärmeverteilung beschränkt war und in dem alle anderen

relevanten T atsachen nicht berücksichtigt sind, 3 Millio­

nen Schilling zur Verfügung zu stellen.

Frau Gemeinderätin Lause e r ste l lt h in ­

sichtlich der von Frau Vizebürgermeisterin Mag. Kohl-Kir­

cher angesprochenen drei Konzepte fest, daß Gemeinderat

M ag. Burian erst, nachdem di ese im Umw e ltausschup b e ­

schlossen waren, einen Antrag auf Erstellung eines umfas­

senden Energiekonzeptes eingebracht hat . Außerdem wäre

sie, wenn sie Re ferentin fu r Umw elt- un d N at urschutz

mit einem Budget von 0,3 % des Ges amtbudgets g eworden

ware, zur Finanzreferentin gegangen und hatte dieses Geld

z urückgegeben. A n Gem e inderat Pfeiler gewandt, meint sie ,

da) man die Intelligenz eines Menschen nicht an seiner

Antwort erkennt, sondern an seiner Fragestellung.

Bür ermeister Manzenreiter lädt ein , die

GesamtumweltmaPnahmen der Stadt Villach zu betrachten, zu

d enen Kanal, Wasser, Luft , K lä ra nlage u. a. gehören , u nd

dann den Prozentsatz zu errechnen, da das Um weltbudget

nicht nur au s d en A g end en be steht , d ie i n de n Re ferats­

bereich von S tad t rat Ing. Klamt fallen . D e r Re f e rent hat

jedoch die Prioritäten zu setzen.

Stadtrat In . Klamt dan kt F r au Gemeinderä­

t in Lausegger fü r ih r e chr onologische D arstellung d e r

Dinge. H in si chtlich der Summe v on S 50 0. 000, --, da s d em

Umweltreferat zur V e rfü g ung s te h t , i st zu sa g en , da) er

diese Mittel für ein allgemeines Umweltkonzept für Villach

verwenden will . E r ist de r Me inung, da) die Stadt Villach

ein solches Konzept braucht, und ebenso eine Grünraumstu­

die, w ie e r h eu te b er e its erwähnt hat . M it d e n v e rb lei­

benden Mitteln b eab s ichtigt er das Energiekonzept aus dem

Jahre 1984 zum in d es t m i t Sc h w erpunkt Hausbrand au f de n
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letzten Stand zu bringen. Aus dem Umweltausschup ist eine

einstimmige Willenserklärung hervorgegangen, da) in puncto

Energie etwas geschehen muß. Die Zusammenarbeit im Umwelt­

ausschup erscheint ihm mit einigen Ausnahmen sehr vernünf­

tig. Er ist der Ansicht, da) die Mitglieder der SPO-Frak­

tion im Umweltausschup Pfeiler und Mag. Maurer sehr unter

Druck stehen. Dies wurde in der letzten Umweltausschupsit­

zung bemerkbar, als Gemeinderat Mag. Maurer begann, seine

A ngriffe zum f alschen Tagesordnungspunkt zu s etzen. Da s

von der V IG-Fraktion b eantragte E nergiekonzept p aßt in

seine Linie, die Willenserklärung des Umweltausschusses

ist ebenfalls gegeben, und das ist der erste Schritt, der

hier gesetzt wurde. Der erste Schritt ist seiner Meinung

nach überhaupt d e r w ic h tigste, w e i l e r d ie Zie l r ichtung

festlegen m up . Über die Ab grenzung des G anzen mup erst

eine Abstimmung erfolgen, weil sich das lufthygienische

Sanierungskonzept nun in Ausarbeitung befindet.

Es gibt auch ein E n ergiekonzept für Kärn­

ten, in welchem festgestellt wird, da) in Zukunft für die

Kommune e in H an d lungsbedarf entstehen wird . H in s i chtlich

der Zuständigkeit ist zu sagen , d a ) d i e E n e rgiepolitik in

V illach bisher zum Großteil von der Kelag betrieben wurde .

Er hat sich als Umweltreferent für diesen Weg entschieden

und die einstimmige W illenserklärung in de n Umw eltaus­

schup, Stadtsenat und nun i n den Ge meinderat g e tragen.

Wenn jemand den Mut hat zu sagen, da( in der Stadt Villach

auf dem Energiesektor kein Handlungsbedarf besteht, dann

soll er dies hier sagen und gegen diesen Antrag stimmen .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Koh l - Kircher

s tellt fe st , da ) sich e r niemand b e zw e i felt hat , d a ) im

Energiebereich ein Handlungsbedarf besteht. Ob man aller­
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dings unter Handlungsbedarf die Erstellung eines weiteren

Konzeptes versteht, konnte heute im Gemeinderat nicht aus­

diskutiert werden.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Dem Antrag der Villacher Grünen zu r Ers tellung eines

Energiekonzeptes fur Villach wird zugestimmt.

2.) Die Auftragserteilung kann erst n ach Sicherstellung

der finanziellen Mittel erfolgen.

3.) Die inhaltlichen Vorgaben konnen erst mit einem zu be ­

a uftragenden Büro d iskutiert b zw . konkretisiert i n

eine Ausschreibung aufgenommen werden.

Pkt. 10.) Antrag der Villacher Grünen

Umweltberatun sstelle Villach

Wird zurückgestellt.
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Pkt. 11.) Antrag der Villacher Grünen

Atomzentrale Krsko

Wird zurückgestellt.

Pkt. 12.) Antrag der FPO-Gemeinderats­

fraktion — Wiederherstellung

einer Gehwegverbindung zw i­

sehen dem Sc h l o p b e r g we g u nd

d em Fischerwe in S t . A nd r ä

Stadtrat In . Tru e be ri ch t et im Sinne dea

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 12.2.1992.

Gemeinderat Ma . Rau erklä rt, daß er bis

zum Ja h r e 1 96 3 u nm i tt elbarer A n r ai ne r de s be s tehe nden

Weges war, der die Verbindung zwischen dem Fischerweg und

dem Schlopbergweg hergestellt hat. Daher g ibt es wa h r­

scheinlich niemanden im Saal, der über diese Situation ge­

nauer Bescheid weiß. Es bestand eine Fupwegverbindung von

einem Meter Breite quer du rch e ine Liegenschaft, die d a­

mals sogar durch einen Zaun getrennt war, heute jedoch als

eine Liegenschaft ausgewiesen wird. Al s Nac hweis di ent

auch noch, da ) d ie O r tsw a s serleitung von St. Andrä genau

diesen Verlauf n im m t un d e in S tr omkabel quer durch diese

Liegenschaft geht. Nach Fertigstellung der Unterflurtrasse

hat der L ie ge n schaftseigentümer diesen G ehw e g ve rplankt ,

und au f Wun sch d er dam aligen A n rainer k o nnte mittels

30 Unterschriften der N achweis erbracht werden, daß die­
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ser Weg mehr als 30 Jahre lang begangen wu rde. Nach Aus­

kunft des Rechtsamtes würde es s c hwierige Verhandlungen

geben und es müßten Enteignungsverfahren eingeleitet wer­

den, um d iesen Weg wiederum in seiner ursprünglichen Form

herzustellen, wobei noch gar nicht s icher ist, ob dies

überhaupt möglich w ä re. Deshalb ist der Antrag der FPd­

Fraktion in der vorliegenen Form nicht mehr durchführbar.

Man würde auch wahrscheinlich dem Liegenschaftseigentümer

einen schweren Schaden zufugen, weil dieser Weg quer über

s ein Grundstück führt .

Es besteht aber nach wie vor ein Bedarf für

die Wiederherstellung der ursprunglichen Gehwegverbindung,

vor allem für jene Kinder, die von der Ossiachersee-Sud­

uferstraPe und den angrenzenden Teilen der Ortschaft Grat­

schach über den Fischerweg zur Volkschule gelangen müssen.

Sie müßten dann nämlich nicht d urch das Ortszentrum von

St. Andrä im Be re ich de s Sch ö f fmannhügels, der im Winter

zum Teil sehr schlecht geräumt wird, gehen . E ine F up- und

Radwegverbindung zur Volksschule wäre daher eine optimale

Möglichkeit, die Bundesstrape zu meiden und in einer Fup­

und Radwegverbindung s ehr rasch die Volkschule zu errei­

chen. Deshalb lautet der Antrag, daß man alle Versuche un­

ternehmen soll , d ie s e V e rbindung w ie de rherzustellen, al­

lerdings in einer Form , da ) d i e L i egenschaf ten der Anrai­

ner möglichst wenig berührt werden .

Stadtrat In . Tru e er klä rt , d a ß e r Ge ­

meinderat Mag. Raup recht g ibt, d a ) der bestandene Steig

jetzt nic h t m eh r um se t z bar ist. Auch prüfungen durch die

Tauernautobahn AG und das Rechtsamt h aben er geben, da)

dieser Weg nicht m ehr an d e r gleichen Stelle realisiert

w erden kann . Er sch l ießt s ic h der Me inun g an , d a ) P la ­

nungsschritte für eine Fup- und Radwegverbindung in diesem

Bereich eingeleitet werden sollen .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den Antrag der FPÖ-Gemeinderatsfraktion auf Wiederherstel­

lung einer Gehwegverbindung zwischen dem Schlopbergweg und

Fischerweg in St. Andrä a b zulehnen und gleichzeitig der

Planung den Auftrag zu erteilen, weitere Planungsschritte

einzuleiten, um eine Fupwegverbindung zu erhalten.

Gemeinderat Di r . Ma g . D r . Jo se f Koschitz

verläßt um 18 .15 Uhr d ie Si t zung . A n se iner Stelle nimmt

Gemeinderat Helmut Treiber an der Sitzung teil.
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Pkt. 13.) Selbständiger Antrag der

FPO-Gemeinderatsfraktion

Verkeh r s s i ch e r u n g s magnahmen

im O rt s teil T sc h i nowitsch

Stadtrat In . Tru e b er ich tet im S inn e

des Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 18.3.1992.

Gemeinderat Ebner ist erfreut über die Tat­

sache, da) d ieser Antrag die uneingeschränkte Zustimmung

des Au ssc h u s s e s de r Ver keh r spl an u n g ge f un d e n h a t u nd

vollinhaltlich zur K enntnis genommen wurde. Man befindet

sich jedoch genau dort, wo Gemeinderat Pfeiler mit seinem

"aber" zu rede n au fg eh ört hat . Er w ied e rholt d en S at z ,

da) die M a ßnahme als dr ingend notwendig e rachtet w i rd,

aber keine Mittel d a für vorhanden sind. Das Verkehrssi­

cherheitsproblem im Or tsteil Tschinowitsch ist seit Jahren

b ekannt. Se i t ü be r zwei Jahren laufen Anträge dieser Art ,

um eine Verkehrsberuhigung und gröpere Sicherheit herbei­

zuführen. W e nn nun m i tge t e ilt wird , d a) m an e ine rs e its

die Wichtigkeit d ieser Maßnahmen einsieht, andererseits

aber eingestehen mup, daß kein Geld dafur vorhanden ist,

w eil noch w ich t i gere Projekte Prio r i tät haben , d ann i st

d as eine Farce. Bekanntlich s ind im Ausbauprogramm d e s

Tie fbauamtes nur 1 Mi llion Schilling f ür derartige Baumap­

nahmen vorgesehen. Wenn die Ve rkehrskommission und der

Bauausschup der Meinung sind, da) an dieser Stelle wichti­

ge Mapnahmen getroffen werden müssen, d ann kann man auch

die Mittel dafür flüssig machen. Wenn man an das Nordische

Schizentrum in Möltschach, w o es auch um M i llionenbeträge

gehen wird , o der a n die eventuell stattfindende Alpen-Ad­

ria-Olympiade denkt , so w ird sich die Sta dt Villach

nicht verschließen können, dafür entsprechende B e iträge

zu leisten. Im O r ts teil T sc h i n owitsch befinden sic h d ie

Strapenverkehrsverhältnisse in einem unzumutbaren Zustand.
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Die Straßen sind eng, kurvenreich un d unü bersichtlich.

Auf diesem schmalen Strapenstück werden Geschwindigkeiten

bis zu 80 km/h und da ruber gemessen. Hunderte Fahrzeuge

frequentieren Tag für Tag dieses Strapenstück, um zur Fir­

ma Siemens zu gelangen. Die Schaffung von Abhilfe ist von

großer Dringlichkeit, weshalb er der Ansicht ist, da/ der

Gemeinderat noch einmal d a rüber nachdenken und so rasch

als möglich die erforderlichen Mittel auftreiben sollte.

Gemeinderat Ma . Rau erk lart, da) weder im

Planungsausschup noch im Gemeinderat bestritten wurde, da)

es wichtige und auch notwendige Maßnahmen gibt. Gemeinde­

rat Ebner ist j edoch bekannt, da) es gerade im Planungs­

ausschup zahlreiche Anträge fur neuralgische Stellen im

V illacher Stadtbereich gibt , die am be s ten so fo rt m it

allen Mitteln begonnen w e rden sollten. Daher haben sich

die Mitglieder des P lanungsausschusses darauf geeinigt,

eine Prioritätenliste zu e rs te l len . Er b e st reitet nicht,

da) die Geduld mancher Bevölkerungsteile sehr strapaziert

ist und etwas ge schehen muß. Es kann a ber nur in einer

gewissen Reihenfolge g e sch e hen und nicht alles gleichzei­

tig, weil dafür nicht die notwendigen Mittel zur Verfügung

stehen. Seiner Meinung nach mup zuerst die Planung durch­

geführt werden und erst dann k ann eine K o stenschätzung

erfolgen. Umgekehrt kann es nicht funktionieren. Erst nach

diesen Vo r ar b eiten kann m a n e n tscheiden, ob das Vorhaben

in das Bauprogramm des nächsten Jahres aufgenommen werden

kann o de r n i ch t .

Gemeinderat Ebner ste ll t zu d en Aus fuhrun­

gen von Ausschupobmann Gemeinderat Mag. Raup fest, da) er

wohl die K unde hört, ihm aber de r Glaube fehlt. Es geht

hier um einen verkehrstechnisch benachteiligten Ortsteil

von Villach. Es g i b t n a türlich in Villach auch Ortsteile ,

die etwas d ic h ter vo n ho no ri gen Politikern bew ohn t s i nd
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und deshalb bevorzugt behandelt werden. Er denkt dabei an

den Münzweg. Dort steht man dann nicht an, eine Wohnstraße

mit 30-km/h-Beschränkung z u installieren. Andererseits

warten Hunderte Menschen schon jahrelang, da) im Ortsteil

Tschinowitsch Maßnahmen i n Ric htung Ve rkehrsberuhigung

getroffen werden. Die Idee, eine Prioritätenliste zu er­

stellen, ist von ihm, und er findet diesen Einfall gut. Es

häufen sich jedoch die Versäumnisse der vergangenen Jahre

an, und man mup sehen, wie man mit diesem Problem fertig

wird. Die V illacher Stadtteile Perau und A uen si n d im

Gegensatz zu Lind u n d dem Münzweg v erkehrstechnisch be­

nachteiligt. Er ersucht daher, diesem Antrag zuzustimmen.

Stadtrat In . Tru e gi bt Gemeinderat Ebner

recht, da) der Ortsteil Tschinowitsch in verkehrstechni­

scher Hinsicht sehr benachteiligt ist, d a ein Großteil

des Verkehrs über die Abstimmungsstrape zur Firma Siemens

fliegt. 1 Million Schilling w ird jedoch für die Verwirk­

lichung dieser Maßnahmen nicht ausreichen. Zur Behauptung

von Gemeinderat Ebner, da) dieses P roblem bereits jahre­

lang bekannt ist, ist zu sa gen, da) die Antragstellung

erst am 18 .12 . 1991 erfolgt ist . E in T e i l der Bevölkerung

ist natürlich nicht erfreut, dort gewisse Grundabtretungen

zulassen zu m ü ssen, w e shalb es notwendig sein wird, das

Projekt im Ein v e rnehmen mit der Bevölkerung zu erstellen.

Erst d an ach w ird m an üb e r die Ko s t enfrage reden können .

Er lädt auch Gemeinderat Ebner ein, in seiner Dienststelle

vorstellig zu werden, da) die Verkehrsabteilung der Bun­

despolizei Villach im Ortsteil Tschinowitsch entsprechende

Geschwindigkeitskontrollen durchführt, da dieses Gebiet in

die Tempo 30 km/h-Zone fällt .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Dem FPÖ-Antrag bezüglich Verkehrssicherheitsmapnahmen im

Ortsteil Tschinowitsch wird insoweit stattgegeben, als die

Planungsschritte in die Wege geleitet werden.

Eine Realisierung dieser Mapnahmen ist erst mhglich, wenn

im Rahmen des B a uprogrammes eine F inanzierung sicherge­

stellt ist.
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Pkt. 14.) Selbständiger A nt r ag de r FPÖ ­

Gemeinderatsfraktion — Einrich­

tung von 30-km/h-Zonen in den

O rtsteilen Völkendorf, St . Jo ­

h ann un d M ö l t sc h a c h

Stadtrat Zn . Tru e be ric h t et im Sinne des

Amtsvortrages der Abteilung IC vom 14 .1 .1992.

Gemeinderat In . Andronik e ntn im m t dem

Amtsvortrag, da) es bereits verordnete Zonen — die Zonen

6 und 9 — und Zonen, die noch nicht verordnet sind — die

Zonen 10 und 11 — g i bt . Die von der FPÖ-Fraktion beantrag­

ten Straßenzüge wurden aus der Tempo-30-Zone herausgenom­

men, weil sie Sammelstrapen sind und wegen des geplanten

Ausbaues n icht einbezogen w erden können. Bis auf Te ile

der Heizhausstrape und der Werthenaustrape befinden sich

a lle Straßen in dich tverbauten W ohngebieten un d sin d

relativ breit, soda( diese Straßen zur Geschwindigkeitsre­

duzierung auch eingeengt w erden könnten. Was die Werthe­

naustraPe betrifft, ist festzustellen, daß diese mit einem

Radweg ausgestattet ist , d e r ab e r nur mit einer Bodenmar­

kierung versehen und dadurch sehr gefährlich ist. Sehr oft

wird dieser Radweg bei Eishockeyspielen teilweise nur mehr

als Parkfläche verwendet.

Zur St . J o hanner Strafe ist zu sagen , daß

s ich d ie F P Ö -Fraktion üb e r das Vo rh a be n freu t , d iese n

StraPenzug im Jahre 1992 in die Tempo-30-Zone aufzunehmen .

Sicherlich w u rd e d ie s d u rch de n A n tr a g der FPÖ-Fraktion

bewirkt, denn sonst wäre e s nicht m ö glich, da( B ürger­

meister Manzenreiter in e ine m Br ie f a n d ie In te ressens­

gemeinschaft St. Johanner Straße, von der es eine Lis te

mit 130 Unterschriften g ib t , fo lge n des schreibt: "Da die

St. Johanner Straße und die Werthenaustrape auch die Busse
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von Völkendorf und Warmbad aufnehmen mussen, ist in diesen

Strapenräumen e ine Einengung nicht denkbar, weil der Bus

den derzeitigen Strapenraum und die Kurvenradien benötigt.

Es wurde daher im Einvernehmen mit der Bundespolizeidirek­

tion Villach und der Strapenrechtsbehörde festgelegt, da)

diese Sammelstrapen aus der 30-km/h-Zone herausgenommen

w erden." Dazu gehört a uch die St . Johanner Strafe. E r

fragt Stadtrat Ing. Truppe, wer hier falsche Informationen

gibt, er in seinem Amtsvortrag oder Burgermeister Manzen­

reiter mit sein em vo rhe r zi tie r ten Schreiben. O de r h a t

in diesem F alle die rot-schwarze-Achse Bürgermeister Man­

zenreiter un d S tad tra t Ing . Truppe n ich t fun kt i oniert7

Die FPÖ-Fraktion m öchte erreichen, daß die Bürger auch

in diesen Straßenzügen Wohnqualität und Verkehrssicherheit

genierten können. Stadtrat Ing. Truppe hat mit seinem Amts­

vortrag jedenfalls keine stichhaltigen Argumente gegen den

Antrag der FPÖ-Fraktion g eliefert, sondern vertritt hier

einen Justamentstandpunkt u nd i st aus Pr in zip gegen gute

Anträge, weil sie von der FPÖ-Fraktion kommen .

Stadtrat In . Tru e wei st d ie Feststellun­

gen von Gemeinderat Ing. Andronik zurück. Zum Unterschied

zu anderen Re feraten wird i m Ber eich se ines Re ferates

etwas weitergebracht, und es ist auch notwendig, daß hier

gewisse Dinge umgesetzt werden. Das hat sicherlich nichts

damit zu tun, daß irgendwelche Nahverhältnisse herausgese­

hen werden. Er stellt aber auch fest, daß er sich der Ar­

gumentation von G em e i n derat Ing. Andronik nicht anschlie­

ßen kann, weil es b e i überbreiten Strafen, wie z. B. die

Völkendorferstrape, sinnlos wäre, diese in die 30-km/h-Zo­

ne einzubeziehen, ohne bau liche V e ränderungen d urchzu­

f ühre n .
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Der Gemeinderat beschließ t

mit Mehrheit e en d ie S ti mmen

der FPO- und VIG-Fraktion

den Antrag des Fre iheitlichen Gemeinderatsclubs Villach

vom 27 .11.1991 betreffend die Einbindung der Werthenau­

straße, Othmar-Crusiz-Straße, Vblkendorfer Strafe und

HeizhausstraPe in die Tempo-30-Zone abzulehnen.

Gemeinderat Ma . Burian meldet sich zur Ge­

schäftsordnung und e r sucht, da) man b e i der Abstimmung

eine Gegenprobe durchführt. Sonst k5nnte man meinen, da)

d ie VIG-Fraktion auch gegen diesen Antrag ist .

Frau Vizebür ermeisterin M a . Ko h l -Kircher

erklärt, da) sie bei der Abstimmung festgestellt hat, da)

die Mehrheit gegen den A m tsvortrag gestimmt hat. Wenn es

für das Protokoll e rwünscht wird, kann man jederzeit die

Gegenstimmen festhalten. Dies ist aber nicht zwingend vor­

g eschr i e b e n .
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Pkt. 15.) Selbständiger A n t r ag d er

Villacher Grünen — Mit dem

F ahrra d ge gen d i e Ei nb ah n

a uf de r Dr au l än d e

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 12.2.1992.

Gemeinderat Ebner erklärt, daß er selbst­

verständlich darauf e inzuwirken v ersuchen wird, da ) in

diesem Stadtteil besonders die Verkehrsüberwachung stärker

eingesetzt w ird. Au fgrund des Per sonalstandes ist es

)edoch nicht möglich, überall und zur gleichen Zeit solche

M aßnahmen zu se tz en . G run d s atzlich ist de r A n trag de r

VIG-Fraktion, e ine n R a dweg auf diesem Strapenteilstück zu

installieren, gut , )ed o ch wu rden m it e inem Millionenauf­

wand die Draubermen b e festigt und w e rden nun immer mehr

von Fußgängern und Radfahrern angenommen. Technisch wäre

es ohne weiteres möglich, zwischen dem südlichen BrQcken­

kopf der DraubrQcke, wo sich der Wurstlstand und die Tra­

fostation befinden, eine Abfahrt zu schaffen, die von Fuß­

gängern und Radfahrern benützt werden kann. Weiters könnte

die Drauberme in Richtung Westen bis zum Burgplatz befahr­

b ar sein, w o b ere it s e ine s olche Abfahrt vo rh a nden ist .

Auf diese Art und Weise wurden in diesem Bereich wertvolle

Plätze, die man a l s Ladezone umfunktionieren könnte, be­

stehen bleiben, und die Radfahrer könnten entlang der Drau

dorthin gelangen, ohne in diesem Bereich abgestellte Fahr­

zeuge eventuell zu beschädigen. Man weiß, wie schwer eine

solche Beschädigung zu ahnden ist . E r g la u bt , da) man mit

einem solchen Ra dw e g den Bürger mehr verärgern würde, als

er im gesamten N u tzen bringen könnte. Er regt daher an,

von d e r vo n S t adtrat Ing. Truppe vorgeschlagenen Variante

abzugehen und einen Radweg entlang der Berme zu installie­
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ren. Weiters macht er den Vorschlag, einen Radabstellplatz

unter der DraubrQcke zu planen, damit die Fahrräder witte­

rungsgeschützt und sicher verwahrt werden können.

Gemeinderat Ma . Haider freut sich darüber,

da) der Antrag der VI G-Fraktion angenommen und durch die

Abänderung v erb e s sert wurde . H in si chtlich der Dr aub e rme

ist folgendes festzustellen: Von der VI G-Fraktion wurde

vor drei bis vier Mo naten ein s ehr umfangreicher Antrag

eingebracht, in dem es um die Frage ging, wie die Drauber­

men als Radweg genützt werden und wo Qberall Einbindungen

angebracht werden sollen. D ieser Antrag wurde zwar nicht

a bgelehnt, aber a u fgrund von Finanzierungsproblemen au f

Eis gelegt. An und für sich ist e ine bessere Einbindung

d er D rau b ermen in den S tad tv e rkehr fü r R ad fah re r un d

Fußgänger sehr wichtig. V ielleicht wird d iese Ta tsache

aufgrund der Verkehrsstudie von Dr. Sammer erkannt und die

Stadt daraufhin initiativ. Aber einfach deshalb auf diesen

Radweg gegen die Einbahn zu verzichten, so wie es Gemein­

derat Ebner vorschlägt, wäre der falsche Weg. Erstens wQr­

de dort eine Auffahrt sehr steil und lang werden. Er könn­

te s i c h ehe r vo r ste l len , Stu fen zu errichten, damit die

R adfahrer die F ah rrä der hinuntertragen könn en . Die Idee ,

den Radabstellplatz unter der Draubrücke anzubringen, hält

er für einen Unsinn, da niemand sein Fahrrad dorthin stel­

len würde. Auch die Radfahrer wünschen sich einen zentral

gelegenen Parkplatz. Er ist der Ansicht, da) das Radfahren

in Villach zunehmen wird u nd die Auto fahrer e insehen

werden müssen, da) den Ra dfahrern ein P latz in Vi llach

zur V er f ügung gestellt w e rd en m up . S e in e r An sicht n ac h

herrscht in V ill ach e in M an gel an Radwegen. Es gibt eine

unheimliche D iskriminierung des R adfahrers. Als Beispiel

möchte er den Ba hnhof nennen. Er hat gerade gestern mit

dem Bahnhofsvorstand eine längere Diskussion gehabt. worin

es um die zirka 300 bis 400 Räder vor dem Bahnhofsgebaude
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ging. die es bereits zu dieser Jahreszeit gibt. Diese Rad­

fahrer sind a lles Bahnkunden. Die Bundesbahnen werden nun

für die Radfahrer einiges machen, weil sie erkannt haben,

da) Maßnahmen notwendig geworden sind. Es hebt auch die

Lebensqualität in V i llach. Man kann mit dem Fahrrad weder

von der Draubrücke zur Musikschule noch vom Gymnasium in

St. Martin zur Hotelfachschule fahren, da man in der Frei­

hausgasse nicht durch die Ei nbahn fahren d arf u nd das

Fahrrad üb e r de n H au p tpl a tz nur sch ieb en kann. Das wird

sich erst ändern, wenn mehr Mandatare mit dem Fahrrad fah­

r en w e r d e n .

Gemeinderat Ebner al s begeisterter Fupgän­

ger und Radfahrer f indet es s e lbstverständlich auch gut,

daß die Bürger in dieser H insicht langsam umzudenken be­

ginnen. E s is t j e d och keine gute Lö su ng , ständig Radwege

gegen e in e E inb a hn zu ko n zip i e ren. W en n Gem e in d e rat

Mag. Haider ein so begeisterter Radfahrer ist, wie er es

behauptet, d ann w e r de n ihm e in p aa r M e te r Ge fä lle auch

nichts ausmachen. Man münzte die Rampe diesen Mapstäben

angepaßt konzipieren. Er gibt nochmals zu bedenken, daß es

garantiert zu Sch äden un d Ä rge r n issen zwischen Auto- und

Radfahrern komm t , we nn d er R adw e g g e gen die Einbahn und

entlang der Draulände g eb a u t wü rde, außer man sperrt die­

sen Teil für den g e sam ten Verkehr , um d en R a d fahrern ein

sicheres Vorwärtskommen zu gewährleisten. Er bit te t, noch

einmal zu überdenken, ob dieser Rad weg entlang der Drau

nicht besser, sicherer, vielleicht etwas kostenintensiver,

aber a u c h be s t än d i g e r wä r e .

Stadtrat In . Tru e fre u t sich da rüb e r ,

da) sich eine rege Radfahrerdiskussion entwickelt hat. Er

stellt fest, da) es sein B e streben, vor allem im inner­

städtischen Bereich ist, das Radwegproj ekt zu vervollstän­

digen. Dieses Radwegproj ekt mup aber au ch von der Wirt­
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schaftlichkeit und K o stenfrage her beurteilt werden. Die

Überlegungen von Gemeinderat Ebner gehen in eine Richtung,

die eine Kostenexplosion erwarten läßt. Er kann sich daher

diesen Überlegungen nicht anschließen.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den selbständigen A n tr a g de r V i lla c her Grünen grundsätz­

lich zu beraten und zu genehmigen.

Bürgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en Vo r s i t z .
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P3ct. 16.) Selbständiger Antrag der

Villacher Grünen — Ein­

schaltzeiten von V e r­

kehrslichtsi nalanla en

• aG
Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 3.1.1992.

Gemeinderat Ma . Burian erklärt, daß dieser

Antrag nicht nur von ihm kommt, sondern von vielen Leuten,

die in diesem Bereich wohnen und die es stört, da) sie vor

einer Ampel warten mussen, wenn die Straßen weit und breit

leer sind. D ie A rg umentation der Polizei und letztendlich

auch die Begründung von Stadtrat Ing. Truppe erscheint ihm

nicht einsichtig. In der Begründung w ird die Os siacher

Zeile herangezogen. Die Verkehrssituation in d iesem Be­

reich ist aber ganz anders und er hat nicht den Antrag ge­

stellt, da) die Ampeln auf der Ossiacher Zeile abgeschal­

tet werden sollen. Die seiner Ansicht nach richtige Lösung

wäre die, in der Mitte der Tiroler Strafe eine Verkehrsin­

sel zu errichten, die Ampel zu e n tfernen und ein gelbes

Blinklicht einzuschalten.

Gemeinderat S itzer gib t z u be den ke n, da)

es auf d e r W e s t umfahrung b e i d e r E i nbindung in die Tiro­

ler Strafe nahezu k eine Verkehrsunfälle gibt, obwohl das

Verkehrsaufkommen dort wesentlich größer ist. Daher sollte

die Ampel au f d en b eid e n S t raßenkreuzungen Tiroler Stra­

ße — Wiesens teig und Tiroler Straße — Pogöriacher Straße

von 18.30 bis 7 .00 Uhr morgens auf gelbes Blinklicht um­

schaltet werden, da auf dieser Strecke auch eine Geschwin­

d igkeitsbeschränkung von 50 km / h g i lt . Er fin de t e s ab ­

surd, wenn auf einer Strecke von 100 Metern zwei Verkehr­

sampeln angebracht u nd auch noch unterschiedlich geschal­

tet sind. Die Autofahrer müssen innerhalb dieser Strecke
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zweimal anhalten, w odurch w e sentlich m ehr Sch adstoffe

abgegeben werden. Abschließend möchte er f esthalten, da)

nach Geschäftsschlup des Konsums und der Post am Wiesens­

t eig nahezu k ein V e r kehrsaufkommen b e ste ht . E r h a t s i c h

die Arbeit gemacht und innerhalb einer Stunde an der Kreu­

zung Wiesensteig — Tiroler Straße 19 Fahrzeuge gezählt.

Aus den erwähnten Gründen wird er dem Antrag der VIG-Frak­

tion seine Zustimmung geben.

Gemeinderat Ebner erklärt, daß er den Aus­

führungen von Gemeinderat Spitzer nicht zu stimmen k ann.

Oberall w ir d in V ill ach v om Sc hn el l fahren u nd R a sen

gesprochen. Die genannten Ampelanlagen haben neben diesen

Sicherungsmapnahmen noch eine n pos itiven N ebeneffekt,

nämlich jenen, d a ß die Raserei u n terbunden wird, weil

Autofahrer langsamer fahren, weil sie vor der Ampel anhal­

ten müssen. Man s o llte diese Straßen als Ringkonzept mit

vorherrschender grünen Welle sehen . W en n ma n d iese Ampel­

anlage ausschalten würde, wäre jedesmal nach dem Einschal­

ten d ie g e nau abgestimmte grüne Welle nicht mehr gegeben.

Das ist der einfache G rund dafur, warum man diese Ampeln

nicht einzeln ausschalten kann. Dabei spielt die Fahrzeug­

frequenz im Grunde genommen keine Rolle.

Stadtrat In . Klamt zeig t s i ch überrascht,

d a) G em e i nderat Mag. Burian n ich t nu r d e r An w al t d er

R adfahrer, sond ern auch de r A nw a l t de r A u to f a hrer i st .

Das einzige, dem er als Umweltstadtrat zustimmen kann, ist

der Umstand, da( mit dieser Maßnahme Emissionen vermindert

werden können. Man darf jedoch nicht aus den Augen verlie­

ren, d a ß l et ztlich de r w ic h tigste A sp e k t der Schutz der

Gesundheit sein sollte.
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Stadtrat In . Tru e ric h te t sich an Ge ­

meinderat Spitzer und Gemeinderat Mag. Burian und meint,

wenn diese sich über eindeutige Aussagen der Bundespoli­

zeidirektion hinwegsetzen, dann ist das ihre Sache. Er als

Verkehrsreferent w ird auf alle Fälle die Unterlagen und

die Ergebnisse, die von der Verkehrsabteilung kommen, zur

K enntn i s neh m en .

Der Gemeinderat beschließ t

mit Mehrheit e en d ie St imme von

Gemeinderat Ma . Burian

den Antrag der Villacher Grunen aus Grunden der Verkehrs­

sicherheit abzulehnen.

P kt. 17.) Selbständiger A nt rag d er

Villacher Grünen — Arbeits­

r u e Ve r k e h r sv e r b u n d

Wird zurückgestellt.
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Pkt. 18.) Selbständiger Antrag der

Ö VP — ÖPNV — C i t - Bu s

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 3.3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Der Antrag der ÖVP-Fraktion, in dem gefordert wird, da)

die Fahrpläne die Träger des öffentlichen Verkehrs be sser

koordiniert werden, speziell an Einkaufssamstagen mit ver­

billigten Ta r ifen, und d as Ermöglichen eines funktionie­

renden City-Bus Park 6 Ride-Systems bei entsprechender fi­

nanzieller Subvention seitens der Stadt Villach kann erst

bei Vorliegen der derzeit in Auftrag gegebenen Studie uber

ein generelles Ö PNV-Konzept effizient bearbeitet werden,

um teure zwischenzeitliche Teillösungen zu verhindern.

Dem Antrag auf ga nz)ährigen Einsatz des City-Busses wäh­

rend der Geschäftszeiten wird ab Sommer 1992 entsprochen.
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Pkt . 19 . ) Ab än d e r u n g de s F l äch en ­

widmungsplanes, KG Villach

Rathauszubau

Stadtrat In . Tru e be rich t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 17 .12.1991.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Das Grundstück 1078/23, KG V il l ach , w i rd von de rzeit

Verkehrsfläche im A u smaß von ca. 100 m' in Bauland

Geschäftsgebiet mit der Zusatzdefinition Rathaus gemäß

5 2 ( 7 ) i n Ve r b i n du n g mi t 5 5 ( 1) und (6 ) d e s Ge m e i n ­

deplanungsgesetzes, LGB1.Nr. 51/82, gewidmet.

2 .) Bestandteil d ieser Flächenwidmungsplanabänderung i s t

der beil iegende P la n vom 17 .1 2.1991, Zl. 610/3­

6 22 61/91, im Maßstab 1 : 10 00 .
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Pkt . 19 . ) Ab ä n d e r u n g d es F l äc hen ­

widmungsplanes, KG Villach

Rathauszubau

Stadtrat In . Tru e ber ic h t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 17 .12.1991.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Das Grundstück 1078/23, KG V i ll ach , w ird von derzeit

V erkehrs fläche im Au smaß von ca. 100 m' in Bauland ­

Geschäftsgebiet mit der Zusatzdefinition Rathaus gemäß

2 (7 ) i n Ve r b i n d u n g mi t 5 5 ( 1 ) un d ( 6 ) de s Ge m e i n ­

deplanungsgesetzes, LGB1.Nr. 51/82, gewidmet.

2.) Bestandteil d ieser Flächenwidmungsplanabänderung ist

der beil iegende P la n vom 17 .1 2.1991, Zl. 610/3­

622 6 1/91, im Maßstab 1: 100 0 .
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Pkt . 2 0 . ) Ab ä n d e r u n g d e s F l ä c h e n wi d ­

mungsplanes im Bereich der

U nterflurtrasse A 10 — B e ­

B ehandlu n v o n Ei nw e n du n e n

Stadtrat In . Tru e ber ic h t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 3.1.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Bezüglich der Baulandausweitung im Bereich der Unter­

flurtrassen wird dem Einwandschreiben entsprochen.

2 .) Die G rund s tücke 12 55 tw . , 1132 / 1 tw ., 9 9 1/ 1 tw .,

KG Gratschach, im Ausmaß vo n ca . 15. 000 m' w e rden

von derzeit B auland — Wohngebiet in Grünland — Land­

wirtschaftliche Fläche gemäß Ge meindeplanungsgesetz,

LGB1.Nr. 51/82 5 3, gewidmet . D ie G ru ndstücke 1007/5,

1007/17 tw.. .164 tw., 1008/1 tw., 1007/11 tw., 1007/2

tw., 991/2 tw. , 102 1/2 tw., 1254 tw., 1021/10, 1021/9

tw., 1021/8 tw., KG G r at schach , w e rde n vo n de rze i t

G rünland — L andw i rtschaftliche Fläche in B au land

Wohngebiet im A u sm a ß vo n ca . 10 . 000 m' gemäß Gemein­

deplanungsgesetz, LGBl.Nr. 51/82 5 2 Abs. 4, gewidmet.

D as Grundstück 1007 /11 tw., KG Gratschach, w ird v on

derzeit Grünland an der Straße in Bauland — Wohngebiet

im Ausmaß von ca. 300 m' gemäß Gemeindeplanungsgesetz,

L GB1. 5 1/ 8 2 5 2 A bs . 4 gew idm e t . D as G run d stüc k

1255 tw., KG G ra t schach, wird v o n de rze i t G run la nd

an der Straße in Grünland — Landwirtschaftliche Fläche

im Ausmaß von ca. 1. 600 m' gemäß Gemeindeplanungsge­

setz, LGBl. 51/82 5 3, gewidmet .
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3 .) Bestandteil dieser Flä ch enwidmungsplanabänderung i st

der beiliegende Plan vom 3 .1 .1992, Zl . 6 10/3­

622 38 / 9 1 , i m M a ß s t a b 1 : 50 00 .

Pkt. 21.) Abänderung de s Flächenwidmungs­

p lanes, KG G rat sch a ch , Gru nd ­

stucke 1044/15, 104 4/6 , 1044/13,

1 044/ 1 , 1 0 4 4 / 2 1 , 1 0 4 4 / 2 0 ,

1044/18, 1044/19, 1045/8, 1044/5,

1 044 7 1 0 4 4 1 2 u n d 1 0 4 4 2

~ 8 Stadtr at In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 18.12.1991.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die zur Zeit a ls "Gr unland an der Straße" g ew id m eten

F lächen d er G run ds tücke 10 44 /15 , 104 4/6 , 10 44/ 1 3 ,

1044/1, 1044/21, 1044 / 20, 1044/18, 104 4/ 19 , 104 5/ 8 ,

1044/5, 1044/7, 1044 /1 2 und 104 4/ 2 , al le KG G ra t­

schach, im Ge s am tausmap von c a . 4 1 50 m ' w e rd en in

"Bauland — Wohngebiet" gemäß Kä rntner Gemeindepla­

nungsgesetz, LGB1.Nr. 51/82 idgF., 5 2 (4), gewidmet.

2.) Bestandteil dieser Flächenwidmungsplanänderung ist der

b ei l i e g e n d e Pl a n v o m 1 6 . 1 2 . 1 9 9 1 , Zl . 6 1 0 / 3 - 6 2 2 2 7 / 9 1 ,

i m Maßstab 1 : 500 0 .
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Pkt. 22. ) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes, Gst. 142/3, KG Judendorf

Sonderkrankenanstalt Warmbad

j
Stadtrat In . Tru e ber ich t et im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 17.2.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Das Grundstück Nr. 142/3, KG Judendorf, wird von der­

zeit G rün l and — Pa rkanlage in Bau land — Ku rgebiet im

Ausmaß von ca. 250 m' gewidmet.

2.) Bestandteil dieser Flächenwidmungsplanänderung ist der

beiliegende Plan vom 14. 2. 1992, Zl. 610/3-623 1/92, im

Maßstab 1 : 5 000 .
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P kt . 23 . ) Ab än d e r u n g d e s B e b a u u n g s p l a n e s

im Bebauungsgeviert Moritsch­

s t r aße — Hau s e r g a s s e — P e r a u ­

stra e und 10.-Oktober-Stra e

Stadtrat In . Tru e b e rich tet im S inn e

Amtsvortrages der Stadtplanung vom 17 .12.1991.

Gemeinderat Ma . Burian erklärt, d a) der

heute im M i tte il ungsblatt zum Pa rkho t el er sch i enene

Bericht e in de u tig fa lsch e A u ssa ge n e nth ält . E s w i rd

darin beispielsweise erwähnt, da ß die Bür gerinitiative

2500 Unterschriften gesammelt h at . I n W irk lichkeit waren

es mehr als doppelt so viele. Auch die Behauptung, da) die

Bürgerinitiative dem neuen Projekt zugestimmt hätte, ist

falsch. Der Bebauungsplan widerspricht in mehreren Punkten

wichtigen Stellungnahmen der Burgerinitiative, weshalb die

VIG-Fraktion ihn ablehnen wird. Das heißt aber nicht, da)

sie das Projekt verzögern oder verhindern will, denn trotz

dieser A b le h n ung kann d as Pro jekt jederzeit verwirklicht

w erden. Die V IG - Fr aktion ist g ege n die s en Pav i llo n im

Park, der durch den Bebauungsplan ermöglicht wird. Der Be­

bauungsplan widerspricht auch einer Stellungnahme des Bun­

desdenkmalamtes, die Bürgermeister Manzenreiter übermit­

telt wurde und in der klar ausgedrückt wird, da) durch die

Situierung eines pavillonartigen, bestenfalls in der Theo­

rie transparenten Restaurantparkhauses die Sichtbeziehung

Halle — Park ze rstört wird. Weiters widerspricht dieser

Bebauungsplan einer S tellungnahme des Umweltbeirates der

Stadt Villach, d ie sich gegen eine unterirdische Bebauung

v on 1.100 m~ a u ssp r icht . D arüber hinaus müssen 40 Bäu m e

g efällt werden. A uch der Errichtung vo n Ges chäften i n

den p ark seitig gelegenen R äume n w ird d ie V IG -F ra k tion

keine Zustimmung geben. Ebenfalls nicht zustimmen kann die

VIG-Fraktion dem Beb au u ngsplan in d em Pun kt , daß die Er­
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richtung einer Geschäftsstraße in Richtung Einkaufszentrum

durch den Park ni cht verhindert we rden kann. Die neuen

Pläne werden vo r Ju ni n ich t v o r liegen , w e sh alb ihm auch

fur den Baubeginn der Termin Herbst 1992 nicht realistisch

ersche i n t .

Bür ermeister Manzenreiter w irft ein, da )

die Aussage, da) im Herbst Baubeginn sein soll, von keinem

Politiker gemacht worden i s t.

Gemeinderat Ma . Burian a n twortet, da) e r

diese Aussage den Medien entnommen hat.

Gemeinderat Ma . Rau g laub t , d aß zu er st

einmal festzustellen wäre, da) bei den Planungsausschup­

sitzungen, bei denen dieser Tagesordnungspunkt diskutiert

und behandelt wurde, die Mitglieder der VIG-Fraktion durch

Abwesenheit geglänzt h ab en und daher dort auch nicht ihre

Bedenken e inb r i ngen konnten . D as P arkh o tel Villach i st

nicht nur ein se nsibler Baukörper, sondern auch e iner,

dessen möglichst rasche Realisierung und Revitalisierung

allgemein erwünscht ist . V ie le B eden ken wurden ge äu ß e rt

und in d as P r o jekt eingebracht. Das neue Konzept ist bes­

ser. Es ist aber notwendig, daß eine Reihe von Maßnahmen

getroffen w erd en , d ie au c h die Wirtschaftlichkeit dieses

Hauses s i c he r n .

Stadtrat In . Tru e sch lie ßt sich der Mei­

nung von Gemeinderat Mag. Raup an. Dieser Tagesordnungs­

punkt ist sehr wichtig und sollte daher heute beschlossen

werden. De r U m w e ltbeirat hat zwar ne in d azu gesagt, aber

keine Alternativen und kon struktiven V orschläge e inge­

bracht. Das Pro jekt muß so schnell wie möglich realisiert

werden. Den Intentionen des Denkmalschutzes wurde Rechnung

getragen. De r Park al s G rü no ase bleibt erhalten und wird
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s ogar öffentlich zugänglich gemacht. Die Bewahrung d e r

Säulenhalle und des Cafhs wird auch gegeben sein. Er sieht

daher keine Gründe, hier noch weitere Verzögerungspolitik

zu be t r e i be n .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie zw e i Stimmen der VIG-Fraktion

V E R O R D N U N G

Aufgrund der 5 5 13 und 15 des Ge meindeplanungsgesetzes,

LGBl.Nr. 51/82 idgF., wird verordnet:

Z O N E 2

Das Bestandsobjekt Baufläche .226, KG Villach (Parkhotel),

mup entsprechend den Auflagen de s Bundesdenkmalamtes

Landeskonservatorat für Kärnten erhalten werden.

Die zukünftige Bebauung der Baufläche .806 und der Gst.

125/1 und 4 10/1, KG Villach, d arf nur n ach Maßgabe des

einen Be s t a ndteiles d ie se r Ve ro rd nun g b i lden de n Be ­

bauungsplanabänderungsentwurfes vom 16.1 2.1991 Zl .

6 10/2-80/75(9K), Plan Nr. 3507/1, Maßs tab 1 : 500, e r ­

f o l g e n :
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(1) Als Mindestgröpe de r Baugrundstücke werden 1000 m'

festgelegt.

(2) Die Bebauungsdichte (GFZ) ergibt sich aus der jeweili­

gen Grundstücksgröpe und der in der zeichnerischen

Darstellung ausgewiesenen Baumasse.

(3) Im ausgewiesenen Planungsbereich (siehe % 6) ist die

offene, halboffene und geschlossene Bauweise entspre­

chend der zeichnerischen Darstellung zulässig.

(4) Für den Planungsbereich (siehe 5 6) g ilt nachfolgende

Regelung der Geschopanzahl und Traufenhohe:

a) Die Geschopanzahl der jeweiligen Baukorper is t in

der zeichnerischen Darstellung festgelegt.

b ) Au s gew i e s en e H a l b g e s c h o ss e kö nn e n a l s Dac h g e s c h o p ­

ausbaute n a u s g e f u h r t wer d e n .

c) Das oberste Dachgeschoß ist auf die Geschopanzahl

nicht anzurechnen, w enn di e Kn iestockhöhe, das ist

der Abstand von der Rohdeckenoberkante zur Fuppfet­

t enoberkante, nicht größer als 0,80 m ist .

d) Liegt der E rdgeschoPfuPboden höher als 1,25 m über

dem verglichenen Gelände, so ist das darunterlie­

gende Geschoß auf die Geschopanzahl anzurechnen.

e) Bei der Festlegung der Geschosse zählen Geschophö­

hen über 4,50 m jeweils als zwei Geschosse.

f) Als Bezugspunkt +/- 0,00 gilt das jeweils anschlie­

ßende vorhandene Straßen- (Moritschstrape/Hauser­

g asse) b z w . Te r r as s e n n i v e a u (Ba u f l äc h e . 22 6) .
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g) Die Traufenhöhe ist für den jeweiligen Baukörper in

der zeichnerischen Darstellung festgelegt und gilt

als Maximalwert.

Als Traufenhöhe wird die Schnittkante des aufgehen­

den Mauerwerkes und der Rohdeckenoberkante festge­

l e g t .

h ) Leichtaufbauten für Belichtungszwecke können di e

angegebenen Höhen ü b e r s c h r e i t en .

i) Die jeweilige Dachkonstruktion darf nur im te ch­

nisch erforderlichen Mindestausmag erfolgen.

(5) Das Ausmaß und der Verlauf der Verkehrsflächen sind in

der zeichnerischen Darstellung festgelegt.

a) Für die Anzahl der erforderlichen PKW-Abstellplätze

(inkl. der Baufläche .226, KG Villach) gelten die

Richtlinien der S tad t V i llach (g em ä ß 5 14 Ab s . 3

d er Kä r n t n e r Ba u o r d n u n g i d g F . )

b) Die Abdeckung d e r n a c h den Bestimmungen des Abs. 5

lit. a) e rm it telten Anzahl de r PK W - Plätze h a t in

einer Hoch- und/oder Tiefgarage zu erfolgen.

(6) Für die Baulinie gilt nachfolgende Regelung:

a) Die Bau li nien, das sin d di e G renzlinien auf einem

Baugrundstück, innerhalb d e rer Gebäude e r richtet

werden dürfen, sind in der zeichnerischen Darstel­

lung als strichlierte Linien festgelegt .
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b) An Baulinien, die in der zeichnerischen Darstellung

als durchgehende L inien festgelegt sind, is t m it

d en G e b ä u den g e mäß % 1 4 Abs. 4 Gemeindeplanungsge­

s etz i d g F . nac h Ma ß g a b e der nachfolgenden Bestim­

m ungen h e r a n z u r ü c k e n :

(1) Bei beiderseitigem Heranbauen an eine gemeinsa­

me Grundgrenze sind Rücksprünge für die Schaf­

fung v on L ic h th ö fen u nd L ich ts chächten zu ­

l äss i g .

(2) Verlaufen die zwingend vorgeschriebenen Bauli­

nien (Baufluchtlinien) auf Eigengrund, so sind

Rücksprünge bis zu ei nem Ausmaß vo n m ax imal

30 4 der an dieser B aulinie liegenden Gesamt­

länge des Gebäudes zulässig.

c) Unter T e rrain liegende Bauteile, wie z. B. Keller­

räume, Lagerräume, Tiefgaragen, sowie deren Rampen,

technisch und statisch erforderliche Einbauten, wie

Trafo, Stützmauer, e tc., dürfen die fes tgelegten

Baulinien überschreiten.

d) Vorsprünge, wie Erker, Gesimse usw., die in der Ge­

samtlänge nicht länger als ein Drittel jener Gebäu­

defront sind, an de r sie e rri chtet werden, können

die Baulinie um maximal 0,80 m ab dem e rs ten Ober­

geschoß überragen, soferne nicht andere Interessen

( Stra penv e r k e h r s o r d n un g e t c . ) d age g e n s t e h e n .

e) Dachvorsprünge (Traufen, Dachsimse usw.) dürfen die

Baukörper oder Baulinien um maximal 0, 80 m (gemes­

sen in Horizontalprojektion) uberragen.
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(7) Das Ausmaß und die Lage der Gr unanlagen sind in der

zeichnerischen Darstellung festgelegt.

Der Baumbestand mup bei Neupflanzung eine Höhe von 4,0

bis 6,0 m u n d einen St ammumfang, gemessen in einem

Meter Höhe, von mind. 0,35 m aufweisen (Baumart: Linde

o der A h o r n ) .

(8) Die Dachform und Dachneigung s ind in de r zeichneri­

schen Darstellung festgelegt.

a) öffnungen, Aufbauten und sonstige Unterbrechungen

der Dachfläche, die das ubliche Ausmaß eines Dach­

gaubenfensters überschreiten, sind im stragenseiti­

gen Bereich der Dächer nicht gestattet.

b) Durch Dachauf- und Dacheinbauten darf der Charakter

der festgelegten Dachform nicht geändert werden.

c) Technische Aufbauten dürfen die Dachflächen im kon­

struktiv erforderlichen MindestausmaP überragen.

(9) Im ausgewiesenen Planungsbereich (siehe 5 6) wird eine

gemischte W o hn - , Ge schäfts- u nd Ge w e rbenutzung fest­

g el e g t .

Für die in der zeichnerischen Darstellung hinterlegten

Fläche gilt: Die letzten beiden Obergeschosse sind mit

ausschließlicher Wohnnutzung zu versehen.
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Diese Verordnung t ritt gemäß 5 13 Abs. 1 des Vil lacher

Stadtrechtes, L GB 1 . Nr. 2/1966 idgF., in V e rb ind ung m it

15 Abs. 5 des Gemeindeplanungsgesetzes, LGBl.Nr. 51/82

idgF., nach Ablauf des T ages in Kraft, an dem sie an der

Amtstafel angeschlagen worden ist.

Gleichzeitig tritt der Teil "Zone 2" des Bebauungsplanab­

änderungsen t w u r f e s vom 28 . 12 . 19 8 4 , Z l . 610 / 2 - 80 / 7 5 (9 K ) ,

mit Gemeinderatsbeschlup vom 10. 5. 1985 außer Kraft.
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Pkt. 24.) Abänderung des rech tswirksamen

Bebauungsp l a n e s , Z l . 10- 6 10 / 2 - 6 3 ,

Gemeinderatsbeschluß vom 9 . 2.

1984, bezogen auf die Grundstücke

1 307/ 2 u n d 1 1 9 5 , KG V i l l a c h , i m

Bereich Markus-Pernhart-Straße,

Wei enfelser We Neue Heimat

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Ortsplanung vom 17.12.1991.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Die zukünftige Bebauung im Gebiet Neue Heimat, bezogen auf

die Grundstücke 1307/2 un d 119 5 , KG Villach, sü d lich der

Markus-Pernhart-Straße und w e stlich des W eipenfelser We­

ges, darf nur n ach Maßgabe des einen Bestandteil dieser

Verordnung bildenden Bebauungsplanabänderungsentwurfes vom

25.9.1991, Zl. 610/2-63/1, im Maßstab 1 : 1000, erfolgen.

Die B eb a uung dar f n ur in n e rhalb der d urc h e ine Baulinie

umschlossenen Bereiche erfolgen. Ausgenommen h ievon sind

architektonische Details, wie z. B. Erker, Dachüberstände,

Loggienvorbauten usw., die in der Gesamtlänge nicht länger

a ls e i n D r i ttel jener Gebäudefront sind , a n d er s ie e r ­

richtet werden. D iese können die B aulinie um max. 0, 8 m

ü ber r a g e n .
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Die Geschopanzahl wird mit 2 bis 2 1/2 Geschossen fixiert.

Der Erdgeschopfupboden darf max. 50 cm über dem Niveau des

Erdgeschopfupbodens im Ob)ekt Markus-Pernhart-Straße 18 zu

liegen kommen. Die Kni estockaufmauerung im Dac hgeschoß

darf max. 0,8 m, gemessen von Rohdecke bis Fuppfettenober­

kante , b e t r a ge n .

Als Dachform w i rd ei n S a tteldach mit 45 bis 50 Grad Dach­

n eigung festgelegt . D ie F ir s trichtung v e rlä uf t v on N o r d

nach Süd parallel zum W e ipenfelser Weg. Dachgauben sind

grundsätzlich möglich. E ine genaue Festlegung erfolgt im

Vorpr ü f u n g s v e r f ah r en .

1.) Für die A n za h l de r G a ragen - b zw . PKW -A b s tellplätze

g elten d ie e in schlägigen R ic h t linien der S tad t V i l­

l a c h .

2 .) 50 % d er e r fo rd e rlichen PKW - A b stellplätze sind in

einer Tiefgarage unterzubringen.

3.) Bauwerke für d ie Tie fg a ragenein- un d -au s fahrt sind

auch außerhalb der Baulinie moglich.
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Grünanlagen und K inderspielplätze sind nach den Richtli­

nien der Stadt Villach vorzuschreiben.

Diese Verordnung tritt gemäß 5 13 Abs. 1 de s Vil lacher

Stadtrechtes, LG Bl . Nr. 2/1966 idgF., in Ve rb in d ung m it

5 15 Abs. 5 des Gemeindeplanungsgesetzes, LGBl.Nr. 51/82,

nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem sie an der Amtsta­

fel angeschlagen worden ist.

Gleichzeitig treten a lle bisher für diese Parzellen ver­

ordneten Bebauungspläne außer Kraft.
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Pkt. 25.) Erstellung ein es gen erellen

OPNV-Konzeptes mit ergänzenden

Maßnahmen für den nicht moto­

risierten V e rke hr , Par kr aum­

restriktionen und Verkehrsbe­

r uhi g un g (Fo r t sch r e i b u n g de s

Genera l v e r k e h r s k o n z e t e s

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Verkehrsplanung vom 11 .3. 1992.

Gemeinderat Dr. Assmann teilt mit, da) der

FPÖ-Fraktion dieser Am tsv o r trag zu ung enau ist, da nicht

b ekannt ist, welche Arbeiten in welchem U m fang das D u o

Sammer-Kermer erstellen soll. Wegen der Vergabe eines Kon­

zeptes im Umweltreferat in Höhe von über S 500.000,-- wur­

de ein Riesenwirbel gemacht, und hier wird ein Vielfaches

für ein Konzept, das nicht einmal definiert ist, vergeben.

Gemeinderat Ma . Burian e rkl är t, d a ) d ie

Ursache für diese Aussage vo n Gem e inderat Dr. Assmann die

Tatsache ist, daß die Un terlagen für diesen Arbeitsauf­

trag dem Akt nicht beigelegen sind.

Gemeinderat Dr. Assmann stim mt Gemeinderat

Mag. B ur i a n z u .

Stadtrat In . Tru e tei lt m it , d a) es f ür

diese Maßnahme ein ganz entschiedenes Leistungsbild gibt.

Zum einen soll der Generalverkehrsplan fortgeschrieben und

eine volle Grundlagenerhebung durchgeführt werden, um ent­

sprechende Aussagen auch für die Südosttangente zu machen,

und z um and e r en e ine v o lls t ändige Hau sh a ltsbefragung,

Befragung in bezug auf die Verkehrsbeziehungen. Fahrzwecke
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und Verkehrsmittel durchgeführt werden, um gezielte Maß­

nahmen für eine V e rbesserung des ö f fentlichen V e rkehrs

s etzen z u k ön n e n .

Gemeinderat Dr. Assmann stellt aufgrund der

Tatsache, d a ) d ies e Un ter l agen n ich t v o rge l eg t w o rde n

sind, den Ant rag a uf Ver tagung d ieses Ta gesordnungs­

p unkt e s .

Der Gemeinderat beschlie fit

mit Mehrheit e e n die Sti mmen der FPO-Fraktion

diesen Tagesordnungspunkt nicht zuruckzustellen.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e e n d ie S timmen

der FPÖ- und VIG-Fraktion

Der Auftrag für die Erstellung eines generellen ÖV-Konzep­

tes mit e rgä n zenden Maßnahmen für den nicht motorisierten

V erkehr, Parkraumrestriktionen un d V e r kehrsberuhigung in

der E rheb un g svariante A ko st et die G e sam ts umm e v on

rund S 1 ,92 0 . 0 00,-- zu zü g lich 20 % M W St . , som i t rund

S 2,304.000,--. 1 Million Schilling inkl. MWSt. wird heuer

(1992) aus Mitteln der VASt. 5.0310.728000.3 finanziert.

Die au ss tehenden Restbeträge 1993 von 1 Million Schilling

inkl. MWSt. und 19 94 von S 304 .0 0 0 ,-- inkl. MWSt. werden

in den Mittelfristigen Finanzplan 1993 — 1994 aufgenommen.
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Pkt . 2 6 . ) Nü r nb e r g e r St r a ße — Er ­

weiterun der Wohnstra e

Stadtrat In . Tru e be richtet im Sinne des

Amtsvortrages der Strapenrechtsbehörde vom 23.3.1992.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

In der Nürnberger Straße wird die bereits bestehende Wohn­

strage bis zur Kreuzung mit dem Mühlenweg erweitert.

Pkt. 27.) Schriftliche An fra gen

(% 38 Villacher Stadt­

r ech t u n d An t r ä e

Keine Wortmeldungen.
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Da keine weiteren Wortmeldungen m ehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter fur die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende d e r S i t zu n g : 19 . 1 5 Uh r

Der Protokoll führer: Der B ü r g e r m ei s t e r :

( Eva Lambre c h t ) (Helmut Manzenreiter)

(Angelika Schlaffer)

Der Protokollprüfer:

( GR I n g . Ho r s t Ed e r )

'i
J

(GR Dkfm. Dr. Gerhard Ertl)


